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Erxntedant. 


Wir fommen, deine Huld zu feiern, 
Bor deinem Antliß ums zu frewn, 
Bei reihlih angefüllten Scheuern 

Dir, Herr der Ernte, Dank zu weihn, 
Der du mit milder Vaterhand 

Aufz neu gejegnet unjer Land. 


Und wie du felber nur aus Liebe 
Uns jehenfeit unjer täglid Brot, 

So wel in ums des Mitleids Triebe, 
Laß fühlen uns der Brüder Not! 

Und weil du Reich” und Mrme Liebft, 
So dien’ auch beiden, was du gibit! 


Durh dich it alles mohlgeraten 

Auf dem Gefild’, das wir bejtellt. — 

Dod; reifen auch des Glaubens Saaten 

Auf deines Sohnes Erntefeld? 

Sind wir aud, wenn er auf uns fieht, 
Ein Ader, der ihm grünt und blüht? 


Der iit des Feindes wollft du wehren, 
Wenn er geihäftig Unkraut jtreut; 
‚ Die Frucht des Wortes laß fich mehren 
Zu deinem Nuhme weit und breit, 
Damit am großen Erntetag 
Ein jeder Garben bringen mag! 
Ernefried Liebig. 


Ein Föltlich Ding. 


Saget Dank allezeit und für alles Gott und dem Vater in dem 
Namen unferes Herr Jefu ChHrifti. (Eph. 5, 20). 


Wieviel mehr Urjache als die altteftamentlihen Frommen hat dod; 
die meuteftamentliche Gemeinde zum Panten! Paulus nennt uns 
einen Hauptgrund zu rehter Dankbarkeit. Gott tft ja als der Bater 
Seju Chrifti au unfer Vater. In Set Namen, auf feine Erlöfung 
uns grindend, dürfen wir zu. ihm Tommen ivie die lieben Kinder zu 
ihrem Tieben Vater, dürfen das Herz bor hm ausihütten, ihm ber- 
teauen, feinen Segen und jeine Hilfe erbitten! DO feliger Kindesftand! 
Dantet Gott allezeit! Am Morgen wie am Mbend, am Sonntag tie 
am Werktag, auf des Lebens Höhen und in feinen Tiefen lajjet eure 
Danfgebete nicht werjtummen. Für alles! Zür Leibliches md 
Geiftliches, für das Allergeringite und das Allerhöchite. Für alles? 
Auch für das Leid? Ya, au dafür. Denn Gläubige willen, dak 
aud) das Keid ihnen aus des Vaters Hand zukommt und zum Beten 
dienen foll. Darım auf, ihr Frommen! Danfet Gott, vanfet ihm 
in feinem Heiligtum. Gott danken ift ein föjtlich Ding. 





————— 





auf das vorzüglihe Bud don 
Prof. Dr. Otto Auhagen „Scid- 
jalswende des rußlanddeutihen 
Bauerntums 1927—1930” hin» 
meijen (ich Habe das Stick gehabt, 


Unfere Bauern 
in Moskau 


von B. 3. Fröfe 





(Einleitung zu meinen Aufgeih- 
nungen über den Mennoniten 
Rrogeg in Moskau und meine 11» 
jährige Befangenichaft.) 


Gerade jegt Iefe ih in der „M. 
Nundihan‘, dak die Nolonie 
Fernheim im Chaco am 2. Suli 
1955 ihr 2ö-jähriges Veltchen ge- 
feiert Hat. Gern twäre ich dabei- 
gewefen, aber e3 war nicht mög- 
Tip! — Bernheim hatte einen 
fchweren Anfang, die Schwierig. 
Zeiten find auch jet noch nicht be> 
hoben, aber das in der Soiwjet- 
union Erlebte wird dazu beigetra- 
gen haben, dab man fie immer 
wieder aufraffte und mit nenten 
Kräften an die Arbeit ging. 

Ueber den fidjtbaren Verlauf 
der Ereigniffe iit bereits wiel ge- 
ihrieben worden, aud) über daS 
Gefhehen in der Somjetunion und 
bei Moskau; ich möchte befonders 


den undergeklien und unglüd- 
Hihen ehemaligen Landvirtichafts: 
referenten bei der Deutichen Vot- 
ihaft in Moskau nicht nur im 
Moskau jondern au in Berlin 
jprechen zu Tönnen; bei der Ein- 
nahme Berlins dur die Bolfihe- 
wifen jollen Otto Auhagen und 
feine edle Frau fi) das Leben ge- 
nommen haben; fie wollten nicht 
in die Hände der Eroberer fal- 
Ien!). Ich fage,' itber den ficht- 
baren Verlauf der Ereigniffe ilt 
bereit? diel geichrieben worden, 
aber nur twenig über das, was da- 
mals in Moskau hinter verfchlof- 
jenen Türen geichehen ift. Aus 
werftändliden Gründen mußte 
auch ich die äußere Zuritehaltung 
üben, und meine erften Aufläte 
erihienen ohne meinen Namen. 
Sm Laufe der.Tegten Jahre hat 


Sortieb. auf ©. 4—5) 


Tauffeft der 


Bon lints nad) reihts, hintere Neihe: Pred. 9. P. Törws, Pred. I. If. Tüws, 


Miffioner 9. Vrnds, Pred. David Thiehen. 


BVordere Neihe: Margaret Türe, 


Edgar Tiws, Erna Hiebert. 


Der Herr tut auch heute no 
hinzu... tole wie in Apg. 2, 47 
Tejen. Diejeg erlebte die M.-Br.- 
Gemeinde zu Arnaud am 31. Juli, 
als drei teure Seelen im Fluffe 
Rojeau bei Gefchre. AM, Ianzen 
getauft und im Bethaufe zu Ar- 
naud in die Gemeinde aufgenom- 
men wurden. 

Die Täuflinge waren: Marga- 
rei Tits, Erna Hiebert und Ed- 
gar Töros. Als Gaftredner dien 
ten die Brüder Mifftionar Heneh 
Bruds und H.P. Türe. Bruder 
Bruds predigte vor der Taufe anı 
Sluffe nad Zuf. 19, 1—10 über 
das Thema: „Wie miderfährt ei- 
nem Haufe das Heil in Chrifto?” 
Die Taufe volljog Br. I. DT. 


Törws. Zioiichendurd fang die Ge- 
meinde und ein Qumrtett pafjende 
Kieder, 7 

Bor der Aufnahme der Täuflin- 
ge wurden die Regeln der M.-Brit- 
dergemeinde vorgelejen und über 
den Iteben Xäuflingen gebetet. 

Bei der Mufnahme wurde den 
Täuflingen bejonderd das Wort 
aus 1. Theif. 5, 23 und Römer 
8, 31 ans Herz gelegt. 

VBr. 9. ®. Töws teilte nad) der 
Aufnahme der ganzen Gemeinde 
da3 heilige Abendmahl aus. 

E3 war ein ganz Ibefondered 
Fejt für uns, zumal unfere Ge- 
meinde im borigen Jahre fein 
ZTauffejt feierte, 

(Schub auf Seite 5—5) 





Briefe und Bilder aus Rußland. 
Eingefandt von Saat Born, Bor 212, Coaldale, Alberta. 


Stehend von links nad) red) 





fen, fein jüngfter Sogn, Cly Benner, 
nad) rehts: Anna (?) geb. Born, Frau Tina Zriefen geb. Born, 





unas Mann (?), defien Sohn, Johann Frie- 
Ehmund Penner. — Sitenb von Fints 


rau 


Engenie Penner mit ihrem Grohfind Crifa Penner, Lena Penner geborene 
Born mit Soßn Eduard. 


1. Brief: 


Snniggeliebte, Onkel Ilaat und 
Tante Kiefe Born! — Wir 
danken für den Brief und die Bil- 
der. Wir erhielten vorige Woche 
auch bon meinen beiden Schtwe- 
ftern Briefe. Wir drei Schweitern 


weinen umd trauern um unfere 
lieben Brüder, von denen wir 
nichts willen, ob fie tot jind oder 
no two Teben. Gehwiiter Pen- 
ner hatten Zuft, hier zu uns zu zie- 
hen, aber noc) it e8 nicht ficher. 
Sie jind diefen Winter alle Frank 
(Bortfeg. auf S. 5—4) 


Menn.-Br.-Bem. zu Arnaud, Man. Nachrichten % 
rn we = + 


— Der Dften der Vereinigten 
Staoten erlebte einen Ihlimmen 
Sommer. Jm Juli herrfehte un- 
gewöhnliche Site; dann fam der 
Wirbeljtuem „Connie“, der 43 
Tote Hinterließ und aud in On- 
tario hineinipielte; zulegt !brahte 
Hurrifan „Diane“ den nordöitli- 
Shen Staaten ungeheure Negen- 
eife, die in Virginia, Maryland, 
Benniplvanien, New Jerfey, New 
Hort und Nav England durch 
Ueberjchveninumgen etwa $11% 
Billionen Sahihaden verurjad- 
ten und mehr als 250 Menjchen- 
leben forderten. R 

— A18 Opfer eines Verfehrs- 
unfall3 ftarb Frau Tina Enns, 
am 26. Auguit abends im Hofpi- 
tal zu Altona, Man. Mit ihrem 
Mann, Jakob Enns, waren fie im 
Trud auf dem Wege von ihrem 
Heim in Halitend, Man., nad 
Greina, als fie an einen vom Traf- 
tor auf dem KHochtvege gezogenen 
Kultivator Hinanprallten. 3. Enns 
und D. Driediger, der Traftor- 
lenfer, liegen mit Verlegungen im 
‚Hojpital in Altona. 

— Hefte, Schultaiihen und al- 
les Zubehör für Feine und große 
Schüler für das in nädjiter Woche 
beginnende Schuljahr, Finnen Sie ' 
in unferm Buchhandel anf 159 
Kelvin St., Elmwood, Winnipeg, 
zu mäfigen Preifen Faufen oder 
von uns beridjreiben. 

— Sm Belg. Kongo, Afrika, 
fol Milfionar Wm. Baerg mit Fa- 
Tie mit fnapper Not einem Wald- 
brand entronnen fein. Sie befan- 
den fidh auf einer Reife, und in 
der Nähe eines Waldbrandes ver- 
fagte ihr Auto, Das Teuer fanı 
bedrohlih näher und alle Injat- 
jen des Wagens. mußten fich zu 
Fuß reiten. 

— Prod. G. D. Vries, Wint- 
Ier, fehrte in voriger Mode von 
feinem Nadio-Predigtdienit aus 
Quito, Ekuador, zurüd, und be- 
gab fi am 30, Auguft mit Frau 
und 2 Kindern nach Hillsboro, 
Kanjas. Er wird am Tabor-Col- 
lege unterrichten und als Defan 
und geiftliher Berater der Stu- 
denten dienen, Die 3 älteiten 
Kinder bleiben in Winkler, ivo die 





° Tochter Lehrerin ijt. 


— Yus Südamerita Fehrte am 
27. Aug. Prod. U. ©. Neufeld, 
Ninga, Man., zurüd. Er hat dort 
fait 8 Monate unter den Menno- 
niten in Paraguay, Brafilien, 
Urugitay und Mrgentinien evan- 
geliftifh gedient. Gott Hat Gnade 
gegeben zu feiner Wortverfiindi- 
gung, e3 gab Neibelebungen und 
große Erwedungen (Fernheim u. 
Euritiba) und Br. Neufeld durfte 
dort gejund bleiben und mohfbe- 
halten heimfehren. 

— Am 11. Sept. findet in dem 
Bethaufe der Elmwood- Mennon.- 
Brüdergemeinde dus Erntedant- 
fejt ftatt, und abends beginnt der 
seihätte Vibellehrer Rev. 3. ©. 

(Zortieg. auf S. 12—8) 
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Alennonitifche Rundichau 


31. Auguft 1955 





Ein viel zu hoher Preis! 


Heutzutage darf die ältere Schicht von den nad) der Revolution 
aus Rukland Entflohenen unferes Wölkleing e3 ion nicht mehr für 
jelbjwerjtändlich halten, da die hier aufgewachfene oder fogar Kon 
bier geborene Generation total davon überzeugt it, daß der SKom- 
munismus ne Webel verkörpert md nichts Pofitives erreicht hat. 
Die Kontrafte von Naht und Licht, die trennende Linie zioifchen 
marzijtiiher Weltanichauung ımd der freien, individualiftif'fen die- 
je8 Landes haben fic) ihnen nicht durch Bittere Erfahrungen fo jcharf 
eingeprägt Wie uns, Unfere jungen Leute erhalten die Erziehung 
in den Tiberalen Schulen diefes Landes, weilherzig und tolerant fein 
it das Jdeal; fie möchten objektiv urteilen und aud; dem Sotvjet- 
tegime feine Errungenschaften nicht abfpreden. 

© ijt aljo gar nicht fo unerflärkid, dag auch aus.unferer Mitte 

manche jüngeren Venfhen die Ereigniffe in den Sormjetländern dureh 
andere Brillen befchauen, als wir älteren. Und viellenät fragen aud) 
mande Lejer diefes Blattes: „Warum Ihildert die Menn. Rundihan 
die Zuftände in der Sowjetunion nur in dunklen Karben? Sit e8 
richtig, nıre von Elend, Tod, Kummer, Tränen, Verbannung, Gefäng- 
ni8, Hunger und anderen Udbelftänden zu berichten? Mande Blätter 
erzählen doch aud) von gewiifen Vorzügen, die dort nad) 37 Zahren 
Sorjetherrichaft erreicht worden find, umd dag die Maffen es jekt 
‚doch beffer haben, als zur Aarengeit.“ 
ö Iheoretiich betrachtet Find Folhe Fragen beredhtigt, aber wenn 
man den Tatjachen Iebenstwahr gegenüberiteht, fommt man zu andern 
Ergekniffen. In Win it ift für das Wohl des Volkes dort unter 
Renin, Stalin und deren Erben fehr wenig Pofitines erreicht worden 
und für das Wenige ift ein biel zu hoher Preis gezahlt worden! 
Sollte e3 möglich jein, von dem ganzen Erleben der legten 37 Sahre 
Sowietrußlands ein Bid zu malen, dann würden die dunflen md 
bhrtroten Farben jo ftark dominieren, da die jeltenen Lihtjtrahlen 
nicht dagegen auffommen Könnten. Das ganze Bild ilt düfter und 
wirkt traurig und niederdrüdend. CS find aber viele Millionen bon 
Gott erfchaffene Menfchen durch Hunger, Gefängnis und Verbannung 
in Geitanf und Kälte u.a. Elend ıungebradt worden. 

Sn ihren Veftrebungen, die einenen Mailen und auch dag Aus- 
land zu blenden und zur Berimderung hinzureißen, find die Führer 
der Somjetunion immer zu unfinnigen und graufamen Opfern bereit 
Dies jollte jedermann bedenken, der im Ueberfchtvang des guten Wil 
Tens und der Toldranz einzelne Fortichritte im Sotvjetlande Tobt und 
hervorhebt. Ein ruffischer Intellektuelle, der nach dem 2. Beltfriege 
feine Heimat verließ und nach den Xerein. Staaten fam, fchreibt dar- 
über wie folgt: 

„Die VBolicherwiken find gute Kenner der Mafjenpivchologie. Ein 
großer Teil ihrer Neklamennternehmumngen verjegt die Bejucher in 
größtes Staunen: die glänzende Moskauer Untergrundbahn, die 
arandiofen Werke des Drjepritoj, Wolhorvfteoj, der Belomorfanal 
uf. Leider bleibt ihnen die Mehreite der Erideinungen verborgen, 
fie bemerfen nicht die Fehler und Unzulänglicteiten, die dem Wert 
anhaften und vor allem ahnen fie nicht, Wie groß die Opfer waren, 
mwelde Die Errichtung folder Wunderwerfe möglich) machten. Wenn 
man an all die zugrunde gerichteten Weenfchenleben denkt, an all die 
Leiden umd Diralen, die erduldet wurden, um diefe „Errungenfihaf- 
ten“ durchzuführen, möchte man auseufen: „Unnötig, finnlos it all 
diejer Narfvand“, WIendendes Licht und daneben tiefe, dunkle Todes- 
ichatten... . ! 

Nocd) ein Beiipiel. Großzügigkeit im Schulbau ift den Bolfhewvi- 
Ten nicht abzuleugnen. Grandioje Mapftäbe werden angewandt und 
die Statiftif der Verbreitung des Schulmefens wirkt geradezu verblüf- 
jend, befonders auf die Musländer. Wer aber genauer hinficht md 
beobachtet, wird fleptiich und fragt zweifend: „Wie it e8 möglich, in 
fo furzer Zeit 70 Tandiwirtichaftliche Sorhfhulen gu gründen, wie 
kann man in Nefordterminen Taniende von Schulen eröffnen? Dieje 
Schulen brauden nicht nur ihr Gebäude, fondern noch viel Toftdares 
Snbentar, dazı Hilfsinititute, Bibliothefen, Carboratorien und nicht 
aulegt Profefjeren und Pädagogen, tüchtige erfahrene Lehrkräfte, 

Hier fieht nlan Avieder, wie der quantitative Wuchs von Anter- 
nehmungen ihre qualitative Verfhlechterung zur Folge hat. Nach den 
unglaublichen Angaben der Statiftif, die auf dem Papier tehen, twadı- 
fen die Schulen fo fihnell wie die Pilze, aber fie find fo jehwad, 
ichlecht vorbereitet ımd führen ein Ichattenhaftes Dafein. Oft werben 
fie jehr bald wieder geihloffen, weil fie ji nicht als Tebensfähig er- 
weifen und weit davon entfernt find, Horte und Vevbreitungs] tten 
der Woltshilding zu fein. Diefes hat Schon mander [hariblidende 
Außenstehende bemerkt. ß 

Wenn man die Zeitfäriften (3.0: „Wietitnit Wosihei Schkoly“, 
‚„Rommuniit”, „Sowmjetsfaja PRedagogifa”, „Ruß Tarot to fchfole” 
ufm.) und die Sorwjetzeitungen (3.8. „Pramwda“, SMveltija“, „Teud“ 
u.a.) Tieft, Tann man fich weiter davon überzeugen. Sn diefen Blät- 
tern Yoird immer tieder ilber die Mikftände auf dem Gebiet der 
Voksbildung geflagt und mit nüchterner, fharfer Kritik werden die 
Schäden aufgededt und bejprochen. 










































Bekannter MLE.C.- 
Arbeiter ift jebt 
in Bolivien, 


Sm Herbit 1954 durfte ich ducch 
Kanada und durd) einen Teil der 
Ver. Staaten reifen und in bielen 
mennonitiichen Gemeinden Mit- 
teilungen aus dem M.E.C,-Dienft 
in Paraguay und über die dorti- 
ge Siedlungen unferer Glaubeng- 
seihtwilter machen, Won diefer 
Reife Habe id, viele gute Erin- 
nerungen mitgebracht, und ich bin 
heute no; danfbar für die genof- 
jene Gajtfreundfhaftt und das 
warme Intereffe für die Brüder 
im fernen Süden. 

Danf Gottes wirnderbarer Züh- 
rung befinden wir uns gegenwär- 
tig im Nadibarlande Paraguays, 
in Bolivien, um hier ein Jahr 
im Nuftrage einer NRegierungs- 
miffion der Xer, Staaten (USA 
Gouvernment Foreign Operation 
Aöminijteation) zu dienen. Kurz fein. Ih veriprad,, die Frage 
bevor wir im vorigen Jahr Bara- nad) meiner Seimfehr in die Ver. 


mg a u 


Oft wird ein an fid) guter Gedanke, 
Parteidtreftiven und dem bitvofratiichen Verhalten der einzelnen füh- 
renden Parteimitglieder jo entitellt, daß fie wie in einem jchiefen 
Spiegel erjcheint ımd Faum mehr zu erkennen ift. 

„Mit den Sbeen der Pädagogik in den Sotvjetfäulen war e8 aud) 
nicht anders, Und die Stachanorwbervegung? Sie follte den Arkeits- 
enthufiasmus hervorrufen und artete zu einem bürofratiihen „Muf- 
veitfhungsmittel“ fr die Mnbeiter aus, 

Und was tuurde aus der glänzenden Blanierungsidee? 

Ein Schredgefpenft für alle Dekonomiker und Leiter des Wirt: 
IchaftSlebens. 

Sn all den Hochfahrenden, Phantaftifchen „Potolot-Plänen“ (d.h. 
Slufionsplänen), Rationalifierungsplänen, iibererfüllten Plänen uw. 
wird oft mit fiktiven Zahlen To gewandt jongliert, daß jogar eıfah- 
rene Leute dadurch getäufcht werden fönnen. 

Haben toir nit damit den Beweis der Unzulänglichfeit und 
Schädlichfeit des Shyitems? Wenn ein Minug mit einem Plus mul» 
tipligiert wird, ergibt fich ein Minus, Ebenfo führt eine gute, poft- 
tive dee in ungefchieften Händen und in einer Amojphäre der Furcht 
au unerwinfihten, negativen Ergebniffen. 

Der Lurus der Faffade, die aufmunternden Rofungen und Schlag- 
worte, der Glanz einzelner Unternehmungen fönnen die traurige Wirt- 
Tichfeit nicht verbergen. 

Ein Löffel Honig kann die 
Sühe verwandeln, 

Alle die wergojfenen Tränen, all die Klufigen Reiden, all die vie- 
len geopferten Menjchenleben find ein viel zu hoher Preis für die 
Netge der fonjetifchen „Errungenjhaften“, die pofitio ericheinen, die 
man aber nicht als Verdienfte anerkennen Fan.“ 

Benerfentwert find die AMusführungen in der Auguft Nummer 
des „Reader’s Digejt": — Seit 1933 haben 3400 Sowjet-U.S.M.- 
Verhandlungen ftattgefunden, bei denen 106 Millionen Worte pro- 
tofolliert wurden. Das Ergebnis waren 52 tokhtigere Verträge — 
von denen die Sotyjetregierung nur 2 gehalten hat: 1. Si) an dem 
Krieg gegen Kapan zu beteiligen. 2. Den Ruftforrider nad) Berlin 
au erlauben. 1942 erflärte Sotpjetrußland ji mit den meitlichen 
Afiierten einverjtanden, Teine territoriellen Anfprüde zu maden, 
falls fie den Nrieg gewinnen würden. Seitdem bat Somjetrußland 
11 Zänder mit 750 Veillionen Menfihen „Abernommen“, politiich ver- 
gerwaltigt und hält fie unter eiferner Kauft, Zwei Tage nadhdem die 
erfte USA-Ntombonbe in Zapan fiel, erklärte der Kreml Sapan den 
srieg umd hat enorm dabei profitiert. Für die unnötige und Tpäte 
Hilfe der Sorpjets zahlten die Mtierten aud) einen biel zu hohen Preis. 

Sollte twirflih bie Zeit fommen, da alles 'bodenloje Elend, 
alfe Venichenopfer, aller Lug und Trug der Sorpjetrepublif, ja felbft 
ihre gottesfeindliche ‚Stellung, die Verfolgung aller Gläubigen, alle 
furdtbaren Kapitel der Somijetgeihihte jollten wergefien tmerden, 
nur weil e8 ihrer teuffiichen Lift gelingt, gewiffe jheinbare Erfolge 
und materielle Vorzüge vorzutäufchen? 

€ find Mächte der Finfternis an der Arbeit, um die Nüchtern- 
deit und das Wrteilsvermögen der nichfommuntitiihen und jelbjt der 
Hriftlichen Welt zu werwirren. Davor müffen wir warnen und dazıı 
muß Gottes Wort, als die einzige Quelle der Kraft zum Widerftand, 
verfündigt werden. 














Srant F. Wiens 


‚guah verliehen, fragte die genann- 
te Miffion bei mir an, ob id; ge- 
neigt fein würde, in Bolivien in 
der Giedlungsarbeit behilflich zur 


eine nikgliche Zdee dank der 


Vitterfeit einer Tonne Teer nicht in 








Staaten mit Ahrer Behörde in 
Wafhingten aufzgunchmen. 

Das M.EE. war willig, mir 
einen Zahresurlaub zu gewähren 
und jo bin ih denn jeit April 
1955 in Bolivien. Meine Familie 
fam im Juni aud) her. Wir moh- 
nen in 2a Paz, 12,000 Zu über 
den Meeresfpiegel. Diefe Stadt 
liegt in einem tiefen Tal om Ab- 
hang einer Hodebene und hohem 
Gebirge im Hintergrund, 

Sn biefem Teil des Landes 
wohnen etliche Millionen India 
ner, Auf dem mageren Meerbo- 
den friten fie ein fehr Zümmerli- 
bes Dajein. Weiter djtlih, mo 
die von der Sodebene ausitrah- 
Tenden Täler den fogenannten 
„Yungas“ bilden, ift der Boden 
frugtbar und die Vevölferung 
dicht, 

Und nod) weiter öjtlich befinden 
fich große Ebenen, deren Flüffe 
nördlich nad) dem Anazonasftrom 
fliegen. Die Gegend ijt noch fait 
undabölfert, und dort befindet fich 
die Stadt Santa Cruz, in deren 
Umgebung dieRegierung Bolivieng 
Siedlungsprojelte ausführt. Sie 
möchte Indianer don a Paz dort- 
hin überfiedeln und auch Imımi- 
granten aus andern Ländern hin- 
Haben. Sch bringe dort num jeden 
Monat eine Woche oder 10 Tage 
au. 

Brafilien Hat Kürzlich) die Ei- 
fenbahn von Sao Paulo nad San- 
ta Cruz fertiggebaut. In einem 
Sahr will Argentinien die Bahn- 
verbindung gmwilshen Buenos Ni- 
te8 und Santa Cruz heritellen. 
Die Negierung Boliviens hat im 
legten Jahr einen Hochtveg von 
Ra Paz na Santa Erz gejchüt- 
tet. Derfelbe joll jet noch gepfla- 
ftert werden, umd danıı bat Santa 
Cruz direfte Verkehrswege nad 
Sid, Dit und Wet. Damit wird 
ein großer, fruchtbarer Landesteil 
für Anfiedlung und Aufbau er- 
ihloffen. 

Die 7 mennonitifchen Familien, 
die dor zirfa einem Sahr von 
Fernheim Dergezogen find, Bil- 
den 22 Fin nordöjtlid; don Santa 
Cruz ein Dorf. Sie machen ein 
fötveres Pionierleben durch, jehau- 
en aber Hoffnumgsvoll in die Zu- 
Zunft. Sm uni Tamen vier De- 
Tegierte nad) La Pas, aelandt von 
50 Familien aus der Menno-fo- 
Tonie, Paraguay, um die Sied- 
Iungsmöglichfeiten in Bolivien zur 
prüfen. Die Regierung Boliviens 
zeigt Icbendiges Intereffe für men- 
nonitifche Siedler und Hat jchon 
1930 ein Gejeg erlaffen, ihnen 
faft diefelben Redhte und Vorred- 
te einzuräumen wie Paraguay. 
ührende - Beamte  verficherten 
mir, dah fie gerne bereit find, 
alle Buntte jenes Gejekes in einer 
für die Mennoniten befriedigen- 
den Weije zu lären. 

Es ıft möglich, dab der Staat 
Santa Cruz im Laufe der nädften 
20—50 Jahre einen ftarfen Auf 
hung erlebt und biele gute 
armen Haben wird, und dah 
man gewünjhten -Siedlern au 
entgegenfommen wird. Alfo bie- 
tet diefes Land unfern Leuten 
fheinbar gewiffe anziehende Mög- 
Tichjfeiten. 
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Andererjeits Hot Bolivien aber 
auch jefrvierige Probleme. Eines 
ift die jeher unbelancierte Bevöl- 
Zerung und der Trafie und große 
Unterjehied im Lebensjtandard der 
eingaborenen Indianer und der 
„Weigen“. Das kann in der Zur 
Funft politifche Uneuhen hervorru- 
fen, ja eg macht der Negierungs- 
partei heute [don Sorgen. In den 
legten Sahren Teidet Moliviens 
Geldwährung an peinliher In 
flation, weil der Preis auf Hmm 
auf dem Weltmarft fo niedrig 
fteht. 

SH bin auch überzeugt, dah un- 
fern Brüdern in Südamerika Teich- 
ter geholfen werden Tann, wenn 
fie zujammenhalten und fich nicht 
in zu biele Kolonien zerjplittern. 
Sie können fi) dann auch befjer 
jelber helfen und geiltlich baten. 
Doch glaube ih auch, dak die 
Brüder hier im Süden dasjelbe 
Vorredht und diefelbe Freiheit hn- 
ben, wie wir im Norden, ihr Heim 
felber zu wählen und ihr irdiiches 
Süd zu juhen. Sie müfen ji) 
diefer Freiheit bewußt fein, um 
ihr oft hartes Los befjer zu er- 
tragen. 

Sn Brafilien iind im Laufe der 
Sahte Siedlungen bei Curitiba, 
Bage, Neu-RWitmarfum und le 
velandia entitanden, in Paraguay 
Friesland und andere, Die Beit 
wird Erfolge und Miberfolge zei- 
gen, au) ob diefe Mennoniten in 
Bolivien vortwärtsfommen werden 
oder nidt.- Wenn ja, dann werden 
wahriceinlih noch mehr herkom- 
men. 

Diefe 7 Familien in Bolidien 
Find wirtjhaftlid ud geiftlih 
arm. Nur einer der Männer it 








Gemeindeglied; glüclichertvetje it 
er aud) Prediger. Ihre Berfamm- 
Iungen find jchwac, Sch befuchte 
fie an einem Sonntag und durf- 








Kröfer, Sid- 
ende, Wpg., hingeidickt. — Nev.). 
und Sonntagsihulbefte fir Er- 
wadhjene. p 

‚Sie haben au) no'h feine Schu- 
Te, nicht einmal für die Steinen. 
Sie vermiffen die Schule jehr, 
find aber zu arm und haben auch 
feinen Lehrer. Wirtichaftlich wird 
ihnen wielleicht etwas geholfen 
fein, wenn fie die von der Land» 
bank in Ausficht gejtellte Anleihe 
erhalten. 

Meine Frau und Kinder find 
alle wohl und gfüdlid. Manche 
Menihen vertragen die dünne 
Zuft auf diefer Hochebene nicht, 
dod) wir befinden uns gut dabei. 
Wir Haben aud Gemeinfihaft mit 
Gläubigen in einer hiefigen eng- 
Iichen Kirche. VBejucht ung bitte 
bier in La Paz! 

- 8 grüßt Euch brüderlich 
Frank 3. Wiens. 

(Aus einem Brief des Schrei- 
bers an Br. E, A. De Fehr, Win. 
nipen.) 











Sehen Sie, wenn id) jeßt auch 
no jo biel vergefie, ich behalte 
doc) wenigftens die Bücher, in der 
nen id) e3 wiederfinden Fan. Und 
Tann id) mie mm die Bücher vol- 
Iends felber Faufen — das fann 
ich jet — fo gewinne ich ja 0f- 
fenbar im Berlieren. Denn in, den 
Büchern fteht ficherlich mehr, als 
ic) vergeife, Geben Sie mr acht, 
je mehr ic} vergefie, defto gelehr- 
ter werde ich werden.  Sefling 


Sommerbibelichule 
in Linz, Oefterreich. 


„Der Herr ift meine Stärke und 
mein Shild; auf ihn hofft mein 
Serz, und mir ijt geholfen. Und 
mein Herz ift Fröplid, und ich 
will ihm danken mit meinem 
Lied." (Bi. 27,7. 


Während Gejchwifter Neufeld 
eine Zugendfreizeit im Sarzgebir- 
ge Ieiteten, durfte id) an der Som- 
merbibelfchularbeit hier in Lina 
teilnehmen, Dies war der erite 
Xerfuch einer jolhen Arbeit hier 
in Deflerreih, und mir waren ge- 
ipannt, wie e8 ausgehen voiicde. 
Wir Fönnen den Herrn nur loben 
und preifen fir feine. wunderbare 
Silfe, 

Sn der eriten Wodhe taren 
täglich itber 50 Kinder anwefend 
(im Lager 63). Die Arbeit ging 
fehr gut und ohne jegliche Stö- 
rungen vonftatten, obztvar wir 3 
Rlaffen in einem Saal hatten, in 
dem außerdem noch 2 Familien 
mit Heinen Kinder untergebracht 
waren. 

Zum Schlup hatten wir ein 
Programm für Eltern, twobei wir 
ihnen zeigen wollten, was die 
Kinder in der Wodhe gelernt hat- 
ten. Zeider waren nur fehr mes 
nig Zuhörer dazır erihienen. 








Die zweite Sommerbibelfcule 
Hatten twir in der Stadt, an der 
nur 309 Kinder teilnahmen, ba 
viele Stadtfinder für die Sommer- 
ferien aufs Land fahren. Obawar 
die Arbeit hier wiel fhiverer war 
und anfangs gar fein ntereffe 
"bei den Kindern zu merfen war, 
durften toie zum Schluß doch mit 
Freuden feititellen, dat die Arbeit 
nicht vergeblih geivelen war. 5 
der größten Schüler fhentten dem 
Seiland ide Herz und 4 andere 
taten 88 in der darauf folgenden 
Woche in der Kinderftunde. Sch 
babe jegt die Freude, den ausge- 
fteeitten Samen nadträglid äh- 
renweife einzufanmmeln. 

Botet Kitte fir Diefe 
Gottesfinder, dab fie 


jungen 
doch aud 


weiterhin unfere Stunden befuchen 


Könnten, um im Glauben zu tvach- 
fen. Mande haben zu Haufe einen 
jeht fchweren Stand, da fie von 
Eltern abgehalten werden. Da 
find 3.8. zwei Schweftern (9 und 
13 Sahre alt) die fich buchjtäblich 
dor Worhe zu Woche durchbeten, 
dab fie in die Stunde fommen 
dürfen. Freudeftrahlend Eommen 
fie dann und teilen mie mit: 
„Der Tiebe Gott hat unfer Gebet 


twieder exrhört.” 


Unfer Gebet ijt weiter, daß wir 
durch die Kinder dann audı bie 
Eltern erreichen fünnten. Die er- 
mwähnten ztivei Mädchen beten aud) 
jehr ernft für ihre Eltern. Leb- 
ten Sonntag Fam die Kleine mir 
im Megen nadhgelaufen, um mir 
zu erzählen, dak ihre Schtweiter 
der Mutter ihr jehivarzes Herz 
an dem morflofien Büchlein ge- 
zeigt Habe, und daß die Mutter 
nun Sonntag zum Gottesbdienit 
Tommen wollte, um aud ein rei- 
nes Herz zu befommen. Sie far 
wirflid). Es Tamı nod; nicht glei) 
zur Entiheidung; hir hoffen aber, 
da e3 bald gefhehen wird. 

Sch danke einem jeden, ber un. 
fere Arbeit Hier duch Fürbitte 
unterjtügt. 


Eure Maria Folk. 





Bilder ans der Miffionsarbeit unter den 
Flüchtlingen in Defterreih, Enropa, 


” Schw, Marie Foth hat das Fliüchtlingsdafein 
im eigenen Leben erfahren. Sie fam bon 
Rukland über Teutjchland nad Kanada und 
wurde am M.-Br.-Gem.-Bibeleollege außge- 
Eildet. Nım arbeitet fie als Miffionarin in 
Defterreih in Flüchtlingslagern und in der 
Stadt Linz an der Donau. Die Vilderjerie 


2. und der nebenitehende Beriht geben uns 


= 3 a 
Maria Foth. 









































einen Einbliet in ihre Miffionsarbeit. 











Sommerbibelfhule in der Stadt Linz an der Donau, Defterreid,. 
























































Maria Zoth bei der Arbeit mit ihrer Klafje in der Sommerbibeffchule 
in der Stadt Linz (Donan) Defterreih. 








Sommerbibelfjule im Slächtlingslager Nr. 63 bei Linz (Donan) Deiterreid. 





mereesnsenee ee IrIIIIeeTeeeTeeeeeTeTER 


Menn-Br.- Gemeinde 
Üeuwied (Rhein), 
Deutichland. 


„Der Herr denkt an und umd 
jegnet ung“, müffen und dürfen 
toir täglich erfahren. Seine Gna- 
de ift groß und feine Lihe unend- 
fi, und im Bertrauen auf ihn 
geht ud, die Arbeit hier in 
Deutfhland teiter. Menfchliche 
Kraft und menjhlihe Weisheit 
vermögen nichts, doch der Herr 
fann Wimder tun und tut fie auch. 

Wir danken allen Brüdern und 


"Schveftern herzlich für die Gebete 


für die Miffionsarbeit. Bitte, 
terdet nicht müde, die Arbeit amd 
die Arbeiter auf den Mifftonsfel- 
dern fürbittend dor den Herrn 
zu bringen. Dann tollen toir 


auf den Gejäwiftern in Kanada 
für die Spende von Gefangbil- 
ern für die Neuwieder Gemein- 
de herzlich danken. Das Gefeng- 
bu wird bier aefchägt und in 
unfern Gottesdienjten zur Ehre 
des Herrn gebraudt. 

Einen bejonderen Tag des Se- 
gens hatten wir am 3. Suli, als 
wir 10 Seelen nad) der Taufe in 
die Gemeinde aufnehmen durften. 
Zu diefer Feier fuhr die Gemein- 
de per Autobus und Autos nad 
Köln, wo uns die Vaptiftenkicche 
für diefe Feier zur Verfügung ge- 
stellt wurde. Wir durften auch zu- 
aleih dag heilige Wbendmahl um- 
terhalten. E3 mar ein Tag in 
den Vorhöfen des Herrn. 

Am darauf folgenden Sonntag 
hefuchten wir unjere Gefchmifter 
(zwei Familien) im Sauerland, 
in der Gegend von Brilon in Weit- 


falen. Diefe Zamilien find von 
Paraguay zuticgefonmmen und 
wohnen jebt jehr einfam, twün- 
ichen fish aber fehr, wenn möglid, 
auch noch einmal näher au ziehen. 
Wir durften den Gejchroiftern in 
zwei Verfammlungen dienen und 
auch das Mahl des Herrn unter- 
halten. 

Bruder Andreas Klietwer, frü- 
her Polen, der dort bei feiner 
Tochter Aganetda Bartel und Fa- 
milie weilt, wurde die Hand der 
Gemeinichaft gereiht. Br. Klie- 
wer, obwohl in den 70er Jahren 
und Ieidend, ijt dennoch; froh im 
Seren und glüclich, twieder glied- 
Ti mit feiner Gemeinde verbun- 
den zu fein. Die zweite Bamilie, 
die dort wohnt, find Gefchtw. Franz 
Wilhelm mit ihren sechs Kleinen 
Kindern. 


Unfere Iieben Geh. EC. Wall 
meilen gegenwärtig in Nordame- 
rifa, um die geiftliche Arbeit Eu- 
ropag den Gemeinden warm ans 
Herz zu Tegen. Br. Wall hat bier 
jhon jahrelang der mennoniti- 
chen Surgend bei den Freizeiten, 
jowie den verjehiedenen Menno- 
niten Europas in Bibelkonferen- 
zen gedient. Er ift der eigentliche 
‚Gründer diefer Gemeinde und wir 
waren jehr froh, daß Te ung auf 
dem erwähnten Tauffeit in der 
Ardeit mithelfen konnten. 

Der Befuch von Geichtwiiter 3. 
3. Siemens, Coaldale, Alta,, twar 
für die ganze Gemeinde ein be 
Jonderer Segen. In zwei Anfpra- 
Ken hat uns der liebe Bruder 
Sottes reihe Gnade und die geiit- 
Tihen Segensquellen groß md 
wichtig gemacht. Leider twar der 
Buch nur zu Furz. Wir danfen 
Gechw. Siemens für ihren Lieben 
Beruh. 

68 tut uns Ieid, das einige un- 
jerer Gejetwilter von drüben mac 
Envopa fommen, um hier die 
Ferien zu genieken und nicht Zeit 
Finden, auch die Brüder in Europa 
aufzufichen. 

Am 14. Auguft durften toir 
eine fegensreihe Evangelifations- 
twoche beendigen, wozu Gejchv 
Mir, Neufeld, Linz/Donan, ung 
zur Hilfe gefommen waren. Ber 
ihiedene Sängerchöre und ein Bo- 
jaunenchor aus andern Gemein- 
ichaften in der Umgebung wirkten 
mit, Der Gemeindecher, forvie aud) 
verjchiedene Qurartett3 aug der 
Gemeinde waren beranttvortlic 
für die VBearfimdigung des Wortes 
im Sefang . 2: 

Wie freute fi) unjer Herz, ald 
wir jehen durften, wie der Herr 
Seelen willig machte, fid; ihm zu 
ergeben. E8 waren Tage deg Ge- 
gens unter der Verkündigung des 
Wortes von Br. Neufeld, 

Die Arbeiter von der Station 
Sinz, Defterreidh, und Neuftadt, 
Haardt, find froh im Dienjt und 
berichten von Seqnungen und Be- 
Zehrungen. 

Wir freuen uns, daß Br. D.%. 
Miens nach Europa Tommt, um 
hier in der Arbeit mitzuhelfen. 
So Gott will, wird er wohl aut 
Auguft in Rotterdam Tanden 
am folgenden Tage hier ein- 
treffen. Allen Gemeinden und 
Gefchtwiftern, die diefe Arbeit mit 
Gaben md Kleiderfpenden bedacht 
haben, fagen wir hiermit aud) ein 
herzliches Dankfefhön. Möge Gott 
3 euch vergelten. 


Eure Geihmwiiter im 'Herin, 
SR. u. Martha Vogt. 
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Das Derrüden 
der Sinne von der 
Einfältigkeit in Chrifto 


Predigt von A. $. Unruh, Win- 
nipeg, Dan., mittels „Recorder“ 
aufgenommen und fo wiedergege- 
ben. 


Text: 2. or. 11, 16: 


„Wollte Gott, ihr hieltet mir 
ein wenig Torbeit zugut! Doch 
ihr Haltet mir’s wohl zugut. Denn 
ich eifere um euch mit göttlicjem 
Eifer; denn ich Habe euch vertraut 
einem Manne, daß ich eine reine 
Sungfrau Chrifto zubrächte, Ich 
fürchte aber, daß, tie die Schlan- 
ge Eva verführte mit ihrer 
SHalkheit, alfo ah eure Sinne 
verrüdt werden von der Einfalt 
in Ehrijto. Denn, jo der da zu 
end Fommt, einen andern Ne 
fus prodigte, den wir nicht gepre- 
digt haben, oder ihr einen andern 
Beift empfinget, den ihe nicht 
empfangen habt, oder ein ander 
Evangelium, das ihr nicht ange: 
nommen habt, jo vertrüget ihr’s 
billig. Denn ic) achte, ich jei nicht 
weniger, als die „hohen“ Npojtel 
find. Und 06 ich nicht Fundig bin 
der Rede, fo bin ich doch nicht un- 
fundig in der Erkenntnis. Dod) 
ih Gin bei euch allenthalben wohl 
befannt.“ 


Der Eifer des Mpoftels Pau- 
Ius um die Gemeinde jdhien den 
Gegnern Pauli eine Torheit zu 
fein. €8 fdhien Ihnen aud) vergeb- 
id) zu fein, wenn er die Saden 
in diejer Weile ongriff und fi 
Über das Vorgehen der Gegner 
ereiferte, Sie dünkten fi jeden- 
falls mehr als Sieger. 

Der Apojtel Paulus verleugnet 
e8 nicht, dab er um die Gemeinde 
eifert, aber eg tft nicht der fleifch- 
liche Eifer, von dem er im Gala- 
terbriefe Spricht (al. 4, 17—18). 
Er jagt: „Sch eifere mit einem 

\ göttlichen Eifer!" Der große 
Gott Hat in den Geboten gejagt: 
„Sc bin ein eifriger Gott.” Und 
der Prophet Sarharja ipriht von 
dem eiferfüchtigen Gott. Der 
eiferfiichtige Gott will fein Wolf, 
fein Weib, feine Gemeinde mit 
niemand teilen. Er will fie allein 
befigen. Das ift ja das Wejen der 
Eiferfugt, man will den gelieh- 
ten Gegenftand mit niemand tei- 
Ien, man till ihn allein befiten. 
Der Herr hat ein wirklich tiefes 
Zerlangen, feine Gemeinde nicht 
mit der Welt zu teilen. Der 
Schreiber Jakobus spricht auch da= 
bon, daß der Geijt Gottes in uns 
eifert, er redet die Gemeinde an, 
ihilt fie, er fagt: „Ehebredher 
und Ehebrecherinnen.“ Damit 
meint er foldhe, die den Bund mit 
Gott brechen und der Welt Freund 
fein wollen. Der Seift, der in eu) 
ilt, der eifert deito mehr, denn or 
till die Gemeinde ganz haben. 

Von diefem Eifer ift mc PBau- 
us ergriffen. Er hat ja ein 
Evangelium, fir das er das Leben 
läßt, er Hat eine Gemeinde Zelu 
Ehriito auf Erden, die er über 
altes Hoxhichäßt, fir die er Teht, 
und da kann er nicht anders, als 
eiferfüchtig werden md tar 
eifern, wenn andre Leute da hin- 
eingreifen und die Gemeinde von 
Gott Tosreiken wollen, 

Dus aber verjtanden die Leute 
nicht; folde Singabe fchten ihnen 
töricht zu fein. Er fagt: „Na 
eurer Meinung, muß ich in Tor- 
heit ftehen, aber wenn ihr fo Aug 


jeid, dann werdet ihr mir ja ein 
wenig Torheit zugute halten.” 
ober er erklärt eg au, Er fagt: 
„Ih eifere um «ud mit göttli- 
em Eifer; was in mir vorgeht, 
das fommt vom 'Heren Zefus. E8 
handelt jich bier nicht um mein 
Sch, es handelt fih um die Ge- 
meinde, Die ich über alles Tiebe, 
und für diefe Gemeinde eifere ic. 

Der Mpoftel Paulus Hatte 
einen Weitblid‘; er fah, wohin die 
ganze Nichtung führen würde, 
Er jah den Abfall tommen, wenn 
Diefe Leute, feine Gegner, die 
Dberhand gewwönnen. Er ah hier 
eine direkte Arbeit Satans, Er 
fürchtete, daß diefe Leute, die er 
mit Schmerzen geboren hatte, 
die Glaubenseinfalt verlieren 
Eönnten und ji dam in menid- 
licher Weisheit verlieren und da- 
tin untergehen würden. Er jah 
diejes und fpricht feine Vefürd- 
tung aus: „Sch aber fürdte, dak 
durd) Satans Schalfheit eure 
Sinne, ener Denken verrückt wer- 
den Eönnte won der Einfalt oder 
Einfältigfeit in Chrifto,“ Er fa} 
gerade das einfältige Glauben 
und die einfältige Hingabe an 
den Kern Sejus als ein fehr 
großes Gut an, als ein Zunda- 
ment, auf dem die Gemeinde ge- 
deihen fann, und da Mollte er 
unter Feinen Bedingungen au- 
fofien, dab die Gemeinde diefe 
Einfalt verlieren folte, 

Wit diefer Einfalt wollen wir 
uns beihäftigen und das aud) in 
einfältiger Weife. Worin beiteht 
eigentlich Diefe Einfalt? Paulus 
braudit hier unter anderem den 
Ausdrud: „Ich habe euch wer: 
traut einem Manne, da ich eine 
reine Jungfrau Ehrifto aurbräch- 
te.“ Srüher dadjte id) einmal, er 
babe die Gemeinde einem Apo- 
itelgehilfen übergeben, Titus 
ober Timotheug ufiv., die da ar- 
beiten jollten. Mber eine andere 
Ueberjegung“fagt nicht: „Sch habe 
euch; vertraut. , .“, jondern: „Ich 
habe euch verlobt einem Manne.” 
Da ift mir das Licht darüber auf 
gegangen. Es Handelt fi hier 
nit um einen Mittelsmann zmi- 
fen ihm und Chrijtus, Es han- 
delt fich hier um Chriftus jelöft. 
Paulus war aleihfam der Mer- 
ber, der Vrautwerber, wie Elie- 
fer dort in Mefopotamien, als er 
die Nebekla holte, Damals, als 
Rebeffa jagte, ih kill mit ihm, 
erlebte fie die Stunde der Berlo- 
dung mit Sjaaf, da betrachtete fie 
fid) als eine mit Jjaaf Verlobte, 
So jpricht der Apojtel Paulus 
hier mit der Gemeinde: „hr 
feid Werlobte des Seren Seju!” 
Das it eine wertvolle Sade, und 
darin ibejteht die Einfalt eines 
Shriften in diefer Welt, wenn er 
fid) als einen Verlobten des Herrn 
Seit anfieht. 

Im Alten Bunde gab e8 bie 
Naliräer, das waren die Verlob- 
ten Gottes, Ihr Haar durfte nicht 
gefchnitten werden; fie durften 
feinen Wein und Keine ftarfen Ge- 
tränfe trinfen. So haben wir heu- 
te die ganze Gemeinde Zeju Chri- 
fti, die auf Erden durch beit 
Glauben und ducch die Liebe tvirk- 
li mit dem Heiland verbunden 
I Das find die Verlobten Got- 
es, 





Safobus jagt: „Wer der Welt 
Freund fein will, it Gottes 
deind.“ Mit Beltfreundichaft 
bricht er fein Verlöbnis mit dem 
Helland. Wir mollen uns das 
merfen: Das ift die Sriftliche 
Einfalt, wenn id) dag ganze Trei- 


ben in der Welt von diefen &e- 
fihtspunft aus bejehe, daß ich ja- 
ge: Ih bin ein Verlobter Chri- 
ftil Wer iefe Stellung im Le 
ben einnimmt, Tommt ficherer 
durd), als derjenige, der immer 
wieder Fragt: Was darf ich mit 
mahen? Darin beiteht ja gerade 
die Einfalt in CHriito, 

Bir finden ieiter, daß die 
göttliche Einfalt darin  befteht, 
daß man dann als Verlobte feinen 
DONE ganz allein auf den Chri- 
ftus richtet, Ms Nebeffa verlobt 
war und mit Cliefer zu Int 
30g, dann haben ji ihre Gedan- 
fen ficherlich biel mit dem Ifaat 
bejhäftigt, Schade Ssa damals 
die Photographie nod) nit er- 
funden war, fonft hätte ficher der 
Eliefer eine Photographie kon 
anf mitgedracht, Die Rebekka 
hätte womdalih dieje Rhotogra- 
phie immer vor fi) gehabt,. um 
fie zu betradten. Ihr ganzes Sin- 
nen und Denken war auf feat 
gerichtet und fie bemerkte ihn jo- 
fort, als ex fam und auf dem Wel- 
de betete. Darin beiteht unfre 
Slaubenseinfalt, daß wir unfer 
ganzes Denken auf den Fommen- 
den Heiland richten. Bon der Fhec 
tar die erjte Gemeinde in belon- 
derer Weije erfüllt: Sn einmal 
au fehen. Petrus jagt: „Ihr Habt 
on noih nicht gejehen, aber wenn 
ihr ihn fehen werdet, dan ier- 
det ihr euch freuen mit unaus- 
fprehlicher Freude,“ Das ift die 
Einfalt in Chrijto, da man an 
ihn denkt, auf fein Kommen war: 
tet und den Moment innerlich be- 
grüßt, wo man mit ihm für alle 
‚Zeiten vereinigt toird, 


Diefe Einfalt war aud) in Ro- 
tinth. Paulus Hatte ihnen im 1 
Korintherbrief den Moment ge- 
ihildert, da der Herr Sefus kom- 
men wird, Dann werden fie in 
einem Nu alle verwandelt mer- 
den. Das wer die Einfalt, Ueber 
diefe Saden Konnte er fi) in aller 
Einfalt_ unterhalten. Wie Kinder 
haben fie fih über dieier Serr- 
Tichfeit, die da fommen foll, ge 
freut, tote Kinder freuten fie fich, 
daß fie aud in die Familie aufge 
nommen worden twaren und dah 
diefe Herrlihen  Verbeikungen 
auch Ahnen galten, 


Es Keitcht diefe Einfalt aber 
auch no darin, dat man fich auf 
dem Wege dem Bräutigam entge- 
gen ganz zum Freunde deg Brän- 
tigams hält. Für die Nebekfa var 
nur ein Mann ausjchlaggebend in 
den Natjchlägen, und das tvar der 
Eliefer, Gerade fo war auch die 
Gemeinde von Korinth bevorzugt, 
dab fie den Freund des Bräufi- 
gams hatte, das war der Pauhrs. 
Er hatte fie geworben und fie in» 
nerlic mit Chrifto verbunden, Er 
war der Fremd des Brintinams, 
dem fte fich innerlich verloht hat: 
te, und da hielt fich die Bemein- 
de, wenn fie vichtin Fand, au die 
em Sreunde, 

Pauli Schriften Haden auch uns 
gevorben, die Schriften der Ino- 
Ntel Haben ums angeregt, einen 
Freund zu fuchen, mit dem wir 
dig zufanmten jein wollen, md 
jelöjtverftändfich Halten mir ums 
jegt zu den Schriften der Apostel 
Paulus, Petrus, Johannes ulm 
und den Beihreibungen Sefu in 
den Evangelien. Das ift die gött- 
Tihe Einfalt, da man in einfäl- 
tiger Weile jagt: „Die Schrift 
Hat mich fo gelehrt, ich will nich 
daran halten, Mas die Schrift 
fagt!” Da werden Leute bon der 


Seite jagen: „Na, Menfh, du 
bijt ja wie ein Kind, da3 an der 
Schitrze der Mutter hängt.” Nun, 
wir fönnen antworten: „Es ift 
wahr, ich Tafje auch; nicht Ios, ich 
bin töricht genug, mid) zu der- 
Tieren und ummwiljend genug, in 
dem Wirrivar der Meinungen Fei- 
nen Ausweg zu finden, id) halte 
uch zum Freunde des MWräuti- 
gcm3, und das ift, zu dem Apoftel 
Paulus und zu jeinen Schriften, 
die er ms Hinterlaffen hat.“ Das 
ijt die göttliche Einfalt. 

Wenn id meiter Hineinihaue 
finde ich, daß die Einfalt nod) in 
einem Stüc beiteht. Der Apoftel 
Paulus jagt: „Sch habe euch ver- 
traut einem Marne, daß ich eine 
reine Kungfrau Chrijto zuführte.” 
Das Verlangen, einen reinen 2e- 
benstwandel bis ans Ende zu füh- 
ren, bi der Serr Sefus Fonmt, 
it göttliche Einfalt. Das ijt das, 
wos Paulus in bejonderer Weile 
anftrebt. Der Menfhengedanfe 
it nicht rein genug, um ung durih 
das Leben zu führen. Deshalb 
nahm er feine Anweifungen direkt 
aus der Duelle Jefu und regte 
die Gemeinde an, rein zu bleiben. 
Benn die Gemeinde da Berlan- 
gen. Hat, rein zu bleiben, ift fie 
in der Einfalt. Wenn fie jagt: 
Um alles in der Melt verlaife ich 
die Reinheit nicht! Wenn wir als 
Gemeinde Jaju Chrifti wirklich 
mit dem Seilande zufammen fein 
wollen, dann bleiben wir vor dem 
Sumpf ftehen und jagen: In den 
Sumpf gehen wir als Gemeinde 
nicht hinein. Wir halten ung rein. 
Diejes Verlangen, rein zu bleiben, 
und als reine Sungfrau Chrifto 
augefichrt zu werden, ift die Glau- 
ibenseinfalt, um die Paulus ber 
Jorgt if 

Wir Lönnten nicht anders, als 
diejes alles auch auf ung per- 
fönlih anzumenden. Mir Haben 
au einmal die Verlobung mit 
dem Herrn Jefus erlebt, Wir 
haben ihm unfer Zamwort gegeben. 
Wir befamen die Gnade, auf ihn 
gerichtet zu werden, Gott gab um3 
in feinem Morte einen Führer 
durch die Witfte und Iegte in ung 
dad Verlangen hinein, rein au 
bleiben. Was denkt ihr won einem 
Sliede der Gemeinde, dem die 
Neinheit der Gemeinde gleihgül- 
tig it? Was denfen twir don ei- 
nem Gliede der Gemeinde, dejlen 
Sinn, deffen Denken von der eben 
gezeichneten Einfalt abgemwidhen 
it und fich auf die Welt einstellt 
und Natfehläge der Welt an- 
nimmt? In Pi. 1 heißt e8: „Wohl 
dem, der nicht tritt auf den Weg 
der Sünder, der nit wandelt im 
Rate der Gottlojen und nidt fit 
da, vo die Spötter figen.“ Gfüc- 
ieh ift ein folcher Menfd, der fic 
in diefer Melt won all dem rein- 
Hält und fein Inneres ganz Chri- 
fto zumendet. Soldher Menfch wird 
einmal die Stimme Zefu hören, 
wenn er Fommen wird, und der 
‚Herr toird ihn zu fi nehmen und 
das Abendmahl mit ihm halten, 
Daran wollen wir Heute denken. 
Ein göttliches Befchent it Einfolt 
in Chriftol 

Fürdhtet end; nicht, mitten unter 
den Großen biefer Welt, unter den 
Gelehrten diefer Melt der einfäl- 
tige Chrift zu fein. Ind je größer 
die Gefahr ift, fid) zu vermifchen, 
deito‘ einfältiger qläubig fei dir. 
Denn vor diefem einfältigen Slan- 
ben bekommt bie Welt Neipett. 
Und Gott behütet die Einfültigen. 

(Schluß folgt) 





Unfere Bauern in Moskau, 
(Fortfeg. von S. 1—2) 


fi) die Lage jo gejtaltet, daf; die 
verjhloffenen Türen nunmehr 
auch für andere (zum Hineinjchat- 
en) geöffnet werden Könnten, da- 
zu braude ih nur noch Zeit. — 

Eine wunderbare Fügung Got- 
tes: Wir (ih Hoffe nicht nur ich 
und einige andere!) durften unfee 
te Reiniger überleben: 

1) Menfhinskij, Leiter der 
GPU. nad Dierfhinstij, wurde 
geijtesfranf (Berfolzungswahn?) 
und farb im Deai 1984. Er hatte 
vor feinem Tode verjpraden, mei- 
ne Mte anzufordern md zu prüi- 
fen, dabei aber gejagt: Sehen Sie 
au, daß es nicht fchleihter werde! 

2) Sein Nahfolger Iagoda, 
der den Haftbefehl für mid, im 
Dftober 1929 unteririchen Hatte, 
wurde im März 1938 in Moskau 
erichoffen. 

3) Jagodas Nachfolger Jefhot 
berfchwand Ende 1928, nahdem 
er im Auftvage Stalins eine furcht- 
bar lutige Senkersarbeit vollen- 
det hatte. Much aus der „Bejchich- 
te“ Heß Stalin ihn jtreiden. Im 
der Somjetunion hörte ich, Ne 
how und feine Frau hätten fich 
das Leben genommen; ob’ wahr 
ift, weiß ich nicht, 

4) Dann kam Berija, ein Volts- 
genoffe Stalins, und einer feiner 
„treueften Sampfgefährten”. — 
Diefer Berija umd einige feiner 
Mitarbeiter iuuden am 23. Dez. 
1953 in Moskau erfchofjen. 

5) Sinter und iiber allem jtand 
Stalin, der im März 1953 geftor- 
ben ift. 

SH mug annehmen, dag au 
unfer Unterfuhungstichter Rofen- 
feld nicht mehr unter den Reben- 
den weilt. — Sie alle find dahin, 
und die blutige Nera Stalins ift 
in die Gefdihte eingegangen. 


Heute fehen wir alles Harer 
als damals, da toir jelbft mit da- 
bei fein mußten. Der große Men- 
noniten-Prozeg 1929—1930 war 
nur einer der vielen PWrogeffe, die 
in jener Zeit in Moskau abgewit- 
Telt wurden. Erwähnt feien nur 
die Progeffe der fogenannten möle 
duftriepartei”, der „werktägigen 
Bauernpartei”, des „Menichnwi- 
fenbitros“, der „Schädlinge“ auf 
dem ®ebiet des Verforgungstve- 
fens und die unzähligen „Rula- 
fen“-Brozeffe, die erft dan ein= 
zen zum Vorfhein fommen fünn- 
ten, wenn die Mrchive der SP 
zugänglich) jein werden, 

Den großen Rahmen, in dem 
all diefes neihah, finden wir in 
meinem noch nicht veröffentlichten 
Qu „Die Oftoberrevolution in 
Rußland und ihre Mu ungen“ 
und in dem fchon emwähnten Bu- 
Ge von Prof. Dr. Otto Mubanen 
aufgezeichnet, 

Sch ffizziere Furz: Mit dem 
15, Barteitag im Dezember 1997 
dem „KRolleftivierungsparteitag“, 
ing die Zeit der „Neuen DOefo- 
nomifchen Bolitit“ zu Ende Man 
begann, das jogenannte „Sulafen- 
tum“ zu bejchränten und S"olfet- 
tivvirtfhaften zu organtfieren. 

Im Laufe des Nahres 1928 
wurden die Mahnahmen gegen 
das fleißigere und aber ftärfere 
DBanerntum auf dem Lande und 
die „NOP-Leute” in der Stadt 
veritärkt. Man begann, die td 
nifhe Intelligenz zu Timtidieren 
oder in die öftlichen Gebiete, vo 
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neue Induwfteiezentren 
follten, zu verfegen. 

1929 war num — Taut Stalin - 
„das Fahr des großen Umjchmun- 
ge3“, in dem zur „Riquidierung 
des Nulafentums als Nlai- 
je” übergegangen und damit 
die „Burdgängige Kolfektivifierung 
der Qandwirtideit“ in Angriff 
genommen tourde, Die Terror- 
maßnahmen der Stalinihen Re 
gierung gingen in eine „Direnfi- 
de an der ganzen Front“ über, 
von der auf dem 16. Parteitag 
im Sommer 1930 die Nede war. 
Auf diefem Barteitag wurde deut- 
Tich, dak Stalin Alleinherricher 
‚geworden war. 


entftehen 


‚Seute iit Har, daf unfere Wirt- 
ihaftsverbände mir in der Zeit 
der „NOCH“, alfo in der Zeit der 
Zeninjchen Zugejtändniffe an da8 
Banerntum, exitteren und arbei- 
ten fonnten, Mit Mblauf diejer 
Zeit mußten au fie ihre Tätig» 
feit einftelfen. — Zuerjt war e8 
der „Ukrainiche Verband“, und 
im Juni 1928 folgte ihm der 
„Alruffiihe Mennonitiihe Sand» 
wirtiehaftlihe Verein“. Die in der 
Verwaltung Arbeitenden wurden 
auf die „Zentralen“ des Tandtwirt« 
iehaftlichen Genofjenfchaftsweiens 
verteilt; E.F. Maffen und 3.3 
Zehn gingen nad) Kanada (Auch 
eine merfwürdige Fügung Got- 
tes!) 

Später find die emvähnten 
„Bentren”, wie au das ganze 
Yandtietichaftliche Genoffenichafts- 
wweien Tiquidiert torden. E3 blie- 
ben die ftaatlid) gelentten KRollet- 
tiowirtjchaften. 

Unjere Wixtihaftsverbände hat- 
ten (außer Wirtihaftsfunftionen) 
befonders auch) die Rolle von Ver- 
mittlern zwifhen ihren Mitglie- 
dern und der Sotvjetregierung 
ausgeitbt; mit Einftellung der Tä- 
tigkeit der Werbände verfchwan- 
den au die Vermittler, und ein 
fehr eigenartiger direfter Kontakt 
tvar die Folge. 


Eine Folgenjhiwere Vatfache, 
die vielleicht wielen von unferen 
Ausgewanderten aud heute no) 
nicht befannt ift: 


Da die gewöhnliche Korrefpondenz 
mit dem Auslande von den So- 
twietbehörden fontroliert (und ge 
ftört) wurde, lief der Briefverfehr 
mit unfern Vertretern im Aus- 
Iande (8. $. Untuh und 9. 3. 
Faft in Deutfhland, U. A. Sriejen 
in Kanada) feit 1922 über den 
Kurier der Deutihen Botihaft in 
Moskau. Diefer Weg ermöglichte 
etliche Jahre eine fehr gute ge- 
genfeitige Berichterftattung: Wir 
waren tiber die Lage im Auslan- 
de informiert, und unfere Vertre- 
ter über die Lage bei und; ge 
meint ijt natürlich die Lage auf 
dem Gebiete der mennonitifchen 
Verhältniffe. Aus der Sotvjet- 
union führten diefe Norrespon- 
denz nur B.B. Jana, E.F%. lal- 
fen und id; fie wurde vertraulid 
behandelt. 

As dann aber Verdacht 
auftrat, wurde die Benugung die- 
jes Weges feit 1927 ftarf einge 
fhräntt: Wir wollten die für uns 
fo wertvolle Hilfe der Deutjchen 
Botichaft möglichit felten in Air 
ford) nehmen. Einer der Herren, 
mit denen wir in der Deutfchen 
Rotihaft zu tum hatten, foll_ nad 
dem Bufammenbruch Deutfihlands 
in der Sowjetunion umgefommen 
jein. 


Meine Zejer veritehen, daß die 
abfolut nneigennütige Hilfe der 
deutichen DBertreter biel dazu bei- 
getragen hat, dat fi alles jo gut 


abiceln Konnte, wie es in jenen” 


Sahren der Fall war. ‚Später ha- 
ben Prof. Dr. Otto Wurhagen und 
andere noch viel mehr für uns ge- 
tan! Ueber siefe Dinge wird 
mein Tieber Freund 8.9. Uneuh 
berichten. — Sch möchte an diejer 
Stelle betonen, daß tvir die deut- 
sche Silfe jehr fügen und nie 
vergeffen werden! 

“ 


Es it befannt, dab die Aus- 
wanderung 1927 praktifch alge- 
bremit younde. Die Sowjetbehör- 
den wollten Feine Ausreifeerlaud- 
nis mehr erteilen (von einer P ir 
vilegierten Ausreife Fonnte über- 
haupt feine Rede mehr jein!). 
In diefem Jahr yurde ich in die 
GRAU. eingeladen und jehr aus- 
fügrlich über die Urfadhen der 
Auswanderungsbetvegung befragt. 
Ich berichtete, wie ich; Fonnte, und 
habe dann meine Ausführungen 
aud färiftlich gegeben. — Wir 
wurden Ihon immer beobachtet, 
aber feit diefem Jahr hefonders 
aufmerffam. Daß die GPU-Reu- 
te alles mußten, fonnte ich da- 
mals nur ahnen. 

Im Sahre 1927 erreichte die 
wirtfhaftlihe Entwidlung unje- 
rer Anfiedlungen einen jehr be- 
actlihen Höhepuntt; unjere Bau- 
ern arbeiteten aut und Eonnten 
auch entfprediende Ergebniffe auf- 
weilen. Was aber als Pofittoum 
gewertet werden muß, wurde zum 
Verhängnis: Die Bolichetviken 
dehnten fbäter den Begriff „Kur 
Yaf” nad) Belieben mus, und wenn 
dies nicht möglich tar, fo Ttanden 
ihnen die Begriffe „WVodkulatich- 
nit” oder aber „Rılafenführer” 
zur Verfügung. Uns, in Mosfau, 
Tonne man nicht „Nulafen” nen- 
nen: aus dem einfahen Grunde, 
weil mir feine Bauerntirtichaf- 
ten Hatten; und da aud; von Re- 
aftionären Keine Rede fein fonnte, 
fo nannte mid Bartels, ein fonit 
nicht Ichleihter Sekretär des Ben- 
tralbiirog der deutichen Sektion 
beim 3.R. der Partei, den „Mac- 
donald der mennonitifchen Bonr- 
geotfie”, (Dh das Büchlein, auf 
das fich dieje Vetitelung bezieht, ir- 
gendtvo vorhanden fein Fünnte?) 
Der fpätere Sekretär Schilhart 
bediente fi itärferer Ausdrüdel 
— Mertivürdig: Mud; diefe Se- 
Tretäre find vericjtvunden! 





Und num begann e8- 

Schon 1928 erreiiten uns in 
Moskau Meldungen, daß bie und 
da ein Bauer feinen Sof habe ver- 
Taffen müffen. Magen Half nicht: 
Xn Mostau fagte man: Zeigt und 
dod; den Befehl der Ortäbehörde! 
Das aber war nicht möglich, den 
damals arbeiteten diefe no mit 
„guten Ratihlägen". 

So warf das „Sahı des gro- 
Sen Amftwungs” feine Schatten 
voraus. 

‚Eva im Mai 1929 erjhienen 
auf den Datjchen der Nordbahn 
bei Moskau 2—3 Familien aus 
Sietvgorad in Sibirien. Es folg- 
ten weitere; unter ihnen auch der 
geichägte P. U. Epp (lebt roohl 
in Kanada). Wir bejuchten dieje 
Familien umd fragen fie: Wieio 
denn? — Die Antwort: Zur Haufe 
gingen toir dem Untergang ent- 
gegen; dort geb man uns feine 
Ausfandspäffe, vielleiht gelingt 


es in Moskau; wir Haben nit 
mehr zur werlieren! — 

E8 erjchienen weitere Familien, 
und ich gab ifmen den Nat, eine 
wahrheitsgetreue Eingabe an das 
Präfidium des Zentralen Erefu- 
tivfomitees der Räte (Über unje- 
ver Fremd P.G. Smidowitfh) 
zu richten. Das geichah, und mert- 
würdigertveife erhielten ehva 25 
Familien die Ausreifeerlaubnis. 
AS diefe Moskau verliehen, wa- 
ren bereit3 meitere Familien 
an der Novdbahn erjchienen, und 
— aud fie erhielten die Ausrei- 
feerlaubnis! . 

Diefe Sandlungsweile Moskaus 
findet nur eine Erklärung: Smi- 
deroitich Konnte fid; mit Hilfe Ka- 
ining no durcchfegen, und im 
en mußten die Mosfauer Be- 
börden nicht, twas im IAnfaufen 
war, 

Die Abreife von 50 Familien 
wirkte fich wie ein Signal aus: 
Na Mosfaul dort gibt's Aus 
reifepäffe! Und nun entroidelten 
fi aus allen Gebieten der So- 
wjetunion Ströme nad) Mostau. 
— Betont fei: ich fpreche hier nur 
von einem Signal, nicht aber von 
den Urfahen der Bewegung; diefe 
habe ich oben angedeutet. Nur 
außerordentlihe Urjahen Tonnten 
fold) eine Ipontane Volfsbewegung 
auslöien! 

Auch ich Habe die Größe des 
fich entwicelnden Ersigniffes nicht 
fofort begriffen, aber dadurch it, 
dank Gottes Beiitand, Feine Ver- 
fäumnis entitanden. Ein aftiver 
Eingriff meinerfeits war nidt 
möglich, aber id bat B.M. Epp 
einen Vericht über die Vorgänge 
zu fhreiben, was er aud; fofort 
tat. Diejen Bericht fhidte ich mit 
einem Turzen Begleitfhreiben über 
den Aurier nad) Deutiehland ar 
8.9. Uneuh. In meinem Be- 
aleitichreiben regte ih an, der 
Londoner Negterung die Sahe 
vorzutregen: ich dachte, die Ar- 
beiterregierung Zönnte mit mehr 
Chancen auf Erfolg eingreifen. 

Im Muguft 1929, als die Lage 
ihon fehr geipannt und Vorficht 
geboten war, befuchten mid in 
Moskau H.S. Bender und no 
ein Bruder Miller (2); diefe teil- 
ten mit, dab B. $. Unrulh die 
„Boticheft“ erhalten Halbe und 
nad; Zondon gehen werde. (Ueber 
das Meitere wird B.H. Unruh 
erzählen). 

Die Zahl der Flüchtlinge hei 
Moskau (jet nicht nıır Mennoni- 
ten!) wuchs von Tag zu Teg, und 
am 3, Oftober 1929 war ich im 
Empfangszimmer Ralinins, tmall- 
de mit Smidotoit{h Thredden und 
ihn bitten, die Flüdtlinge Hinaus- 
zulaffen. Smidotitfh wer aber 
nicht da, und ich Hat feine Sefre- 
tärin (Swejchnifowe), ihm mei- 
nen Wunid dorzutragen. Sie ver- 
fpradh, mid; zu melden, und th 
jollte ipäter telephonieren. Dies 
aeihah um 3 Uhr nachmittags de- 
jelben Tages; Antwort: Smido- 
wit führt in Urlaub und Tann 
Sie nicht empfangen! 

Das ganze deuffche Bauerntum 
in der Somwjetunten (Mennoniten, 
Grangeliihe u. SMmtholifen) fhieit 
in Bervegumg zu Tommen, ich aber 
war in Mosfau und Fonnte nichts 
ımternehmen! — 

In diefer fehtveren und bedroh- 
Then Lage wurde Otto Auhagen 
Firfpredher und Vertreter der 
Flüchtlinge bei Mosfau. Ich hatte 
ihn Früher in der Deutfihen Vot- 
ichaft in Moskau zweimal Furs 
geiprochen, jegt befuchten ihn dort 






unfere Bauern; fie erfannten in 
ihm den ftarten umd hilfsbereiten 
Mann, der helfen wollte und — 
in gewiffen Grenzen — au) fonn- 
te. Der Diplomatenpaß war für 
Auhagen fein Hindernis, er half 
ihm vielmehr, fih ganz für die 
Flüchtlinge einfegen zu fönnen. 
Die Moskauer Behörden (ad) 
die G.B.U.!) jahen nicht, was ge: 
ihah, oder wollten e8 nicht fehen, 
denn fie unterfhägten die Berne 
gung! Wuhagen aber erfannte 
die Tragweite der Ereigniffe jehr 
Bald; denn er Hatte die Enttvid- 
Tung der Landtoirtihaft in der 
Sowjetunion jehr gründlich ftu- 
diert. Mit Nuhagen mußten da- 
von aud) Korrejbondenten deut» 
icher Zeitungen. Einer von ihnen, 
der damalige Korrefpondent der 
„Bofftichen Zeitung" Wilm Stein 
(mein fpäterer Arbeitstollege) Ind 
einige Korrefpondenten (auch 
amerifanifche) zu einer Konferenz 
ein, in der Auhagen über die Vur- 
gänge !bei umd in Mostau beric- 
tete: So drang die Kunde von den 
Ereignifien in die Weltpreife ein, 
was nofmendig war; dern MoS- 
fau mußte wiffen, daß die Sache 
nicht verheimlicht werden fonntel 
Db bier ein urfählicher Bufam- 
merrhang 'beiteht,, weiß ih nit; 
pieffeiht — ja! — Fedenfalls trat 
jegt die G.B.U. in Eriheinung. 
Un Dienstag, dem 15. Oktober 
1929, wurde id) als erfter ber- 
haftet. Eva um 17 Uhr führte 
man mid) zu den Unterfuhungs- 
rühtern: zuerit Gordon, dann Ro- 
fenfeld. Lepterer erklärte: 
Bürger Fröfel Wir jehen in 
diefer Bewegung einen Aufitand. 
Wenn Sie die Frage friedlich Td- 
fen wollen, dann geben Gie mir 
die Hard. Wenn nicht, „to md 
pojdjom mw ftofil” (dann greifen 
toit zum Bajonett!); — 


Briefe aus Rufland. . . 
(Fortfeg. von S. 1—4) 


gewwefen. Sie haben 3 Kinder, 
Eily, Erifa und Edy, und das 4. 
ift auf dem Wege. Sie haben aud 
die alte Mutter bei fi. Schiwe- 
jter Anna hat ihre Rindlein be- 
graben. Sie ift jehr ungefund. 
Bon Riedigers willen wir nicht®. 
Mas haben Sie dort fr einen 
einen Xiaat? Bitte, grüßen 
Sie recht herzlich Otts, Schmidts, 
Shre Kinder Viktor, Lilly und 
Satob und alle andern, au 
Wiens’ Kinder herzlich von uns. 
Meine Schweitern beitellen auch 
alle, jehr zu grüßen. Mein lieber 
Mann it ein Slammgoroder. Un- 
fer Heine Enkel mat uns viel 
Freude. Sohn Johann hat auch 
geheiratet, hat eine Wiens’ To. 
ter zur Braut. Sohn Heinrich fit 
weit ab don uns. Die Kinder 
wollen im Sommer ihr eigene: 
Haus bauen. 

Herzlid; grüßend und Tüffend 
verbleiben. wir in Liebe, Ihre 
Neffen 

Zohann u. Tina Friejen 
und Kinder. 


2. Brief: 


Wirt Ihnen berichten, da mir 
Gott fei Dant noch alle am Reben 
und gefund find. Ihren Reujahrs- 
gruß haben wir erhalten ımd fa- 
gen Herzlichen Dank. für Ihre 
Liebe zu und, umd daß Sie uns 
noch nicht wergeffen Haben. Auch 
meine Schwejtern Anna und Lena 
fpreden ihren innigiten Dank aus. 
Lena hat 4 Kinder: Ey, Erika, 
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Ey und Lenchen. Anna ihre find 
Hein gejtorben. Unfere Kinder 
Safob und Anna find aud bon 
umg weggezogen, jo daß hoir jeßt 
nur drei in unferer Nähe haben, 
ztvei find in der Ferne! Die 
Scheitern wohnen aud imeit 
von ma, am Ural, “Wir gedenken, 
fo eg Gottes MWilfe ift, fie nädhftens 
zu behrhen. Run habe ih no) 
eine Bitte an Sie, lieber Onfel: 
Menn 03 Ihnen möglich ift, fei- 
en Sie doh fo gut und jchiden 
Sie uns ein Liederbuch, „Heimat- 
Hänge” oder „Bionslieder“ und 
zwei Bibeln. Wir twagten es bis 
jegt immer nicht, Sie um etivad 
zır bitten. Wenn es nicht geht, 
geht's nit. €E3 brauchen nicht 
neue Xücher zu fein, aber nur im 
Henticher Sprache. — Grüßen Sie 
bitte alle Verwandten. 

Herzlich grüßend verbleiben wir 
in Liebe, Ihre 
ö oh. u. Tina Friefen 
und Kinder. 

Adreffe: 
Cegepokasaxcranckan O6- 
nacTtb, Ilerponapıoscknh Pa- 
don, 11. ©. Buukyap, loraHH 

PpuseH- 


Tanffet bei Arnand. . . 
Gortjeg. von &. 1—4) 


Am 7. NWuguft hatte unfer 
Säwejternverein die Nadjbarver- 
eine in unfer Belhaus eingeladen, 
um gemeinfchaftlich einen Bericht 
von Miffionarin H. Bruds aus 
Afrifa anzuhören. Br.  Wrucs 
zeigte Bilder und Scähmwefter 
Bruds gab an Hand der Bilder 
einen ausführlichen und ausge 
zeichneten Bericht aus ihrer Ar- 
heit im Kongo. Der Bericht und 
die Bilder Hinterließen einen tier 
fen Eindruct bei der Verfamm- 
ung. Zum Schluß fpeilten nod) 
alle Scweftern gemeinihaftlic. 
Die Einnahme diefes Abends ging 
für die Meußere Miffion. Wir 
nahmen von Gejchrotiter Bruds 
Hbjchied, weil fie nad) dem Weiten 
reifen, ımd hoffen, fie im Fom- 
menden Winter wor ihrer Mbrei- 
fe ins Keidenfeld wieder zu fer 
ben. Sejgtwilter H. Sieberts, die 
Eltern don Gejchtv. Bruds, ber 
oleiten ihre Kinder bis Mlberta, 
io fie nod) andere Kinder bejuchen 
möchten. 

Qurd die aroße Hike tit fait 
alles frühe Getreide hier etwas 
zu Ihnell reif geworden und Hat 
dadurd; an Qualität verloren. 
Auch der Ertrag ift bedeutend, un- 
ter dem, as früher erwartet 
wurde. Lebteres bezieht fi) auf 
Serfte und Weizen. . 

Euer 3.8. X. 





Missionary- 
Album 


der Miflionsfelder der 
Pennoniten-Brüdergemeinde, 
(engtifh) 
* 
Neues Format 6%"x0K”. 
„2oose Leaf" Einband, um bie in 


teiterer Folge erjjeinenden Blät- 
ter aufzunehmen. 


176 Blätter gutes Glanzpapier. 
Kreis 2.00 (plus Porto 15€) 
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Brief aus Ruiland 


Diefer Brief ift von der Tochter 
Erna meiner Schwejter (Fran 
Seintih During), Erna, die 
Vriefichreiberin ift ganz berfriip- 
pelt. Sch dgafe im voraus Fire 
Veröffentlichung in der Tieben M, 
Rundihan. — Grüßend, 


Anna Sanzen, 
% 385 Stave Lake NS., 
RR. 1 Miffion City, B.C. 


Der Brief: 





20. Suli 1955. 


Suten Morgen von Herzen, ge 
liebte Tante Tin, Onkel Mbram, 
Seh und Anna, und die Kinder 
alle. ch will no; einmal verfu- 
hen, ein paar Beilen zu fchreiben, 
ic Hatte horn etliche Male ge 
förieben, aber die Briefe find zu- 
tüdgefommen. Einer aber muß 
doch Hingekommen fein, Sch wer- 
de diefen Brief an Iante Ana 
jhicken, wielleiht Tommt er hin. 
Sc hatte ah jhon an Lena Wolff 
einen Brief gefchiet, aber tva8 
hilft e8, wenn fie nicht ankommen, 

Seftern erhielten wir Euren 
Brief und das wunderfchöne Bity. 
Mber Tante Tin, wie haben Sie 
ftch fo verändert! Exft waren Sie 
jo dünn wie ein Stos und jeßt 
find Sie jo di, Und mas für 
hirhjche Kinder haben Kafıh und 
Anna. Zonte Tin, Du tolltejt 
willen, ob wir siberhaupt bon Ih- 
nen Briefe wollen. Herzlich ger- 
ne. €3 gibt jedesmal eine große 
Sende, Wir Befchauen ıms das 
Did vielmals am Tage, Mama 
bat fehr geweint, fie fonnte den 
Brief nicht Tejen, ich mukte ihn 
ihr dorlefen. 

SG würde unendlich, froh: fein, 
wenn Zafch und Ana einmal ei- 
nen Brief fchreiben mwirde €3 
wäre eine große Freude, ettvas 
au Tefen, mas Zafh eigenhändig 
geiärieben Hat — und auch Onkel 
af und Tante Mariechen. 
Venn fie nicht fhreiben mollen, 
fo Tab fie ums Menigitens ein 
Bild fcdiden. 

Unfere Mama hat c3 jehr Schwer 
mit uns. Als Peter 2 Sabre alt 
war, wurde er tanbjtumm. Er 
will nım auch wiffen, wag in Eu- 
vom Brief gefchrisben ft. Ach 


a a 
W.TOEWS - PHOTO 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 


Horhzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Bahbilder. 


Um nähere Auskunft xufen Gie 
uns telefonifh an: 
— 74.8484 — 


750 Home St., Winnipeg, Man. 








159 Kelvin Street, 


Hochzeili-Einladungen 


® in schoener Ausfuehrung 
®- grosser Auswahl nach Form und Preis 


(Bitte zu vermerken, ob in beuffjer oder Inteinifcher Schrift) 


Man fchreibe, telephoniere 501 487, oder fomme berfönlih zur 


The Christian ness, Limited 


mache ihm deutlich Fobiel id, eben 
fann. Mich verfteht er amı beiten, 
teil ich mir jehr wiel ‘Zeit Taffe 
und ihm immer toieder Wörter 
vorfage. Er fann jehr viel Wör- 
ter jagen, aber Eeinen ganzen Sch. 
Wir verftehen ihn gut, auch auf 
Arbeit verjtehen fie ihn, € tut 
uns aber doch fehr Teid um ihn. 
denn e8 ift eben nicht jo, als wenn 
bir ihm alles richtig jagen Könn- 
ten. Peter weiß, dak Shr alle dort 
jeid. AS wir Euren Brief be 
famen, fagte er, wir follten bo 
mal alle zu Belucd; zu Eud fah- 
ren. Daß das nicht geht, Kann er 
nicht begreifen. In feiner Arbeit 
it er jehe fleißig. „Er Hat aud) 
eine jehr.tapfere Frau und ihe 
Heiner David fagte: „Oma — das 
2:18 ijt meins!“ 

Sch (Erna) wurde Trank, als id) 
7 Sahne alt war. 4 Jahre Habe 
ih mich Herumgefchleppt und 5 
Sahre habe ich fejt im Bett gele- 
gen, und Mama hat mic) gepflegt 
tvie ein Feines Kind. MI das die- 
Te Doftorn war erfolglos, aber 
auf einmal nahm fi) der grofe 
Arzt meiner an. E3 wide leid- 
ter, fo daß ich im Bett figen Fann. 
Da hat meine Tiebe Mama mid 
immer an die friihe Luft getra- 
gen, egt ift e8 fchon fo viel bej- 
fer, daß ich immer auf fein Tann. 
Morgens zieht Mama mich an, 
Tümmt mich und jegt mid auf 
meinen Sorgenftihl. Da fite ich 
den ganzen Tag hindurch. Sch 
fonn ein wenig Sandarbeiten tun 
und aud) allein efjen. Ohne Mr- 
beit fie ich nicht eine Minute, 
Seht nähe ich an einem Körbihen 
mit Blumen. Im Sommer habe 
ich biel gefponnen, aber das geht 
nur Tangjaı. 

Mbram verlor ein Bein, Er war 
bon einem jeher hohen Baumert 
beruntergefallen und das Bein 
mußte ganz oben abgenommen 
werden. Er hat es nicht Teicht, auf 
einem Bein. Seine Arbeit it 
„Niemern“. Er fährt auf dem 
Rad mit einem Bein. Das ift 
ihm noch Teihter als immer auf 
Krüden zu fein. Zu Saufe fchu- 
jtert er noch nebenbei, 


Unfer Papa it 1946 an 
Schroindjucht geftorben., Er war 
jchon 12 Jahre von ung weg. Er 
hat mic als Kritppel gar nicht 
geiehen. Ih Habe ihm aber im- 
mer biel Briefe gefihrieben, über 
die er fich jehr freute, So mar 
unfere Mama mit den Pindern 
alleine und Hat viel direchgemacht 
und ift jegt jo dünn wie ein Stoc 
und hat ganz weißes Saar. Aber 
no immer it fie mutig. Der 
Herr Tegt ja auch nicht mehr auf, 
als ber Menich tragen ann. 
Manchmal fragt man zwar: Nar- 
um? oder wozu? Es ijt der Wille 
des Herrn. Sein Wille gejchshe. 
Reit Eu) im Gefangbuch das Lied 
„Endlich bricht der heifie Tiegel...” 
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oder „DO wie Fröhlid, o twie fe- 
Tig... €3 find winderfhöne Lie- 
der. 

Seftern hatten wir eine große 
Sreude, Unfer Hang ift von der 
Armee nad; Haufe gefommen. Er 
it an den Lungen Frank amd zum 
Dienft nicht tauglih. Er war 9 
Monate weg und hat es jehr gut 
gehabt. 

Wir bekamen geftern einen 
Brief von Tina. Wir follen hin- 
fommen, und werden Wohl auch) 
hinfahren. 

Wir Haben ein Schaf, eine Zie- 
ge und ein 1-jähriges Kalb, das 
foll unfere Kuh werden. Das Wet- 
ter ift troden, im Garten ift al- 
Ie8 herbrannt; aber zum Leben 
werden wir no genug halben. 
Wir waren von hier weggezogen 
und haben 7 Sahre Ibei hochdeut- 
fen Keuten gewohnt; im Jahre 
1943 find wir zuridgefommen. 

Zante Aına Ouieing ift 1942 
geitorben, Tante Gretich geht e8 
gut. Sie haben ein Motorrad und 
waren ınlängjt hier. Onkel Hein 
tt fhon Iange nicht mehr da, fein 
Denjch weit, ob er nod) Ieht. Ihre 
Kinder find au alle groß. — 
Tante Braun it noih immer in 
Nr.2. Sie ijt jest mit einem 
Neufeld verheiratet. Onkel Braun 
ft fehe plöglic, geftorben. Er tar 
weggefahren und nicht nad Hau- 
fe gekommen, dann haben fie ihır 
tot im Schlitten gefunden. Er war 
Rohrer.. 

Zante Tin, wißt Shr wo Frau 
Heinrich Braun, die Kinder bon 
Maria Warkentin geblidhen find? 
Liefe Warkentin fragt danad, — 
Greta Braun wohnt in Nr, 12, 
Sie hat 6 Kinder. Ja, Shr Kie- 
ben, ftellt Fragen, ic werde fte 
beantworten. Peter Braung find 
euch noch am Leben. Sie find alt 
und werden ganz aus dem Kol- 
Teftib unterjtügt. 

DVir möchten Euch gerne ein- 
mal fehen und mitndlic, Sprechen. 
Einen Gruß an Heinrich Kätler 
und an Hein. Brauns und Schrö- 
ders und an alle, die Xhr da feid. 
Bir Ipreden fehr viel von Eug,. 
Wir daten immer idon, von 
Euch ift Teiner mehr da, und Shr 
habt genau fo bon ung gedacht. 
Manches ift ja au inztoifchen 
vorgegangen. — Ade bon 

Erna, Mama und Sans. 

PS: — Hoffe auf Antwort. 
IH glaube, der Höchjte wird die- 
fen Brief bealeiten bis er in Eine 
Hände Tommt. 

(„Bote” möchte Bitte nadjdruden.) 


Gefichtschieuraen 
erjehen Obren. 


Auf einer Tagung der Deut 
jehen Gefellfhaft Fiir Niefer- und 
Gefihtshhirurgie in Hamburg be- 
richteten Hervorragende Könner 
anf diefem Sondergebiet der mio» 
dernen Medizin über neue er- 
folgreiche Methoden. 

Eine toahre Meifterleiftung 
der Chirurgie aber ift das plafti- 
ide Ohr. Namhafte Chirurgen 
aus der Bımdescepublif, ben 
USA, der Schweiz und Krank. 
reih zeigten in Hamburg neue 
Wege, eine Ohemufchel durch 
eigenes Körpergetvahe de Patien- 
ten zu modellieren oder durch um 
auffällige Runftjtoff-Brothefen zu 
erjegen. Wenn, vor allem nad) 
Verbrennungen, das Rrorpelge- 
vüft de8 Ohres noch erhalten ift, 





wird ein daumendider Sautlap- 
pen bom Hals abgehoben, zu einer 
Rolle geformt und dann nad) 
einigen Wochen als neuer Ohren- 
and um den Rnorpel gelegt. Sit 
ber Lappen dort angerwachjen, 
wird die Noffe vom Halsgewe- 
be, das fie bis dahin ernährte, 
endgültig getrennt. Ein gänzlid) 
fehlendes Ohr Täßt fi; mit Silfe 
eines Nylongerüftes, das Kejon- 
ders „Rörperfreundlich“ ift, erjet- 
zen. Aus dem Kantgewebe am 
‚Salfe wird um den „Eünftlichen“ 
Knorpel herum ein neues Ohr 
geformt, Noch; ausfichtsreicher ala 
diefe Methode ift der Erfah der 
Ohemufchel duch naturgetren 
nadhgebidete Ohren mı3 Rolymer- 
Kunftftoff, die durch ein unter die 
Haut  eingepflanztes Dradtge- 
fleht oder Zunftooll aus Haut ge- 
formte Defen befeftigt werden. 
Auch die Rafe Yäßt fich mit Erfolg 
durd) die Sautlappen-Methode er- 
jegen. Wichtiger aber, als werlo- 
tene Schönheit wieder Yerzuftel- 
Ten, it den Chirurgen ihre Auf 
gabe, den Unglüdlihen zu hel- 
fen, die durch ein graufames Ge- 
fit um ihr menfchliches Antlit 
gebraiht wurden. 


£ebenskurs wohin? — 
Ehrijt oder Derbeccher? 


€3 wer im Gerichtsfaal. Bor 
dem Nichfer fa eine traurige 
Mutter mit ihrem 13jährigen 
Dungen, Dies war fchon das ztvei« 
te Mal, daß Sohnndy gegen das 
Sejeg werftopen Hatte und dor 
demfelben Richter ericheinen muß- 
te. Das erfte Mal wurde er mit 
Bervährungsfriit entlaffen. Dieg- 
mal jedoch; wird der Nichter den 
Sungen wohl nicht fo Teiht Ios- 
Iafien Se weiter die Gerichtöber- 
Handlung Fortihreitet, je mehr 
icheint e8, daß er Diefeg Mal 
mahrfheinlih ins Gefängnis 
Tommt. 

Seinen Vater hatte Sohn um- 
glücklichermeife fon dor mehre- 
ren Sahren durch einen plöglidien 
Zod verloren. Rurz darauf mar 
feine Mutter an The. (Rumgen- 
Tuberfulofe) erfranft und mußte 
für eine längere Zeit in ein Sa- 
natorium, 

So blieb Johnny ohne Vater, 
ohne Mutter in einer alten, un- 
freimdlichen und umbarmherzigen 
Großftadt zurück, Weil er viel 
Zeit u. Feine Tieben Eltern hatte, 
die ihn dor böfer-Gejellfaft warn- 
ten und fehüßten, Fam er bald in 
Verbindung mit einer Tchledhten 
Bande, die ihn verführte. Gele- 
gendeiten boten fich viele, und er 
fing an, zır ftehlen. 

Er murde jedoch Bald- ertahpt 
umd bor Gericht geführt. Der 
Nichter, ein älterer Tieber Mann, 
ar ihm das erfte Mal gnädig 
gewwefert. 

Der Herr führt Aumderbare 
Wege, und fo Fan c8, dak ih 
eines Tages beim HPranferbefuch 
im Sanatorium Sohnnys Mutter 
traf. Silflo8 md Fehr beforgt er- 
zählte fie von ihrem Sungen. xch 
fuchte Ah dann auf, und Kohn 
fing an, umnjere „Gofpel Liaht 
Miftton’-Sonntagsichule zu befu- 
hen. Ingtoifhen Kam auch feine 
Mutter aus dem Hofpital, 

Doc Yolhnny Fonnte das Steh- 
len nicht fo Teidht Iaffen, mb fo 
wurde er zum zeiten Male bon 
der Volizei ergriffen. Der Nichter 
fchaute den Zungen ernst md doch 
Reundlid; an, er möchte ihm fo 


gerne helfen, dor wie? Er Fan 
ihn nicht toieder ohne meiteres 1o8- 
ipredhen. ‚ 

Auf des Richters Bitte erzählte 
ich ihm don Sohnny. Da Ichaut 
der Niter nohmels zum Sum- 
gen, dan zur Mutter und fragt 
mich: „Babe Yon made any pro- 
vifton for Bohnny to go to 
camp?” („Haft du Vorkefrungen 
‚getroffen, den Zungen zu einem 
Kamp zu jchicen?”) Wie dankbar 
und froh war ich, daß ich ihn ant« 
tworten fonnte, daß Yoir ihn Sehen 
für „Ihe Lafe Winnipeg Miffion 
Camp” tegitriert Hatten, und da- 
mit vechneten, ihm anf 10 Tage 
dorthin zu fhicen. „In dem Fal- 
Te,“ fagte der Richter, „werde 1°} 
es noch einmal verfucden md 
Sohuny zum Kamp fahren Taf 
fen." Die Mutter tweinte vor 
Freude, und Kohnny  beriprad; 
auch, dab er fid, beifer Deiragen 
toiiede, 

Er durfte dann in diefem 
Hriftlichen Kinder - Milfions - La- 
ger 10 Tage Iang unter Gottes 
Wort Fommen. Er genoi Liebe, 
md ihm wurde don Rehrern umd 
„Eouncilors“ mit feinen Proble- 
men geholfen. Die Kriftliche At- 
mojphäre wie auch dag geregelte 
Reben und das gejunde Eijen 
machten einen tiefen Gindrud auf 
den Yungen. Was Lieder und die 
Zeftionen in den Herzen und dem 
Reben diefer Kinder für Emig- 
feitsfrucht tiefen, Tönnen toie un 
möglich mit Worten abfhägen. 

‚Seine Mutter it jedod; jo arın, 
daf; fie die $12.50 fiir den Auf 
enthalt von Zohnny im Namp 
nicht zahlen fann. Co fällt diefe 
finanzielle Saft auf die fchon 
ichtwerbeladene Stadtmiffion. Sm 
Lertrauen md Glauben, da 
Gott, der Serr, die Serzen und 
Hände der Lieben Gejcteifter öff- 
nen toird, hat die Stadtmiffion, 
aufammen mit der Nandmillion, 
96 folcher armen, unglücklichen 
Kinder zum Kamb geihidt. Man- 
&e haben fic dort gum Weren be- 
fehrt. Zoduny jagt aud, er fei 
ein Chrift geivorden. 

Die Lehrer haben eine große 
Arbeit geleiftet, deren Frucht fi 
in dem Leben diefer Minder noch 
offenbaren wird. Der Richter bat 
auch ein warmes Herz fir diefe 
Arbeit, denn er weih,_iwag für 
einen gewaltigen Einfluß Die 
Kamıpzeit auf folhe jungen Laben 
ausüben Fann. Wir Hoffen umd 
glauben, dab der LXebensfurs 
Mancer biefer arınen Kinder 
durch diefe Mrbeit auf die rechte 
Bann. gelenkt werden Fanı, 

Lieber Lefer, wir brandien aber 
deine nterftübung! Mit nur me 
nig Ausnahmen tonnten die EI- 
tern_diefer Kinder das notvendi- 
se Geld nicht zahlen. Darum ab 
pelieren wir an dich, Ticher Bru- 
der, Tiebe Schweiter, um deine 
Hilfe. Erbarmt euch über diefe 
unglüdlichen Kinder, die ohne un- 
fere Bemühungen in der Welt 
der Großitadt in ihren Sünden 
verlorengehen. Helft Leben und 
Selen retten! Gott wird e8 euch 
zeihlich belohnen, was ihr an 
diejen feinen Geringften tut. 

Alle Gaben fchide man Bitte an 
den Naffierer der Stadtmiifion 

Mr. E.M. De Fehr, 
75 Prince; St, 
Minnipeg 2, Man. 


Euer Bruder im Seren, 


Sohn Schmidt, 
Stadtmilfionar. 
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Das Este Aicer. 


Auf Jordans Wellen rauscht ein 
Kahn, 

Stromauf, stromab die Wasser- 
bahn 

Ins Tote Meer. 


Zurück, zurück, sonst wirst du 
sehn: 

Mit Schrecken wirst du untergehn 

Im Toten Meer. 


Die Welt geht lustig weiter, 
Der Strom geht immer breiter 
‘Im Toten Meer. 


Die vollen Segel zieht mit Macht 
Ein starker Wind aus Mitternacht 
Ins Tote Meer. 


O Schiffer, zieh’ die Segel ein, 
Es möchte ewig leid dir sein 
Im Toten Meer. 


Ihn jagt des Satans Sausen 
Mit seines Geistes Brausen 
Ins Tote Meer. 





Mondi. 


Von H.M. 

(Schluß) 
Er ging in den Hausflur, schloß 
auf — alles ruhig. Sogar der 


Wind hielt den Atem an. In gro- 
Ber Höhe trieben die Wolken, 
zerfetzt und schwarz. Zwischen 
ihnen tauchte der Mond auf, klein 
und klar, und der Mann im Mon- 
de schleppte sein ewiges Reisig- 
bündel. Heiner dachte an den 
mondhellen Abend, an dem er 
Mondi gefunden hatte. Er mach- 
te die Haustüre zu, steckte den 
Kopf ins Zimmer: „Gute Nacht, 
ich gehe ins Bett.” „Schlafe gut”, 
sagten sie alle drei, „gute Nacht 
und schlafe gut!” Sehr lieb klang 
es. 

Heiner schlüpfte ins Bett, die 
Kissen rauschten, er faltete die 
Hände, versuchte zu beten: „Lie- 
ber Gott, gib mir...” Aber das 
ging doch nicht, darum zu beten. 
Mondi gehört den Leuten in der 
Elgerstraße und damit fertig. 
Beim Einschlafen dachte er im- 
mer wieder an seinen lieben klei- 
nen Hund, ob er eine Heukiste 
haben würde oder nur eine Decke, 
ob er am warmen Ofen liegen 
durfte. Aber vielleicht bekam er 
bei den reichen Leuten ein ganz 
dickes, weiches Bett für die 
Nacht... Schließlich schlief er ein, 
und bald schlief alles in dem klei- 
nen Haus. Auch der Wind war 
eingeschlafen und der Mond 
schaute aus klarem Himmel her- 
unter auf die stille Welt. 

Nur Mondi schlief nicht. Mon- 
di trappelte auf seinen kleinen 
braunen Pfoten aus der Stadt her- 
aus, an den letzten Häusern vor- 
bei. Die Nase hielt er in der Luft, 
und manchmal jaulte er kurz zum 
Mond hinauf. Seine Füße fanden 
ganz von selbst den Weg. Jemand 
hatte ihn in die Küche gesteckt, 
als die Buben zu Bett geschickt 
wurden. Eine Decke lag neben 
dem Herd, da sollte Mondi schla- 
fen. Er schnüffelte darüber hin. 
Das war doch nicht sein Heubett, 





0, sieh, der arme Schiifersmann, 
Er rudert, was er rudern kann, 
Ins Tote Meer. 


Mit eig’ner Kraft und eig’nem 
Mut 

Treibt dich dein sündig Fleisch 
und Blut 

Ins Tote Meer. 


Das Schifflein eilt behende, 
Der Jordan geht zu Ende 
Im Toten Meer. 


Der Sturm der Welt, der böse 
Geist 

Die Sünd’ u. Welt hinab dich reißt 

Ins Tote Meer. h 


Kehr um, kehr um, noch ist es Zeit! 
Bald geth’s für alle Ewigkeit 
Ins Tote Meer. 


Die Welt geht Justig weiter, 
Der Strom wird immer breiter 
Im Toten Meer. 


nn 


dies hier roch so fremd, und zum 
finkuscheln war auch nichts da. 
Er lief weg, fand die Küchentüre 
offen, schlüpfte hinaus. Der Hof 
hier war fremd und hart, nun, er 
würde den seinen schon finden, 
den mit dem Brunnentrog und 
dem Holzstoß und dem weichen 
Boden und Heiners Stimme dar- 
über hin: „Mondi, komm herein, 
Mondi...” 

So war Mondi losgelaufen und 
so fand er auch seinen wirklichen 
Hof. Die Haustüre zwar geschlos- 
sen. Er war müde, er setzte sich 
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ganz eng an das Holz, kratzte, 
winselte, bettelte... 

Nicht lange. Heiner in seiner 
Kammer fuhr aus dem Schlaf, 
stürzte ans Fenster. Da leuchtete 
der Mond und der Hof war leer, 
aber da an der Haustüre, ein 
schwarzer Schatten und jetzt: 
Mondis Stimme! Heiner rannte 
die Treppe hinunter, riegelte die 
Türe auf: „Mondi, ach Mondi!” 
Mondi wollte hüpfen vor Freude. 
Es gelang nicht recht, er war zu 
müde. „Mondi, deine Heukiste 
ist schon weg. Mondi, du schläfst 
bei mir!” Heiner schlich auf 
nackten Füssen, ohne die Herbst- 
kälte zu spüren, in seine Kammer. 
Wie glücklich schliefen sie beide 
ein, Heiner und sein Mondil — 

Mondi war nun wieder da. Die 
Heukiste stand in der Ofenecke 
wie sonst. Der Kriegsversehrte 
fädelte Perlen mit Mondi auf den 
Knien, angelte mit seinem Stock 
nach der Türklinke, um für Mon- 
di zu öffnen und zu schließen. 
Heiner war in der Schule. 

Gegen Mittag fuhr ein Auto 
vor. Mondi, eben draußen, mel- 
dete und bellte hoch und hell. 
Plötzlich brach das Bellen ab und 
Mondi lief stumm zur Türe her- 
ein, ein Sprung und er saß auf 
dem gewohnten Platz. Der andere 
Herr, der mit dem Auto, stand in 
der Stube. Heiners Vater wußte 
schon, wer das war. Nun würde 
Mondi wieder geholt werden. Gut, 
daß Heinef"treg war! 

Der Herr fing an: „Das ist un- 
ser Hund, Dixi, unser erstes Auto 
hieß so, vor Jahren. Er ist ein 
Spaniel, ein wertvolles Tier, ein 
Rassenhund.” Der Vater nickte 
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Dankbricf, 


(Antwort auf Resultate von Be- 
richt und Bild in M.R. Nr. 17, 
27. April 1955, Seite 7. — Red.) 


Hiermit sende ich meinen und 
meiner Sonntagsschüler Dank an 
alle lieben Spender! Wir haben 
über Erwarten viel bekommen. 
Der Herr lohne einem jeden die 
Liebe, die damit diesen Kindern 
erwiesen wurde. Ich habe den 
Kindern schon mehrere Sonntage 
Sprüche ausgeteilt und dadurch 
schon 9 Schüler mehr gewonnen. 
Etliche Briefe habe ich schon an 
die Spender geschrieben und will 
an jede Adresse schreiben. Meine 


Sonntagsschüler freuten sich sehr 
über die Geschenke und ich auch. 
Wir bitten den lieben Gott, daß 
er jeden Geber reichlich segnen 
möchte. Die Pakete von der Chr. 
Press kamen am 30. Juni und 4. 
Juli an; das war ein Auspacken 
und Freuen! 

Nun bitte ich noch, betet auch 
für mich und meine Schüler, daß 
auch diese Sonntagsschule Ewig- 
keitsfrüchte bringen möchte. 

Grüßend, Eure dankbare 

Leni Penner, 

Correo Presidente Getulio, 
Alto Rio Krauel, 

Santa Catarina, Brasil. 





Leni Penner mit ihrer Sonntagsschule vom Krauel, Witmarsum. 


nur zu allem. Der Herr fuhr fort: 
„Er ist uns davongelaufen, der 
Spaniel, jetzt schon das zweitemal, 
und er ist wieder bei Ihnen, und 
ich sehe, er hat es gut bei Ihnen. 
— Sie sind kriegsverletzt?”” „Ja”, 
sagte Heiners Vater, „und der 
Hund ist meine ganze Freude, 
und mein Junge, der Heiner...” 
Der Herr sprach schon wieder. 
Er hatte es eilig. „Ich weiß, der 
hatte ihn auch gern. Meine Söhne 
haben davon gesprochen. Behal- 
ten Sie ihn, den Dixi, behalten 
Sie ihn!” Damit war er draußen, 
bevor ihm noch der Vater richtig 
danken konnte. 

Mondi lag ganz still, blinzelte 
und schloß die Augen. Als das 
Auto anfuhr, hob er den Kopf, 
dann legte er sich noch besser 
zurecht, so wie: „Ich weiß alles. 
Ich bleibe da.” Sein Herr strei- 
chelte über das seidige Fell. „Was 
wird Heiner sagen, wenn er heim- 
kommt?” Ganz leise und weich 
klang es in die kleine Stube hin- 
ein: „Mondi, ach Mondi!” 


Die eingeftürzte 
Eijenbahnbrücke, 


Aus Amerika wurde vor Jahren 
eine Geschichte über .den Helden- 
mut eines jungen Mädchens be- 
richtet. 

Auf einer Eisenbahnstrecke er- 
wartete man einen Güterzug, des- 
sen Fahrt über eine Eisenbahn- 
brücke ging. Kurz bevor das Si- 
gnal von der Ankunft des Zuges 
ertönte, wurde die Brücke von 
einen furchtbaren Sturm zerstört. 
Da es zu spät war, den Zug auf- 
zuhalten, stürzte er in die schäu- 
mende Flut. Der Lokomotivfüh- 
rer und der Heizer fanden dabei 
den Tod. f 

In der Nähe der Eisenbahn- 
brücke stand ein kleines Haus, das 
von einem schlichten Arbeiter und 
seiner Tochter bewohnt wurde. 
Durch den heulenden Sturm hör- 
ten diese das Krachen der Brücke 
und den daherbrausenden Güter- 
zug. Sofort wußten sie: der Zug 
ist in die Tiefe gestürzt! Was 
sollten sie tun? Nachdem sie sich 
vom ersten Schrecken erholt hat- 
ten, fiel der Tochter plötzlich ein, 
daß in kurzer Zeit der Schnellzug 
von der anderen Seite folgen müs- 
se, und daß dieser mit seinen 
Reisenden ebenfalls dem Verder- 
ben entgegeneile. Kaum war ihr 
der Gedanke gekommen, als sie 
in die Küche stürzte, des Vaters 
Laterne anzündete, und — ohne 
sich zurückhalten zu lassen — mit 
dem Rufe: „Der Schnellzug!” in 
die stürmische, finstere Nacht 
hinauseilte. 

Der Weg war ihr genau be- 
kannt. Aber es blitzte und don- 
nerte furchtbar. Mit großer Mühe 
kletterte sie von einem Balken der 
zerstörten Brücke zum andern 
über den brausenden Strom. Ts 
war ein grausiger Weg! Ein fal- 
scher Tritt — und der Tod war 
ihr gewiß! Dazu ging ihr noch 
die Laterne aus, ehe sie den hal- 
ben Weg zurückgelegt hatte. Wie 
hoffnungslos aber ihre Lage auch 
war, so verlor sie doch den Mut 
nicht. Endlich erreichte sie das 


andere Ufer des Flusses, und mit 


Windeseile lief sie weiter, um 
womöglich die nächste Fernmel- 
destelle zu erreichen. Von dort 
aus konnte man den Zug warnen. 
Eigentlich war die bestimmte Zeit 
für den Zug schon vorbei. Sollten 
denn ihre übermenschlichen An- 
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Mein Doppelklccblatt, 


Mein Doppelkleeblatt, blühe! 
Gott schütz’ dich immerdar! 
Der Jugend Morgenfrühe 
Bleib’ hell und sonnenklar: 
Kein dunkler Schatten trübe 
Das Aug, das fröhlich flammt! 
Gott weiß, wie ich euch liebe, 
Ihr Kinder allesamt! 


Drei Mägdlein und drei Buben, 
Die springen um mich her, 
Die werfen in den Stuben 
Mir alles kreuz und quer. 

Die machen mir Beschwerden 
Mit manchem dummen Streich 
Und schaffen mir auf Erden 
Mein kleines Himmelreich! 


© meine lieben Kinder, 

Die ihr mein Leben schmückt, 
Seid ihr des Glückes Finder, 
Wie bin ich hochentzückt! 
In Arbeit, Not und Mühen, 
Wie bin ich froh und reich, 
Wenn eure Wangen blühen, 
Den Frühlingsrosen gleich! 


So wie der Stamm, der alte, 
Selbst blattlos- bleibt und kahl, 
Daß sich am Zweig entfalte 
Die Blüt’ im Sonnenstrahl, 
So will ich darbend gerne 
Durch dieses Leben gehn, 
Wenn nur des Glückes Sterne 
Auf meine Kinder sehn! 

Emil Ritterhaus. 


| | | | —  —————nn 


strengungen vergeblich gewesen 
sein? 

Nein! Gerade heute hatte der 
D-Zug sich verspätet. 

Als die jugendliche Heldin end- 
lich mit blutenden Füßen und fast 
atemlos das ersehnte Stationshaus 
erreichte, schrie sie mit lauter 
Stimme: „Die Brücke ist zerstört! 
Haltet den Schnellzug zurück!” 
Dann sank sie erschöpft zu Boden. 
Sofort wurde telegraphiert, wäh- 
rend mehrere Männer sich um das 
Mädchen bemühten, um sie wie- 
der zum Bewußtsein zu bringen. 
Die Anstrengungen waren für das 
zarte Mädchen doch zu groß ge- 
wesen. Endlich kam sie wieder 
zu sich und durfte erfahren, 
daß sie durch ihre aufopfernde 
Tat Hunderten von Menschen das 
Leben gerettet hatte. Da war 
Friede in ihrem Herzen und Dank 
gegen Gott, den Herrn, der ihr 
so treu beigestanden hatte. 


Rätjel: — 

Im Ofen ist sein Aufenthalt, 

fressen kann’s einen ganzen Wald, 

mit Wasser macht man’s mause- 
tot, 

wen’s beißt, der leidet Schmerz 
und Not. 


(n04) 
FE 


Neu! 





Achtung! 


Packende 
Geschichtenbücher 


Für die männliche Jugend: 
Das Haus auf dem Felsen 
von Heinr. Norden 


128 Seiten. Halbleinen. Gebunden. 
Mehrfarbiger Schutzumschlag $1.65 
# 


... 

Für die weibliche Jugend: 
Durch Gottes Hände 
von Ilse van Wasen 


96 Seiten. Halbleinen. Gebunden. 
Mehrfarbiger Schutzumschlag $1.30 
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Mennsnitiiche Rundfchau 





Auf der Reife 


nah Europa, 

sm Auftrage des Herrn jchiekte 
mid die Neuere Miffionsbehörde 
der M.-Br.-Semeinde nach, Euro- 
da, um dort das Evangelium zu 
derfündigen. — Wollt ihr etwas 
mit mir reifen? 

Wir Fommen Freitagmorgen, 
am 12. Augujt, mit dem Zuge 
von Montreal in der Niefenitadt 
New York an, Wie fühlt man fid 
doc in dem großen Menfchenmeer 
fo einfam und fremd! ch Ihaue 
vergebens danad) aus, ob nicht 
irgendtoo ein bekanntes, menno- 
nitifhes Gefiht auftauchen Könnte. 
dazu regnet es unaufhörkih in 
Strömen! Gut, dak in jedem 
Vartefanl „Information” ange 
ihlagen ift. Wald bin ich denn 
auc fchon in einem einfachen So- 
telzinnmer im Sentrum New 
Norks. Es nimmt mid wunder, 
dag man hier ein Zimmer fit 
#2.50 pro Tag mieten Tann. 

Nachdem ich mich, einigermaßen 
Heimifch eingerichtet, möchte ich 
mın aber auch eftvas mehr von 
der weltberühmten Stadt fehen. 
Do diefer anhaltende Regen! 
Man fagt, er fei eine Begteit- 
erfsheinung de3 neulichen Drfans 
„Connie*, Neun Zoll foll 68 bier 
in Nero York geregnet haben. So 
efivag Fennen bir wohl nicht von 
Sastathewan, Kanada, Man fieht 
ein buntes Gemijch von Regen- 
Ihiemen auf den fchmalen Stra- 
Ben. Ob ih mir auch einen Faufe? 
Wie möchte das nusjehen, wenn 
ein Mann von ‚der Saskatcheivan- 
Prärie mit einem Regenfhirm 
auf den Straßen Neto Norks Her- 
umftolziert? Wenn ich menigftens 
bon Ontario, oder nody beifer don 
®. €. wäre. Der rettende Gedan- 
fe iit, er Fann mir in Europa ge: 
Tegen Fommen. So neidiah es 
dem, daß ich mid bald tmterm 
Schirm mit der Menge der Nerv 
Yorker auf dem Wene zum 8, 
Wunder der Welt, New Horks 





Srih-Binde-Hefte 


Sehr, belicht als Mitsringfel bei 

Kranfen- und Hnusbefuden und als 

geiftliche Beigabe zu Gefhenfen bei 

jeber Gelegendeit. 

Mitgefreuzigt 

Die drei Grumdbedingungen der 
Sejusnachfolge 

Dein Wort ift meines Fußes 
Reuchte 

Unfere Umwandlung in das Bild 
Ehrifti 

Die glücjelige Bettelarmut im 

. GSeifte bo 

Vreijet Gott an eurem Leibe 

Das Geheimnis des Glaubens 

Betet allezeit! 

Die Hoffnung des Evangeliums 

In alfen Dingen Diener Gottes 

Der qute Kambf des Glaubens in 
Verfudungen und Leiden 

Werdet nicht der Menfchen 
Knechtel 


Nebes Heft in feinem, farbig getöntem 

Unfchlag brofhiert, auf weißem Pa- 

hier in gut Teferlichen Lettern ges 
druct, 32 Seiten. 
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„Empire State Building”, Ibe- 
fand. 

Snztoifchen beobachtete id) die 
Gejichter der Leute, Sie find noch) 
verfdhiedener tie die gemifcteit 
Darben der Negenjchirme, die fie 
tragen! Da find unter veht we- 
nigen twirflihen Amerikanern 
(wie es mir fheint) Diel Neger, 
Sapaner, Staliener, Griechen, 
Deutiche, Juden ufv. Auffallend 
war e8 mir au, da& ich in den 
Geihäften Faum jemanden von 
den DBedienenden traf, der rein 
amerifanifh fprad; — meifteng 
mit einem fremden nt. Man- 
he3 tar mir jo au 9, da ich 
mid; an einen Roligiiten auf der 
Straße wandte mit der Bitte, ob 
er mir freundlihit etliche Fragen 
beantivorte. — „Gernel" — „Wie 
fommt e8, da man in Nerv York 
jo wenig richtige Umerifaner 
trifft“, wollte id; toiffen. — „Nun“, 
fagt.cr mit einem fremden Afzent, 
„nehmen Sie mich, zum Veifpiel. 
Meine Eltern waren in Stalien 
geboren und ih in Amerika...“ 
SH fragte nicht weiter. Wie wer- 
den die nur alfe untereinander 
fertig? Ein Regenfchirm Hößt 
leife an den andern umd feht ihn 
in Botvegung. So fommen auch 
diefe Menfchen aus den verfchiede- 
nen Nationen miteinander in Be- 
tigrung und twerden anfheinend 
aut miteinander fertig. 

Nun, wir jmd bei dem Mol- 
Tenkrager angelangt, ZTatfächlid), 
er hat fich Heute in Molfen gehünt, 
fo daß die oberen Stodiwerke zeit- 
weilig gar nicht zu Nehen iind. 
Alfo nicht umfonft „Molkenkrat- 
3er“, E3 hat twenig Sinn jegt mit 
dem Fahrftuhrl Hinaufzufahren. 
Vielleicht morgen. 

Der 13. Nuguft Hat getagt. Der 
Sturm Hat nadhgelaffen, Die Son- 
ne werfucht durchzubeehen. To 
noch einmal zum „Empire State 
Burlding”. 3 Tojtet $1.30 Hin- 
aufgufahren, um ihn zu befichti- 
gen. Ob ic} die Koften tvage? Mer 
weiß, ob ic) in meinem Leben 
noch einmal nad) New Hort Fom- 
me! Mit dem erften Fahrjtuhl 
geht es 86 Stodwerfe hinauf, mit 
dem ziweiten ıbi8 zum 109. Köher 
darf man nicht. Da weit oben it 
noch der höcite Telepifion-Turm 
der Welt. Der trägt biel Sünde 
in die Welt hinaus. Wollen fie 
nit in unfere Seime Taffen! 
Do num ans Fenfter, um einen 
Did in die Tiefe zu tum. Die 
Autos fehen wie Spielzeug aus. 
Wie winzig Flein it erit der 
Menih aus fokher Höhe gefehen. 
Wieviel Kleiner muß er vom Him- 
mel aus gejehen fein! Mas ift 
der Menih, daß Du, der Solhe, 
Hehre und Erhabene fi feiner 
fo herzlich annimmft! Ein Häufer- 
meer ohnegleihen breitet fi) dart 
unten bor uns aus. Dort am 
Hudfon- Fluß Tiegt auch Sie 16,- 
000 Tonnen „Naasdam”, die ich 
nad; Euroda bringen fol. Seht 
muß ih mich Ibeeilen, denn um 
%2 Uhr felen wir ing Schiff. 

Ver Nutobus geht e8 Ginüber 
nad; Sobofen, Nerv Serfey. Da 
Hit auch fhon das Schiff. So ru- 
big, freundlich und einladend 
Tiegt e8 da. Ich bin jedoch ettoas 
mißtranifh. Obzwar 03 Meih- 
machten fehon 31 Xahre werden, 
jeit toir einmal nach Sanada Fa- 
men, ift die Erinnerung an die 
Seekramfheit ton damals noch 
allzurege im. Gedächtnis, Dazu 
heute noch ein Wind bon etva dO 
Meilen Geichwindigkeit. Doc 
der Fiebe Dr. M. W. Die 











von Sasfatoon hat mir ja Pillen 
verfihrieben. Hoch! Die Sirene! 
Abfahrtsfignal! „AL vilitors off, 
pleaje!” Die Iekten Seile werden 
eingeholt. Die „Fahnen“ der 
Sceidenden wie der Bleibenden 
wehen Tujtig im Winde Hinürber 
und herüber. „Zeh mwohl, dur mein 
lieb’ Heimatland, Tieb’ Seimat- 
land, ade!“ 

Sangfam und magejtätifch ver, 
Tajfen wir den Hafen mit Silfe 
der Schlepper. € geht an den 
großen, fonnenumgoffenen Bau- 
werfen Nein Norks worüber, den 
Fluß entlang in füdlicher Rich: 
tung hinaus auf die Hohe See. 
Immer Xleiner werden die Mol- 
fenfrager Nom Horf3. Wir fom- 
men an der großen Freiheitäfta- 
tue vorbei. (Es gebt num in den 
Dften hinein, nad) Europa. 

„Meifter, cs toben die Win- 
de, die Wellen drohen uns 
fehr...” Fonmt mir ibeim Veobad- 
ten der immerzu fchtwellenden 
Vaffer in den Sinn. Die Nacht 
bricht Tanglam herein. Der Wind 
nimmt zu. Mich mit heiden Hän- 
den am Geländer fejthaltend, ba- 
Tanciere id; über das Det und 
finge mir das Lied: „Zeus, Hei- 
and, jteure du, mich dem eiw’gen 
Safen zu...“ Einer Frau, nicht 
weit ab von mir, wird. fehr um» 
wohl, Der Mann bemüht Fich 
‚rübrend um fie. Als fie mich fin- 
gen hört, Iäß mir durch ihren 
Mann jagen: „Das find no) die 
beiten Pillen!” Ih begebe mid) 
ihlichlih in meine Kabine, Dort 
gibt e8 einen Furzen, harten 
Kampf. Der Nebelle fikt im In- 
nern! Doch num ift alles gut. — 
Ein fejter, erquisfender Schlaf vom 
Herrn läßt allen Sturm vergej- 
jen. Sreundliher-Sonnenfdein 
durds Kabinenfenfter weckt mich 
am Sonntagmorgen. Ein flüchti- 
ger BE aufs Meer jagt: „Mei- 
fter, der Sturm ift horüber”, will. 
fommen, Tag des Seren! Meine 
Seofranfheit, bon ehr Furzer 
Dauer, it vorbei. 


SH möchte den werten Lefer 
nun mil meinen werten Reifege- 
fährten befannt maden. Dag Ge- 
mich don Nationalitäten ist hier 
nod) ftänfer ausgeprägt als jelbit 
in Noto York. Aber hier find auch 
meine Tieben Mennoniten zu fin- 
den. Es reifen mit mir Sefhtvi- 
ter Iban Elvich, Nofedale, Calif., 
und Schw. Sarah Peters, Winf- 
Ier. Eine ganze Anzahl junger 
baptiftiicher Mifftonare find au 
an Bord. Einer von ihnen bringt 
ung am Somtagmorgen eine glle 
te Botihaft über dag Evangelium 
Seju Chrifti. Es wurde recht Still 
in dem Andachtsfaal, 

Nun Tommt mit mir em den 
feuberen, veichgedeckten Tikh im 
Speifejaal, Ueber das Effen wäre 
vieles zu jagen, aber mid inter- 
ejfieren die Menichen mehr. Ne 
ben mir jitt ein einfacher, Tutheri- 
iher Paftor mit feiner Merten 
Frau. Er Kam feiner Seit aud) 
no don Rukland. 

Mir aegenüber fit ein Herr 
Bankier, Tpricht ebenfalls tadel- 
103 deutih. Er fährt nad Wien, 
von mo er unter Hitler ‘geflohen 
tar. E3 Stellt fi heraus, da er 
einer von Nfrael ift, aber „Bacon“ 
und „bock“ werfchlingt er tie ein 
Amerikaner. Er jagte heute, man 
mitffe hier auf dem Schiffe 17 
Cent auf den Luftboftbrier leben, 
tenn man ihn in Soufambton 
abgeben toill. „Das ift mir ichade, 
denn der Empfänger toirft fie fpä- 
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ter doch in den Papierkorb,” Das 
ähnelte dem „Zatob“, 

Zu meiner Linken fit ein neh 
recht junger, wirklicher Amerika 
ner, Er hat ein Stipendium be 
fommen und fährt men nad) 
Dentichland, um Chemie zu Tt- 
dieren. Er fann ich fhon ganz 
nett in Deutjc) ausdrücken umd tft 
jehr danfbar, wenn der Herr Banı- 
Her und ich mit ihm deutfch ipre- 
den. IH mußte an mande unjes 
ter Kanadier denfen, die die deut- 
Ihe Sprache jo wenig achten, 

Ein meiterer, fehr intereffanter 
Mitreifender ift ein Kleines, un- 
Teinbares Männlein, Seiner Ge- 
ftalt nad) erinnerte er mich gleid) 
an den Zahäus, aber jenen 
Scharffinn nad) it er ein Paulus. 
Er behauptet, Briehe zu fein; 
aber wenn alle Merkmale nicht 
trügen, it er auch einer aus Sira- 
el. Wir wurden gleich am eriten 
Tage miteinander bekannt. Cr 
fühlte fich zu mir hingezogen und 
ich mich zu ihm, Er fährt nad) der 
Schtoeiz, um Chemie zu ftudieren. 
Als er feititellte, daß ich ber deut« 
Ihen Spradye mächtig bin, ift er 
mein Spradjichüler getvorden, 
„sh mu die deutfhe Sprache 
perfekt Iprechen lernen“, behaup- 
tet er. Neulich Hatten wir den 
Unterricht in meiner Kabine, Jh 
i&lug vor, er folfe mal etwas aus 
einem bdeutichen Buche Iefen and 
ich flug ihm den 23, Palın in 
meiner deutihen Vibel auf. Ans 
der Spradiftunde gab e3 ichlich- 
Ih eine Neligionsitunde Da 
durfte ih in die religidfe Nacht 
eines Gelehrten Ihineinfchauen. 
Geftern nahın ih mit ihm Schil- 
lers „Soffnung” durd. Er wurde 
gänzlid ergriffen don dem Ge- 
danfen der ewigen Hoffnung. Ic 
ichätte mid, überaus glücklich, daf 
meine Miffion fon hier auf dem 
Schiffe anfangen darf, Yırf wun- 
derbare Weife öffnet der Herr die 
Türen. 

Heute ijt Freitag, der 19, Au- 
auft. Die Reife fi gut gegangen, 
Sonntag Tanden toir, fo der Herr 
will, in Soufhambton. Won dort 
Kite ih diefe Zeilen an die Yiebe 
Referfanilie der „M. Rundihan”, 

Mit warmem Miffionsgruß, 

D. 8. Wiens. 








Dancomwer, B.C, 
Sraferviets, 595 und Culloden. 


— An 9, Suli reichten Br, Ter- 
dinand Wall und Schw. Frieda 
Briefen fi) die Sand zum Ehe- 
bund. Die Brüder Hugo Janz und 
Abram Wieler dienten mit RBre- 
digt und Traufandlung. 

— Am 17. Zuli war Abichiedsfeit 

für Schv. Selen Dyf, die zum 
zweiten Mal als Miffionarin der 
Evangel, Akianz-Gefeltichaft nad 
Ekuador geht. Während ihres Ur- 
laubs war fie bei ihrer Mutter 
und bat in der Gemeinde rege 
mitgeholfen, tag dankbar aner- 
Tannt twurde, 

— Bom 1. bi8 8, Auguft hatten 
die Sänger die Freude, Br, Ban 
Horh, Winnipeg, unter fi) zu 
haben, Leider fit die Beit für uns 
in der Stadt immer gu fehr Ke- 
meffen, Am Tage gehen die Sän- 
ger und auch die Dirigenten ih» 
zer täglichen Arbeit nach und 
dann Bleiben nur die Mbende, Mber 
3 war eine Erfrifchung um) Er- 
mutigung für alle, 

— Am 17. Mug. var Prod. 
Yohann Sarder, Yarroiw, abends 


unter uns und machte interefian- 
te Mitteilungen von feiner Süb- 
amerifa-Reife. Wir fahen nicht 
Bilder, toie jonft üblich, aber wir 
hörten genug, um überzeugt zu 
werden, dab dort mandherorts 
nod Not herricht. Und ivo die 
no. da ift, dort wollen wir Hel- 
fen! 

— Am 19. Yug. var ein „Radı= 
„borhzeitsfeft” für Ben und Bernice 
Neufeld, die einander in Gas- 
fatheiwan gefunden hatten und 
auch dort getraut worden waren. 
Ein fhönes Programm kam zur 
Ausführung und darauf folgte ein 
Teftmahl. 

— Am 20. war abends die 
Ausiprade von vier Lieben Tauf- 
Tandidaten. — An Wbend des 21. 
Batlen wir dann das erite Tauf- 
fejt in diefer Kirche, Pred. Renz- 
man, Narrow, diente bei Diefer 
Gelegenheit, Wir find dem Seren 
dankbar für jede Seele, die glaubt, 
netauft wird und dann in der 
Nachfolge Sefu bleibt. 

— Am Vormittag desfelben Ta- 
9es hatten wir Pred. erh, His 
bert von Winnipeg unter ung, 
Aufs neue wurde uns aus dem 
.119. Bfalm der Wert und der Ein- 
Huß des Wortes gezeigt. 

— €3 waren im Laufe der Toh- 
ten zivei Monate aud) noch andere 
Brüder Hier, die ung mit Mort- 
verfündigung dienten, und wir 
find dankbar fir ihre Dienfte, 

SP.R,, Korr, 





Eine Erinnerung 
an die Mitglicber des Xereins 
„Deutfche Mutterfpradjer, 


Das BVereinsjagr eilt feinem 
Ende zu. Da möchten wir darauf 
aufmerffam machen, dab mande 
Vereinsmitglieder ihren Mit- 
gliedsbeittag von mindefteng 
51.00 für diejes Kahr noch nicht 
eingezahlt haben. Dürften wir 
bitten, dies no vor dem 22, Of. 
tober 1955 gu tun? An diejem 
Tage gedenken tir nämlich unfe 
re Sahresverfammlung abzuhal- 
ten. €8 märe fchön, ivenn wir 
dann mitteilen Fönnten, daf, die 
große Majorität der Mitglieder 
des Vereins ihren Mitgliedsher- 
trag eingezahlt haben. Gegen- 
wärtig Haben von 1220 nod) nur 
ettva 500 ihren diesjährigen Bei- 
trag eingezaßlt. 

Wenn jemand vergeffen Hat, 
ob er feiner Verpflichtung chen 
nedgefommen ift, fol er den Dol- 
lar ruhig einfenden, und mir 
werden ihm eine Quittung fürs 
nächte Vereinsjahr idhidfen, wenn 
er für diefes Jahr Schon früher 
bezahlt hat. 

Wir möchten auch noch) andere 
aufmuntern, dem Verein "beizu- 
treten, wenn fie an der Erhaltung 
unferer deutfchen Mutterfpradhe 
interefftert find, 

Mit freundlichen Grup, 
Auftrage, 


im 


&. $. Beters, 
Schreiber-Schatmeiiter, 
34 Noble Ave., 
Winnipeg, Man. 










Aäahkurfust 


Made befannt, da der Nähkurfus 
am 12. Oftober beginnt. 
Wer teilnehmen toill, möchte fich 

tehtzeitig melden. 

HELEN KRUEGER 
Box 295, Steinbach, 
Phone 131 1-2 


Man. 
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Sranenpdienit 


ıb fuche Alenjcben ... 


Sch jude Menihen, ganz tapfere Menfchen, 
in deren Gegenwart die Sonne lacht, 
die innen find, was fie na außen jceinen; 
ich Fuche Menfhen, angetan mit Macht! 


Ich juhe Menfihen, die mit ganzer Rreue 
dem ftarfen Feinde Fühn entgenengehn, 

ob man fie Tobt, ob tadelt, unbekimmert 
wie Fels im Meer auf ihrem Poften stehn. 


Sch fuce Menichen, melde Jeju Fahne 
empor noch halten, wenn ihr Auge bricht, 
der Men erjchlafft, der einjt fie froh getragen, 
wenn feines Menjhen Hilfe mehr in Sicht. 


Ih fie Menfhen! Doch indem ih jude, 
deug ih mich tief dor meinem Herun: 

DO Serr, mad mid zu einent ganzen Menfchen; 
tie bin don diefent Biel ich noch jo fern! 


Doch wei ich, dab in deinem Königsherzen 
aud Naum fir meine große Witte it, 
weil du mir ja in tmrfendfält’gen Proben 
ein Hörer des Gebets geworden bit. 


un nn nn nn nn nn 


rauen dienen Ehrijtus 
Bon Anna Zawwton, 
Debora, eine Mutter in Siracl. 
(Bortfegung) 


Au; die Ausvottung der Ra 
noaniter gründet fich ellein auf 
dag Wort Gottes und geht zurlicl 
auf den Noadiitifihen Segen (1. 
Mofe 9, 26), der viel zu wenig 
beachtet wird im Nölferfeben. 
Und Sfrael hält daran feit, auf 
als die Weltherrfchaft der Hethi- 
ter und Phönizier noch unum« 
ftößlich erjheint. Die Totalität 
für diefe Vernichtungszüge geht 
auf Sottes Wort zurüd. Die Tie- 
fe und Weite des 1. Gebotes hat 
Ruther das Wort von dem „Dgean 
des erften Gebotes" abgenötigt. 
Auf ihren Stirnen trugen die 
ftommten, gefeestreuen Buden in 
dem Gebetsriemen eingezeichnet 
diefe Worte von 5. Moje 6, 4-9 
und Kap 11, 18—21. Unheimticd 
ftreng, ja mit dem Tode wurde 
der beftraft, der einen andern zum 
Götendienft verführte (5. Mofe 
13, 7ff. und viele andere Stelfen 
mehr.) 8 geht durch alle Blätter 
der Schrift das eine gewaltige 
„3 bin — Fein anderer neben 
mir.“ Und weil alles aufer ihm 
twefenlos und ein Nichts it, dar- 
um foll der nad; Gottes Bild er- 
ihaffene Menih feine Liebe, fein 
Herz an nichts anderes hängen 
und jih an Xeinen verlieren als 
an den Iebendigen Bott. Nicht in 
flaviicher Untermürfigfeit, nein, 
ein Volt, das ihm in heiliger 
Freiwilligkeit aus Liebe dient, 
das iit des großen, heiligen Got- 
tes Wille und Biel, Und er wird 
«3 erreichen, am Ende der Tage. 

'€3 ift erftaunlich, wie oft {hen 
im Alten Teitament bon Liebe 
Gott gegenüber geredet iit. Und 
immer alg Antwort auf Got 
Kiebe zum Menkhen, Freimillig 
dienen, das tjt ein Figitliches Han- 
deln. Das allein it der Diener 
Gotkes zultedin 









Imermal betont «8 die Prophe- 
tin, daß die Krieger willig waren, 
dem Ruf Gottes zu folgen Michter 
5,2.9). Groß ift ihre Freude dar- 
über, dag nicht nur das Belt, 
fondern gerade auch jene Führer 
willig geworden waren. Debora 
weiß, daß bier die Wurzel der ge 
‚gemmvärtigen Not ihres armen, 
zertretenen Wolfes Tiegt, dat die 
Führer fo unvillig und fäumig 
gewejen waren, das Land einzu- 
nehmen, das Gott ihnen durch 
Kofua zuteilen Lie (Michter 1-3). 
So ijt e3 nicht frauenhafte Ueber- 





Wahre Sreundichaft. 


Menichenfreundihaft want und 
fält; 

Eine Hand ilt’3 die did) hält, 

Mitten in dem Meer der Zeit 

Bis zum Strand der Ewigkeit. 


Seilfam toirfet jeder Schmerz, 
Zenft den Bid nur Himmelwärts. 
Sejus als der Seelenfreund 
Sat dich niemals je verjäumt. 


Dies wird einft dir offenbar, 

Daß dein Weg der beite war. 

Ging der Pfad durih Nacht und 
Grau’, 

Durfteit du den Heiland Ichau'n. 


Einfam ftand’ft du, nie allen, 

Ehriftus wollt’ dir alles fein: 

Freund und Helfer, fpät und 
Früh, 

In den Freuden, bei der Mith’. 


Wehrhaft Frog und nie verzagt 
St, wer diefe Freundichaft tagt. 
I 


2... 


.._—e 


Aehtwenglichkeit, fondern die im 
Reidtragen um Ahr Volk gereifte 
Freude der Seeljorgerin, was im 
9, Vers zum Musdeud Tommt: 
„Mein Herz gehört den Gebietern 
in Xirael, die ihr euch willig zei- 
get im Rolf." 


Gott (Hat wieder Führung in 
der führerlofen Zeit gegeben. Da 
find wieder Menjhen, die das 
Heil Gottes Tahen, die willen, 
woztı Sireel berufen ift? daß 
Bottes Herrlichkeit auf Dem gan- 
zen Erdboden erkannt und geprie- 
jen werde. Die Prophetin Tobt 
Gott darüber, daß Gottes Ziel 
wieder gefehen wird, daß wieder 
erfannt wird, e8 find Gottes Krie- 
‚ge und nidt der Menfchen, Der 
Herr fit es, der bor Barak auß- 
zieht und die Zeinde erfchreckt 
(Richter 4, 14.15). Es ijt feine 
völfifhe Angelegenheit, es geht 
um Gottes Ehre ganz allein und 
um die Ehre feines Meffiad. "Das 
Bolt Ifrael ijt von Gott dazu be- 
rufen wie fein anderes Volk, al3 
Gottes Eigentum Werkzeug in 
Gottes Hand zu fein. In Seremia 
50, 23 und 51, 20 wird Babel 
der „Hammer der ganzen Welt” 
genannt, mit dem Gott Völfer 
gertrütmert. Mber der Kammer 
wird meggeivorfen, wenn Gott 
ihn ausgebraudjt hat. Anders bei 
dem Wolf Gottes, Da darf die 
Prophetin das wahrhaft Tühne 
Wort ausfprahen: „Ste md dem 
Herrn nidt zu Hilfe gefommen“ 
(Richter 5, 23). Eine geradezu 
unerhörte Situation: der Menich 
fommt Gott zu Hilfe! Es gehört 
zum Wejen der altteftamentlichen 
Rrophetie, dag die Schau meiter 
hinausgreift, als der Seher jelbit 
weiß und erfennt. Wir berauben 
uns des Tiefiten, mas Gott den 
Seinen in Chriftus geoffenbar: 
hat, wenn wir an dem wunderba- 
ren Geheinnis de3 Leibes Chrifti 
vorirbergehen (Eph. 3, 2-11; Kol. 
2,2.3) Haupt und Glieder, das 
it mehr als ein Bild... Als blokes 
Bild wäre e3 eine allzu Fühne 
Borftellung. Als Organisinus der 
unfichibaren Welt Gottes ft es 
itber alle BVorftellung erhabene 
Wirklichkeit. 


Bom Kreuz her fällt ein Licht- 
ftral auf das unerhörte Wort 
der Prophetin. Wer Chrijtus 
nicht Fennt ıal8 den Schlüfjel umd 
Snhalt des Alten Teftaments, den 
muß ein joldhes Wort als orienta- 
Tiiche Mebertreibung und poetifche 
Ausihmücung anmuten. Im Licht 
des Kreuzes gejehen, brisht hier 
die Erfenntnis durch won einer 
ungeahnten Berbundenheit des 
Werkzeuges mit dem, der e8 ge 
Hraiht. Erft in dem Geheimnis 
des Lerbes Ohrifti, deifen Dffen- 
barımg dem Neuen Teftament vor- 
behalten blieb, jehen wir die Er- 
fülfung diefer Verbundenheit: 
Shriftus das Haupt — wir feine 
Glieder. Das Haupt it im Sim- 
mel und braucht Hände und Fühe 
auf Erden, durch) die er fein Werk 
treibt, Nicht Engeln hat Chriftus 
dies Heilige Geihäft anvertraut. 
Nein, jündigen Menfchen, die er 
erlöit Hat durch jein heiliges Blut 
und zu Gfliedern feines Leibes 
erwählt hat. Dasjelbe But reift 
in Haupt und Gliedern. Größe- 
res it nicht auszudenfen als diele 
Tatfache, die ung das Neue Tefta- 
ment bezeugt: da Chriftus feine 
Reichspläne durh uns als feine 
Hände und Fühe getan haben 
will; das tote das Leid diefer Welt 
mit feinen Mugen fehen und die 
Wurden unseres Volkes mit Chri- 
tushänden anfaflen und den zu 
Tode Wetrübten und in tiefiter 
Seele Angefochtenen Wottestroit 
in Bollmadht als Chrijtusglieder 
bringen folfen und können. 

Die Prophetin merk, wiehiel da- 
von abhängt, dab gerade auch 
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Ephraim willig geworden äft, der 
älteite Sohn Sojephs, auf dem 
der Segen Gottes in befonderem 
Mabe ruht (5. Mofe 33, 17) und 
aus dem Solua hervorgegangen 
it. Sa, in fpäteren Zeiten wird 
das ganze Voßf von Gott mit die- 
je Namen der Kiebe „Ephraim, 
mein teures Kind“, angeredet (vgl. 
Brophet Hofen). Die Mutter des 
Volkes weiß aber aut, tvas Nia- 
Ihars Willigfeit fiir den ganzen 
Feldzug bedeutet, denn die Se 
gensverheigungen Mojes, des 
Mannes Gottes, waren nicht ver- 
gejfen (5. Moje 33,18.19). Auch 
der Segen des Patriarden Ja- 
tob (1.Mofe 49) Tebt unvergefien 
fort in den Herzen diefer Stillen 
im Rande. Bon den Kindern Sa 
ihars aber berichtet die Gejchichte 
aus der Zeit Davids, dap fie Ken- 
ner des Nechtes und der Beiter- 
eigniffe waren.“ (1. Chr. 12,32). 
(Zortfegung folgt) 
’ 


%* 





Wer nicht an Chriftus glauben 


- will, der muß jehen, twie er ohne 


ihn raten Fan. Ich und Du Fön- 
nen das nit. Wir brauchen je 
mand, der uns hebe und halte, 
weil twir Teben, und ung die Hand 
unter den Kopf Tege, wenn toje 
Sterben follen; und das Fann er 
überfhwenglich, nad dem, was 
von ihm geichrieben jteht, und 
twir wiffen Keinen, von dem toir’s 
Tieber hätten, 

Matth. Claudius. 





x 


Das Eor zur $reude. 


„Mit dem Tod it alles aus” — 
jo jagen biele Leute auf unferer 
großen Erde. Und weil fie nichts 
wiffen oder nichts toiffen wollen 
von dem Leben nad) dem Tode, 
fümmern fie jid) aud nicht um 
Sott im Himmel und Teben ziel- 
108 und planlos in den, Tag Hin- 
ein. Diefe armen Menfhen! Sie 
Tönnten e8 jo biel Ibeffer Haben, 
wern fie an den Iebendigen Gott 
glaubten. Diefer will nämlich jei- 
nen Kindern nicht den rigen Tod, 
fondern das ewige Leben schen» 
fen. Fir die Gottesfinder it des- 
halb der Tod das Tor zur Freude. 
Sind fie erit einmal hindurdhge- 
ichritten, dann jtehen fie in Gottes 
Reid. D, wie gut wird man e3 
dort haben! 

Matthias Claudius, 
der Wandsbeder Bote, jagt, er habe 
fein ganzes Leben auf diefe Stun- 
de jtudiert, Zu gerne möchte er 
jchon vor feinem Qode etwas je 
hen von dem Leben nad) dem To- 
de. Sein Munich geht nit in 
Erfüllung. „Zühre mich nicht in 
Verfugung und erlöje mich don 
dem Mebel”, jind jeine Tegten Ge- 
bet3tworte, AS ob e3 zum Schla- 
fen ginge, jagt er dann zu feiner 
Frau und den Sindern: „Gute 
Naht! Gute Nacht!“ 

Martin Luther, der uns 
allen mohlbefannt ift, befindet jich 
auf einer Reife, als Gott ihn zu 
fich in fein Reich ruft. In feiner 
Seburtsitadt erlebt er die Tegte 
Stunde jeine3 Lebens. Voller Zu- 
werficht Tann er auf dem Sterbe- 
bett beten und Xibehvorte fpre- 
hen. Nad einem Haren „Sa“ zu 


Chriftus, Thliegt der Reformator 
die Mugen. 

Philipp Nicolai, der 
Piarrer einer meitfäliichen Stadt, 
hat in der Zeit der Beitfeucdhe täg- 
ih 20 Menfihen zu beerdigen. 
Von Haus gu Haus fehreitet der 
Tod und fordert jeine Opfer, Soll 
da nicht auch Pfarrer Nicolai ver- 
jagen? Nein, er hält fi an Gott 
und dichtet in diefen QUingen zwei 
unferer jhöniten Choräle: „Wie 
ihön Teuchtet der Meorgenitern“ 
und „Wacet auf, ruft uns die 
Stimme’. Auch in Nicolais Le- 
ben jiegte die Freude an Chriftus 
über Not und Tod. 


€. 8. 
Gefundheitsfeagen. 
Unfälle, 
(Bortiegung) 


Wunden find Durchtrennungen 
der Haut und unter ihr Tiegender 
Teile; dabei entiteht Schmerz und 
Blutung nah augen. E3 ift zu 
beobachten, ob das Blut „Iprißt”, 
wie fi) das Vewußtjein des Ver- 
legten verhält. 

Bei verunreinigten Wunden, 
Stowunden, ftarkfem UIutverkuft, 
Bißtvunden (von Hunden, Raten, 
Schlangen) ift raide Weiziehung 
des Arztes notwendig wegen der 
Infeftionsgefahe durd) Starr» 
frampf, Eitererreger und Möglich- 
keit einer Vergiftung. 

Blutungen verlangen horläut- 
fige Stillung bis zum Eintreffen 
des Arztes. Bei Fapillären Blu- 
tungen, wo aus der Wundfläche 
tiefrotes Blut ausfidert, genügt 
zur Stillung Nufdriiden eines 
Tampons von Vioformgaze, 

Yntungen aus einer Arterie: 
das helleote Blut fpritt im Strahl 
rhgtmifh mit dem Pulsiclag. 
Die vorläufige Stilung geichieht 
duch Fingerdrud, Umfhnürung 
oder Drudverband. Ir diefen 
Fällen iit der Arzt zu alarmieren. 
Wenn kein Verbandsmaterial zur 
Verfügung fteht, fucht man die 
Blutung zu ftillen dur Preffen 
der blutenden Stelle auf die nö- 
cherne Unterlage. Wo man einen 
Verband zur Blutftillung anlegen 
Tann, ift zu beachten, dah er aivi- 
fchen Herz und blutende Stelle zu 
liegen kommt. 

Blntung nu einer Vene: auch 
da Kann das Blut im Strahl aus- 
fließen, der aber gleihmäßig it 
md rasch an Stärke abnimmt, 
Sodhlagern der biutenden Gtefle 
jtiltt die Olntung oft rafch. Wenn 
da3 nicht genügt, foll man emen 
Verband anlegen, der aber nicht 
zwifchen Herz und biutender Stel- 
Te Tiegen jolt, Fondern: jenfeits der- 
jelben. 

Mit den Verbänden, die bei 
Blutungen angelegt werden, fol 
ein gaiffer Drud ausgeübt wer- 
den; e8 tft aber Sorge gu fragen, 
dah die Getvalt nicht zu groß fei. 

Bei Blutungen joll der Arzt 
vafıh geholt tverden, jorohl megen 
der Blutftillung als aud wegen 
der Werforgung der Wunde (Rei- 
nigung  berielben, Einfprigung 
von Retanusjerum). 

Bei Fhweren Blutungen Tla- 
gen viele Berunfallte iiber Durft; 
man Tann ihnen Maffer reichen, 
wenn dag Blut nad mußen fließt; 
wenn aber eine innere Vlutung 
beiteht oder möglich ift, 3. 8. Huf 
Yıhlag auf den Band, darf weder 
Getränk noch Speife gereicht wer- 


den. 
Gortiehung folgt) 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 


burger Protestanten - Verfolgungen. 
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(14. Fortfegung) 


„Na, na”, beichwichtigte der 
Bauer, „ich den?’, jo weit wird!s 
halt nit kommen.“ 

Langfam ging er in die Stube 
zurücd, Saftig folgte iym Sepp. 

„Sa, ja, ich tät’8” betenerte 
Sepp. „Doch Hört. Shr Tönntet 
mir bald helfen. Das Bauholz, 
was dort drauen Ingert, tut uns 
not zum Stall für unfer Vieh. 
She müßt’s doch einfehen, Bauer 

, — 88 geht nit anders — ja, Ihr 
‘ müßt,“ 

„Dhol Sa muß? Sch foltt 
dem ärgiten Keber, der baldigit 
nansgeitoßen toird ins Elend — 
ich jolt’ ihm helfen? Kein Wort 
mehr, Bub — ih tu eg nimmer!“ 

Sepp trat ganz nahe an ihn 
heran, Blak bis in die Lippen 
war fein Gofiht. Ein fdverer 
Kampf fprad) aus feinen erregten 
Mienen und dennoch feite Ent- 
ichloffendeit. 

„Dem ärgiten eher brauht 
She nit zu helfen, Bauer“, fagte 
er mit feltfamer Betonung, „— 
der .ijt verlaffen bon aller Welt. 
— Mer dem Katholifen Sepb 
vom Näglhof“, die Worte glitten 
ihwer aus feinem Munde, „dem 
joltt und mitßt Ihr helfen.” 

„Sepp, mein Sepp!" erfchott 
ein Subelruf, 

Nofi, die matt auf der Dfen- 
bank im Winkel gejeffen Hatte, 
Ttürzte ihm entgegen, ihn foft ums 
jhlingend. 

Sepp fteich nur Teicht, ohne fie 
anzubliden, über ihre braumes 
Haar. 

„Sa, Bauer, dem Katholiken 
Sepp vom Näglhof“, wiederholte 
er nochmals Tangfam. 

„Maria und Kofef, 508 it ein 
Bort, ein Grades Wort und nim- 
mer fol e8 dich gereuen, Sepp. 
Das Tick mird dir Folgen, weil 
dr Halt Vernunft angenommen 
haft. Und die Roft follit dir frei- 
en, und den Weirfhof tu ich halt 
gleich auf deinen Namen verfehrei- 
ben als Erb’ für deinen zweiten 
Buben, weil der erft’ woht Haufen 
wird im Näglhof.” 

Der Yauer achte über daS gan- 
ae Goficht. Sokt mar alles gut. 
Die Roft hatte fehon twieder rote 
Wangen, und die Staft Tadhte und 
meinte über Nofis Hit, 

„Sa, Sepp, md das fü 
wird dir folgen, ja, Sepp, md 
den Weirthof Frient dein Ainei- 
ter.“ Xmumer wieder verficherte er 
es dem Burfhen und drüdte feine 
Hand von neem. Rofi und Stafi 
Nprachen ebenfalls auf ihn ein und 
äußerten ihre Freude und ihr 
Rob. 

Sepp ante wenig. Er ftand ru- 
big gwiichen den errogten Men- 
fchen, als ginge ihn die ganze Sa- 
Ge gar nihts an. Beim Mbichied 
erklärte er, fich vorläufig nicht 
öffentlich. zur Hatholifihen Kirche 
befennen gu wollen. Sein Meber- 
tritt folfe einige Zeit geheim Ilet- 
ben. 

Zuerft ging der Vauer nicht 
darauf ein. Er dachte e8 fidh fo 


Thön, wenn Sepp fehon am Sonn- 
tag in der Kirche in aller Feier- 
lichfeit mit dem brennenden Richt 
in der Hand Umzug hielte und 
feinen Glauben abiwören twitr- 
de. Ein Gefpräch wäre e3 für Ian- 
ge Zeit im ganzen Bfleggericht und 
no darüber hinaus gewefen: 


„Des ftolzen Näglhöfers Cohn 
ein KRatholitl” 
Sepp Hatte einen  ftarren 


Kopf. Er tat e8 nicht anderg — 
den Eltern bräch’s das Herz, fo 
mit einem Schlag. Na; und nad) 
müffe er fie darauf borbereiten. 

„But, Sepp, du follft deinen 
Willen haben,” gab der Bauer 
endlich nad, „aber hier — hier 
{äwörft du Heut deinen Glau- 
ben ab.” 

Er {hob Sepp zu einem Bet- 
fchemel hin, der vor dem Bilde 
der Heiligen Yungfraun in einer 
Bimmerede jtand. 

„Senie nieder,“ befahl der Ymuı- 
er. 

Sepp blickte das Holzbild an. 
„Du folljt nicht andre Götter ha- 
ben neben mir" — deutlich, hörte 
er der Ahnel Stimme, die ihn 
dies Gebot gelehrt Hatte. 5 

Fögernd trat er einen Schritt 
aurüd, 

Der Arm des Meirlbauers Ieg- 
te fidh feit wie eine eiferne Mlam- 
mer um feine Schultern. Und Ro- 
ft, die fchon niederfniete, zog ihn 
herunter mit ihrer Fleinen, tvar- 
men Sand. 

AS Sepp wenige Minuten fpä- 
ter von feinen Anieen erhob, war 
er ein Kafholif geworden. Das 
Kreuz, das Roft auf feine Stirn 
mit geweihten Maffer zeichnete. 
brannte ihm tvie Feuer. Ein Au- 
tik gab e3 nicht mehr für ihn 
umd — er wollte auch Teins, Der 
harte Kampf war - ausgefämpft, 
fo twähnte er, und dennod, fehlug 
fein Herz in wilden Schlägen. 

Den Heimtveg trat er mit der 
Bufiherung des Bauern an, dah 
der Näglhof noch Heute don der 
Einquartierung befreit wiirde. 
Mit dem Baıt des Stalles follte 
fofort begonnen und Futter he 
iCafft werden. Dafiir machte fit 
der Bauer hoieder aus, daß er den 
Nebertritt den Pfarrer und der 
Obrigkeit melden dürfe, 

AB Sepp das Gehöft de8 
Weirkhnuer verließ, atmete er 
tief md fchwer, Seine Heike Stir- 
ne wurde wohltuend umfächelt 
von der Fühlen, reinen Morgen: 
Tuft. Se weiter er fchritt, je mehr 
vermifchte fich jedoch die Luft mit 
den fcharfen Brandgeruch, der 
von der Feuerftätte Fam. In Tei- 
fen, grauen Wolfen ftieg 8 nodı 
immer auf bom Nägfhof. Das 
Lich, das fih in der eingezäunten 
Matte ausgetobt Hatte, fÄhien die 
Cihredten der Not vergeffen zu 
haben, Teils Tag c3 ruhend am 
Xoden, teils fand. eg an dem 
Sek und ftarrte mit nroßen Mır- 
aen dorthin, tvo fih Früher die 
Stallungen erhoben hatten. 

Aud; Sepp jtand fi. Sein 
Bi war umflort, als ex fein Er- 


be ftreifte, das num fein eigen 
war für Lebenszeit. Das Froh- 
gefühl, das er erhoffte, wenn die 
Sorge um fein But von ihm ge 
nommen wäre, embfand er nicht. 
Vielmehr Tag ein Drud auf jei- 
ner Bruft, der schwer und jchtme- 
rer ward, je näher ‘er der Hei- 
mat fan, 

Er war nicht mehr der Teiche, 
der vor Furzem von dort Binfort- 
geiäritten war! Das Band, das 
re Seelen im Näglhof in allem 
Leid verbunden hatte, war zer- 
ihnitten dur ihn, dur feinen 
Vebertritt. Die Seinen, die zu 
diefer Stunde den Morgenfegen 
halten mochten, fie waren fich nod) 
eins im Glauben. — Er? Bon 
jegt an ein Fremder tn ihrer Mit- 
te, 

Und die Gedanken manderten 
zurüd zur Iekten Naht. Das Feu- 
er! Graufig padte ihn der An 
blidt, der einen Entiöluß in ihm 
reifen Tieß, den er foeben ausge 
führt hatte, Und weiter daihte er 
zurüd, — Ein Gotteszeihen Hat- 
te er ertvartet, und was war ihm 
auteil Geworden? — — Nein, 
nein, er hatte recht getan, fo troß- 
te er mit fic felber, daf er da8 
vertaufchte, was Haltlos war! 


EEE RE TE 


Vorzüglich geeignet zum Vorlefen 
im Verein, in Schulen und in der 
Tamilie, 





Ans dem Inhalt: Poly 
farp. — Perpetuan. — Die Ber- 
treibung der Salzburger. — Der 
Aufftand auf VBorneo. — Blut 
zeugen Sefu im Baltenland. 


Eine Herzergreifende Brofhüre mit 
Lebensbildern von Märtyrern über 
da3 ganze Erdenrumd, Der Verfaffer 
berfteht e3, die Befchehnifje dem Kejer 
twabrhaft Tebendig dor Augen au 
ftellen md dadurch dag Gewilen für 
den Ernft des Chriftfeins zu weden. 
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Plöglih mahnte eine Teife 
Stimme in ihm, und Worte tauıh- 
ten auf, die er vormals gehört 
hatte, Worte, die der Heiland ta- 
delnd fprad: „Wenn ihr nicht 
Zeichen und Wunder fehet, fo 
lawbet ihr nicht,” 

Die ein Big fuhr 8 auf ihn 
bernieder. Wie eine Shut, die ihn 
erftiden will. Wie Kohlen geub 08 
fich fengend in fein Serz. Und auf 
einmal ward es ein helles Licht, 
durch das er fehen Ternte: Sein 
Glaube? Schmwah war er — 
dhtvach wie ein Rohr, dag ichon 
im erften Sturm zerbricht. Das 
euer im NäglHof? Die erfte, 


ernjte Prüfung, die ihn der Herr 
geihiet — und er erlag ihr! — 
— Das Ningen um den Wohl- 
Stand, um Erb’ und Gut — das 
hödjte Streben jeines Lebens tar 
8 getvejen — er jah 03 jett! 

Und nun? Wollte jchon jebt 
die Neue Tommen über das, was 
er getan Hatte? — Er fuhr fi 
irber die feuchte Stirn. — Nicht 
denfen mehr nicht denken! 
Nein, weiter Ieben im Reichtum 
und im Wohlitand als Scerr vom 
Näglhofl 

Beft trat er auf und fehritt Hin- 


-über auf eignes Gebiet. Gerade- 


wegs ging er zum Vater und fan- 
te, daß der WeirIbauer die Pitte 
um da8 Holz bewillige, eingedent 
der alten Freundfchaft. Er wolle 


-den jekigen Feind als quter Chrift 


nicht in das Unglück ftürgen, Der 
Bruch) bliebe trokdem heftehen. 

Der Pramberger glaubte an die 
Sutmütigfeit des Nachbarn. Er 
fühlte ich befäämt durch diefe 
Stogmut, ımd doch nadım er fie 
mit danfbarer Freude an. 

Die Bäuerin mar nicht fo Yeicht- 
gläubig. Sie nahm fi den Sepp 
heimlich vor, und der Mutter ge- 
ftand ev, daß er fi mit Roft ver- 
Tprodhen Habe. Seit diefer Nadı- 
richt war fie wie ausgetaufcht. 
Hatte der Meirlbauer den Mer- 
fpruch zugegeben, fante fie fich, fo 
fonnte e8 um ihre Glaubensfache 
nicht jo fählecht Ttehen, als allae- 
mein angenommen tmurde. hr 
Lieblingswort „die Suppe wird 
gar nie jo heik gelöffelt, als fie 
aus dem Meffel Fommt”, wurde 
von bier Häufig wieder gebraucht 


Dr er 


Die Soldaten hatten den Sof 
verlaffen. Mel; ein Friede, tel 
Töftliche Nuhe nach den bier jor- 
genvollen Wochen! Der Vauer 
war ebenfalls hoffnungsbolfer, 

Scheinbar Fam twieder alles in 
da8 alte Geleife. Der Stall war 
fertig geitellt, die Herde einge- 
zogen. Die Spuren, die das 
Brandunglüd und die wilde Sol- 
datenhorde Hinterlaffen Hatten, 
vevivijchten fi} nach und nah. 

Sepp Ichaffte bon friih Bis 
Spät. Er jchten Kaum Zeit zu fin- 
den, von der Erlaubnis, im Weirl- 
hof abends Häufig borzufprechen, 
Gehramk zu machen. — Die Ar- 
beit Hielt ihn nicht allein, gar 
manches andre Fam dazu. 

Schon das Seiligenbild, vor 
dem er feinen Slauben abgeihtvo- 
ren hatte, verleidete ihm den Auf. 
enthalt in der Stube. Ehenfo das 
rücfichtSlofe Schelten de3 Bauern 
auf das Kegerboff, Die Frauen 
forderten don dein Mann, dah er 
vorfichtig mit feinen Meuferungen 
in Schp3 Gegenwart fein mülfe, 
die Winde ei halt noch nen, und 
man merke, daß fie noch nicht ver- 
narbt jei, 

Er war anderer Anficht. Sen 
fei Natholif.- Deswegen wolle er 
ihn daran gewöhnen, daf er auf 
diefe Malefizen von eher taıı- 
fendinal Re und Leid herabtwiin- 
fche. Mit diefem rebelfifihen Volk 
follte ex fi eben in Feiner Weife 
verbinden fühlen, — Seldit Sta- 
fis flinfe Bunge Tonnte ihn nicht 
eines beffern belehren. So ent- 
fremdete er fih Sepp mehr, als 
er ahnte. Wie anders war e8 iy 
Näglhofl Dort hetete die Ahnel 
für Freund und Feind. 

Mit gemifchten Gefühlen betrat 
Sepp deshalb jedesmal den Meirl- 
hof. Zrogdem verfuchte er, Nofig 


Willen zu tun, die ihn gu einem 
auten SKatholifen machen tollte. 
Ohne Widerrede band er das Sta- 
pulier um, das jeder rechtgläubi- 
ge Katholik zum Schuge gegen al- 
Tes Unglück tragen mußte. Es 
beftand aus zivei vieredigen Stiid- 
hen Seidenzeug, die durch; ein fei- 
denes, farbige Band verbunden 
waren. Man Fonnte das Skapı- 
Tier über den Kopf”ftreifen und 
je einen Teil auf Bruft und Rüf- 
fen tragen, toie 68 üblich) ift: Bon 
Nofis Hand fein Fauberlih aus- 
‚geitict zeigte das Bruftftiik das 
Haupt Zefu — auf dem Nückenteil 
Stand der Name der Heiligen Got- 
tesmutter. Bart und mei; war 
das Ganze, doch fir Sepp fcharf 
toie Spike Dornen. 


10. 


Sn größerer Ruhe, al man 
bor Turzem zu Hoffen tagte, Kant 
das Ende der Oftobers heran. 

Alles war zum Winter hergerich- 
tet — da8 Holz zerfleinert ıumd 
am Kaufe aufgichihtet, das Ge- 
mie aus der Erde genommen 
und im Neller in Verwahrfam ge- 
bracht. Die Bäuerin trug Sorge, 
dak bom Krämer Mehl, Salz, 
und tva8 man fonit in der Wirt 
Schaft während ber Schneczeit 
brauchte, eingeholt tourde., Auf 
rauchgeihtwärzten Stöden hingen 
im Schlote dicht beieinander rumd- 
Tiche Würfte und bräunlide Schin- 
fen. 

Der Bauer Fchnitt Mienfbäne 
zurecht, die die Stube und Riche 
an den langen Winterabenden er- 
helfen folften. 

Selbjt die Ahnel rührte die mat- 
ten Sünde. Gie ftrickte dicfe mol- 
Tene Soden zum Sihube gegen 
die MWinterfälte. Burgei half 
eifrig dabei. Den zierlichen Ropf 
mit den Iangen, feiten Böpfen 
tief auf die Arbeit geneiat, Tick 
fie die Hlanfen Nadeln eilig Hin- 
umd hergleiten. 

Der Jörg, der Sauptfänger der 
Familie, mußte oft ein Lied an- 
fimmen. Meijt wurden geiftliche 
Lieder gefungen, in die alle Saus- 
betvoßner einitimmten. Manchmal 
Tieß er auch ein Schnadahüipfel er- 
\Hallen, das mit frohem Zurchhır 
md Haldrio endete, 

Senz und da3 Katerl hodkten 
am Tiebiten auf der breiten Ofen- 
banf, während die Bäuerin flei- 
kia am Spinnrad jak. Die hei- 
den waren rehtichaffen müde, 
wie fie fagten, Die Zenz vom 
„Schufterln® in der Miche den 
ganzen Yieben, langen Tag; da8 
Kater! vom Spielen mit der Mir 
mi vom Bäder Andres im Dorf, 
die fich nieder oftmals einftellte 
md mit dem Kater! in Sof md 
Matten umberlief. — Der Bäue- 
rin war der Umgang mit der fa- 
tholifchen Dirne gar nicht Yieb. 
Aber Lich e8 fich vermeiden, ohne 
böjes Blut zu machen? Das ein- 
fache Fortichiefen half 8 — 
am andern Tag mar die Mimi 
tvieder da. 

Der Stillite von allen tar der 
Sepp. Nicht wie ein alüclicher 
Bräutigam. Sein Schnittverf, das 
fonjt an MWinterabenden feine Tich 
fte Bejchaftigung getvelen tar, 
holte er jelten hervor. Eine inne- 
re Unrirhe Tieß ihn zu nichts Fom= 
men. Bet jeden nahenden Schritt, 
bei jedem Geräufh fchraf er zu= 
fommen, ala ob er ein nahendes 
Anheil vermute, 


(Bortfeh. folgt) 
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Kelowna, B. €. 


— Schw. Hermann Görzen, die 
Thon einige Wochen Tränklich ge 
voefen tvar, mußte zu einer Ans 
terfuchung zum Sanfenhaus. Das 
Urteil der Aerzte war, daß fie 
ne nod) eine Furze Zeit gu leben 
habe. Khre Schweiter Sarah und 
Sohn Henry von Winnipeg waren 
gekommen, fie zu defuchen. Nah 
3 Wocden im Hofpital wurde e8 
mit Schw. Börzen beifer, da Br. 
Börzen fte nach Haitle holen Fontt- 
te. Die Aerzte Tonnen cs nicht 
verjtehen. Sie fitt jhon eva 
auf. Viele Beiätwifter Haben ernft- 
lid) gebetet. Wollen unferer ran- 
fen Fürbittend gedenken! 

— Am 17. Sul durften tole 
eine Gruppe Sonntagsichularbei- 
ter wie aud) Mifftonare Klaffens 
don Vancouver unter ung haben. 
Am Vormittage diente Br. af 
fen nad) Offb. 3, 1. Wbends ga- 
ben die Sonntagsfäularbeiter (LO 
an der Zahl) Bericht bon ihrer 
Arbeit in der Stadtmifften. Die 
Lihtbilder waren auch bon gro- 
Bem Wert, um einen beiferen BTit 
in die hoichtige Arbeit yır tun. 

— Am 20. Sult gab Br. Uu- 

ger den Yeriht von der Ranadie 
fen Konferenz in Coaldale. Wir 
Taufehten mit großem Intereffe 
wie der Herr das Merk unferer 
Konferenz aefennet, die Welder 
ausgedehnt, den Gemeinden Ga- 
ben und Aufgaben und damit aud; 
Rerantwortungen gegeben hat. 
.— € freut ung, daß Gehe. 
Heinrich) Born don Glenbufh, 
Sast., mit ihrer Samilie herge- 
zogen Find. Der Bruder Teitete 
ung in der Gehetsftunde und Br. 
Ni Yanz von Saskatoon brachte 
ung die Botihaft. Br. Tanz hat 
hier einige Wochen werweilt und 
die Verhältniffe geprüft. Hoffent- 
Ti) geht e3 ihm jo, tie man oft 
fagt: „Wer einmal das Maffer 
in ®. ©. gechmeckt hat, der fommt 
wieder”. 

— Sept tft die Zeit der Ferien 
und e8 toied wiel gereiit. Gefhtoi- 
fter P. Prieb von Herbert, Sasf., 
befuchte feine Scweiter Kohn Bolt, 
die Ähon viel Frank gewefen tft, 
und mande andere Freunde. — 
Unfere Teiblihen Geichtwifter Dan 
und Elma Neufeld, aud) bon Her- 
bert, Kefuchten ım3 tie aud an- 
dere Freunde in Kelotona. — Br. 


 Abram Martens von Main Een- 


te, Sast., tar einige Tage hier 
und Ädaute fi mande Stellen att, 
um bielleicht Hier in den Ruhe 
ftand zıt treten. 

— Die meiften Gefchwilter find 
bon dem Sommeriäulbefuch ufto. 
zurüd.. Sames Corneljens famen 
Sonntag don Peace River, vo fie 
5 Wochen bei ihren Geichoiftern 
verweilk hatten. — Schw. Sufan 
Sauff ift aud) wieder don Alberta 
heimgefehrt, tvo fie mehrere Mo- 
nate bei ihren. Kindern war. 

— Befchtr. Sam Piffert Haben 
fihh bier eine Farm gefauft. Sonit 
vertweilten fie einige Monate im 
Zahı in Medicine Hat oder Mood- 
tor, Sagk., bei feinen Eltern und 
Gejchwiftern. 
IIND 

Sudit du die Stille? 
Rene dag Schweigen. 
Nur in der Stille 
Kann Gottes Wille 
\ Sid zu dir neigen. 
Nur in der Stille 
Mich Gottes Wille 
Den Weg dir zeigen. 


— Am 16. Wug. hatten voir 
einen befonderen Segenstag in 
unferer Gemeinde, 5 junge Men- 
ichen folgten dem Seren in ber 
Taufe: Ernie Siemens, John und 
Henry Wiebe, Laurina Willms 
und Mary Wiebe. — Die Brüder 
%.R. Stiefen und Philipp Widbe 
von Slearbroof, B. E., waren ge 
Kommen, um mit dem Wort Got- 
te8 zu dienen. Muf Befuc) Hei 3. 
x. Miebe waren Gef. Jacob 
Sudermann, Lehrer won Mofen- 
ort, Man, Der Bruder ijt auch 
ein Mrbeiter am Wort und diente 
ah bei uns am Tauftag. Die 
Aufnahme folgte in der Kirche 
don Pred, Unger, und Pred. Srie- 
fen teilte das Mahl des Herrn 
aus. 

Die Obfternte ijt joweit gut. 
Wenn das Mebrige dor Schaden 
bewahrt Bleibt, Fan jeder fein 
befgeiden Teil befonmen. 

Srüßend, 
8. %. Cornelfen. 


Berichte, 

gegeben auf dem Memrifer-Trei- 
fen am 7. Auguft in Norbilde- 
nan, Manitoba, 


Die Kolektivwirtichaft in den 
Memriler Dörfern 
von Beter Warfentin, Marienort. 


Sm Serbit 1929 mußte zum 
erften Male die ganze Musfant ge- 


meinfam gemacht werden. Darauf 


folgte die Verallgemeinerung des 
Liohbeftandes ımd der landiwirt- 
ihaftligen Mafhinen und man 
begann mit der Moderniflerung 
der Landtwirtichaft. 

Die Ernte follte friih, reif fein 
und mehr einbringen, daher mußte 
überfrüh (fwerd) rano) gejät wer 
den. Dag bedeutet, da das Ge- 
treide noch wor der eigentlichen 
Ausfaatzeit ausgeitreut wurde, 
Man erreichte natürlid) damit gar 
nichts, E3 wurden au) behördli- 
he Mgrarier mit wenig Kenntnif- 
fen herausgefchidt, um dieje Arbeit 
zu beauffichtigen. 

gig 1933 Hildete jedes Dorf 
ein Kolfeftin, han tvurden 4 Dür- 
fer zu einem Kollektiv zufammen- 
gefäloffen. Die Dörfer Ebental, 
Bandorf, Nordgeim und Neufa- 
Imowo bildeten das Nollektiv 


„Betromsfy"; die Dörfer Michat-, 


Iorofa, Kotljarerofa, Memrif und 
Ralinowo das Kollektiv „Ihäl- 
mann” und die Dörfer Waldedt, 
Alerandroivfa, Dolinorfa und 
Karporfa das Kollektiv „Karl 
Mary”. Durch den Bau des Stau- 
dammes hei Karpotofa ging Neu- 
Talinomwo ein und das Sand wurde 
Kalinowo zugeteilt, wogegen Mi- 
Sailorofa an Ebental etwas ab- 
geben mufte, Nedes Dorf wurde 
eine Brigade für Tich, aber die 
Anordnungen famen alle bom 
Sauptbüro, das in Kotljarerofa 
im Betöang der M.-Br.-Gemeinde 
untergebradht worden war. 

Grogen Wert Iegte man auf 
Viehzucht, hauptfähllih auf Nind- 
vie). Diefe fogenannte „Mild;- 
farmerei“ verfehlang eine Unmmens 
ge Geld und bezahlte fih nicht. 
Dann Fam man auf reinraflige 
Pierdggudht und Cchafszudt. Die 
Schafsmild wurde in der Näferei 
verarbeitet, (Neuer Unfjinn!- Ein- 
jender). 

Die einzelnen Mollettive twur- 
den von der MT.S. (Majhinen- 
Traktoren Station) mit Mafhi- 
nen berforgt, d.b., die MT.S. 
fie den Rollektiven die Mafhi- 


nen, tvogegen fie im Serbjt bie 
Bahlına bon den Rollektiven Tol- 
fektierten (natırra oplata). Ein 
Perweigern der Zahlung gab es 
da nicht. Zuerft nahın der Staat 
das Seine, dann Fam die M.T.S., 
dann der Fonde- für Saat. ımd 
Zuttergetreide und Shliehlich blieb 
der Kejt fir die Arbeiter. Das 
war nicht viel, Seder befam nad 
feinen Mebeitstagen. Es war aber 
jo Tnapp bemeifen, da man nur 
mit äußerfter Sparfamfeit 1 Sahr 
ang ausreichen Tonnte. Viele 
Tonnten das nicht und Waren ge- 
zwungen, das Nötige fonftiwo her- 
beisufchaffen. Mand einer hatte 
nicht genügend verdient, jo daß er 
desiuegen nicht bis zur nächften 
Ernte auskommen Fonnte. AM das 
Schwere in diefer Beziehung führ- 
te zu Neid und Hader unter den 
Menihen. Ein Bultand in dent 
die Macht der Finfternis die et- 
genen Volfsgenoffen zu Verrätern 
marhte, Es fanden fich Leute, die 
in jedem einen Feind des Volkes 
farhen. Unter der Mnfhuldiaung 
„Feinde des Volkes“ (rorogy naro- 
da) zu fein find 1937 alfe dieje- 
nigen berurteilt tworden, die von 
ein paar „VBollsfreunden” ange 
zeigt worden waren. Der So- 
twjetftant Tiebt aber wohl den Ver- 
rat, aber nicht den Verräter! Die 
Verräter wurden bei einem Trand- 
port ebenfalls als Voltsfeinde mit 
verichiekt. 

In den Fahren 193941 trat 
eine Ruhe ein, big dann im Df- 
tober der völlige Antergang un- 
jerer Anftedlung Fam. 

Pe 
Erlebniffe 24 junger Memriker 
als Schanzengräber 
von Kohann Funk, Nordheim, 
(jet 321 Edmonton St., 
Winnipeg, Man). 


Wir, 24 junge Männer, mur- 
den am 31. Yugujt 1941 von der 
Sormjetregierung zu Schanzengrä- 
hern ausgehoben und zur Sront 
gefahren, Tamen aber mur bis 
Kietv. Dort mırden tuir bon der 
deutfchen Luftwaffe angegriffen, 
Tonnten ung aber noch vechtzeis 
tig in Sicherheit Gringen. 

ALS wir wieder zur Arbeitsitel- 
Te famen, taren die Oberften unfe- 
rer Abteilung verihtwunden. Nach 
etlichen Tagen überholte und 
deutfches Militär, dad uns nicht 
nur Freigeb fondern aud; exlaud- 
te, nah Haufe zu wandern. Wir 
wanderten alle Tage don frühr 
morgens bis fpät am Mbend ohne 
auch nur ein Stüd Brot zu uns 
au nehmen. Wir waren auf diejer 
Zußtour dom 8. Sept. bis zum 
31. Dft. 1941, bis wir in die 
Memriker Dörfer Famen. 

Mit mir waren num noch) drei 
Mann übriggeblieben, die andern 
yoaren meiftens dur Bombenan- 
griffe umgefommen. ALS hoir am 
31. Oftober in unfere Anfiedlung 
famen, fanden wir die Dörfer 
Teer, — weder Men; noch Tier 
oder Gefliigel war vorhanden. 
Auf den Feldern fanden wir mtr 
noch Kartoffehn und Mais für un- 
jern Hunger. 

Das untere Ende von Mihels- 
heim var abgebrannt, nur meines 
Onkels B. Vol Haus war no) 
da. 

Sc möchte einen jeden Bitten, 
für umfere Glaubensgefchtoifter 
hinter dem „Eifernen Vorhang” 
zu beten und wenn 68 geht, au 
zu geben. 


Ansfiedlung der Memrifer Dörfer 


von der Tohter einer ausgefiedel- 
ten Mutter. (In Rußland jtand 
die Tochter nody im Briefweihiel 
mit ihrer Mutter in der Verban- 
nung. — Einf. U.9.D.) 


Nachdem unjere Leute einige 
Tage unter freiem Himmel auf 
den Bahnhofe Schelannaja zuge 
bracht hatten (im Dftober ımter 
Negen und Kälte), wırrden fie in 
Güterwagen verladen und in Rich» 
tung Sibirien  weiterbefördert. 
Die Wagen waren überfüllt, das 
Effen fnapp. Schlimmer var nod) 
die quälende Ungewißheit, die 
iiber ihrer Zukunft hing, Doch 
das Schlimmfte follte exit Fom- 
men. Auf dem Bahnhofe Linfi 
wurde der Transport mit fchive- 
ren Bomben don der Luftwaffe 
hart angegriffen, wobei die mitt- 
Ieren Wagen zerfhlagen wurden 
und viele getötet oder derrundet 
wurden. Die Berwundeten muB- 
ten zitrücgelaffen werden. 

Nach mühevoller und überaus 
jchwerer Neije erreühte der Neit 
den Bahnhof Slatvgorod (Nftajsty 
Kray), two fie den verichiedenen 
deutjchen KRolleftiven tie „Rol- 
08 Amenji Molotowa”, „Rraß- 
neh Dol“ etc, zugewiejen wurden. 
Lebensmittel wirrden ihnen dort 
zugeteilt, jedoch entiprad) das zur 
gewwiefene Quantum bei teiten 
nit den Bedirfniffen. Etliche 
der zurüdgebliebenen Berwunde- 
ten find fpäter au) dort ange 
fonmen. 

Die Männer zmifhen 16—65 
Sahren, die jhon Früher aus ih. 
ren Seimatdörfern ausgehoben 
und ins Angewiffe werichiet wor- 
den waren, fanden ihren Beitim- 
mungsort in Smwerdlowst in ei 
nen gejhlofienen Arbeitslager, 
wo ihrer eine trübe Zukunft war- 
tete, Dort mußten fie bleiben, 
913 fie im Spätfrühling 1942 zu 
ihren Familien nad) Sibirien ge- 
fchieft wuwden. Biele von ihnen 
waren während der Lagerzeit a 
Unterernährung geltorben, noih 
mehr jtarben während der Reife 
an Hunger. Die Leihen wurden, 
nad; Möglichkeit, auf den jetveili- 
gen Salteftellen längs der Bahn 
teedfe Smerdlomst—SIawvgorod 





bon ihren nod; etwas ftärferen 
Keidensgefährten begraben. Etli- 
he der Injaffen jenes Lagers find 
jedoch troß Hunger und Keiden 
bei ihren Samilien angelommen. 

Wir wollen die Sorgen um die 
Uebriagebliebenen, wie au das 
Gericht itfer die Freveltaten, die 
an unferen Angehörigen verübt 
wurden, Gott anheimitellen, dej- 
jen Ohr nicht dick geworden ift 
und deffen Men nicht gu Eurz ift, 
daß er nicht Helfen Fönnte, 


Frenndlihes Zimmer 
möbliert oder unmöbliert 
zit vermieten 
nahe am General Hofpital, 
797 MeDermot Ave., Winnipeg. 
— Phone 74-8732 — 


Dualifizierter Lehrer 


gejucht 
für Schule von Grad 1 bis 8. 
Lohn, Quartier und Koft find gut. 
Man fehreibe oder telef. 477-12. 


REV. JACOB MAENDEL 
New Rosedale Colony 
Portage la Prairie, Manitoba. 


| Buhr, Friesen & | 


Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 


410 Electric Railway Chambers, 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 


William Martens 
B.A., LL.B. 
dentfchfprechenber Nechtsantwelt, 
Advofat und üffentlicher Notar. 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 


Winnipeg, Man. 
Off.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 


Jacob Thiessen, 1.2. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfehfpredhender Aduofat, MedhtB- 
enwalt und dffentlicer Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 











Mennonitiiche 
Märtyrer 


der jüngften Dergangenheit u. Gegenwart. 
„Der große Leidensweg” 

Gefammelt und herausgegeben von Yaron WM. Töims. 

und 

find jegt beide erhältlich, 

397 Seiten 

503 Seiten 


Band i 


Band I 
Yand II 








Befonders vorteilhaft ift e$ für den Käufer, beide Bände 









Band 2 


33.25 
4.15 








zu Laufen, felbit ivenn er Band 1 fhon hat, bemm_e8 








gibt immer Gefegenheiten zum Verfchenfen, 








159 Kelvin Street, 








Band I amd II zufammen nur .. or 
(Kür diefen Spezial-Preis nu direft von der Chriftian Preb zu beziehen.) 


Sefegenkjendungen an belichige Adrejie im Ins und Yıslande 
werden prompt and portofrei ausgeführt. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


oder beim Verfaffer 
Rev. A. A. Toews, Box 158, North Clearbrook, B.C, 
Luchhändler erhalten Rabatt. 










86.00 





Winnipeg 5, Man. 
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das 


„Menno-Seim”, 
ME.C.-Haus in Berlin, hat im 
Monat Suli die Flüchtlinge aus 
dem Dften mit 1162 Mahlzeiten 





Gejucht Arbeiter 
mit Erfahrung in 
„Spray painting” 


in einer Möbelfabrif, 







A. A. DEFEHR 









400 Edison Ave, N. Kildonan. 
Phone EDison 1-4371 





JANTZEN- ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving PL, N.K, 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


Z > 


couuısıon 
EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewwilfenhaft ausgeführt, 








wir Shnen gerne und prompt! 


Hänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud 
Gefcjäfte - „Srocery Stores“ - „Apartment”-Hünfer - Farnen. 
Wir bauen auch auf Beitellung 
und nehmen Säufer in Taufc) entgegen, 
. 


In allem Grundeigentum-Handel 
Berfihernngen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 


bedient. Zudem durften diefe Zeus 
te das Wort hören md geijtliche 
Semeinihaft geniehen. 

Sn den ‚eriten zwei Juli-Wo- 
hen durften 22 Kinder aus der 
Ditzone hier Aufnahme finden 
und Sommer-Bibelichul-Unter- 
tigt erhalten, Die Kinder aus 
der Weitzone Famen in den Ich- 
ten zwei Wochen täglich zum Bi- 
belunterricht, 

Schw. Roje Kim von Buhler, 
Kanjad, MEE.-Arbeiterin im 
Mennosseim, Ähreibt, daß fie 
einen jehr „droden” Suli hat 
ten, aber fie hätten weder den 
Reib noch die Seele der Flüchtlin- 
ge und Kinder bedienen Können, 
wenn in den Der. Staaten ımd 
Kanada nicht Topiele willige Geber 
da Merk unterftügen mwiirden, 

— Prod. Martin Dürfen und 
Frau don Buenos Mies, Argen- 
tinien, Iandeten am 17, Auguft 
in New York. Sie bleiben bis En- 
de Muguft in Mfron, Pa., md 
treten dann ihre Neiie duch die 
Gerneinden in den Verein. Staa- 
ten und Kanada an. 

In Buenos Aires und Vorjtäd- 
ten Haben jich feit 1947 alfnäh- 
Ti chva 650 Mennoniten ange 
fammelt. Sie wohnen leider jchr 
verjtreut in den Morftädten. 
GSefchw. Dürkjen find dort feit 
1950 vom M.C.E. angejtent, um 
die Leute zu jammeln md fie 
geiftlih zu betreuen, Es hat fich 
dort eine mennonitifhe Allianz- 
gemeinde gebildet Gejchto. Dü 
fen jelber waren 1929 aus Nuf- 
Tand nad Fernheim, Paraguay, 
gelommen, 

— In Sordanien tourde im 
Yuli in einem Dorfe, etwa 3 
Stunden von Hebron per Bus 
und Ejel, eine Verpffegungsita- 















(real estate), in allgemeinen 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit au uns oder telefonieren Sie 


Warkentin & Lepp Realtors 


503 Huron & Erie Bldg., 232 Portage Ave., Winnipeg 
Phone Office: 92-5885 
Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: EDison -1-6096 






SB NE Ri 
Gefundpeit nnd Kraft — durd) Pilanzenfnft! 












entprechen den feit 


ohne Zufähe. 
Kurmittel, 
Kurpadungen fir Leber-Galle, 


Kennen Sie auch 
Dordern Sie kitte Projpefte an 
underbindlih von uns beraten. 
Wir importieren much 
Rfeffermingblätter, 
Sundelrebe, Baldrian. 





Phone: FR. 1801 


Schoenenbergers Pflanzenfäfte 

1 d Sabrtaufenden mit Erfolg angewandten Seil- 
Eräutern unferer Natur in Korm reinen hochwertigen Prebfaftes, 
Sie find beivährte 
Stärfungsmittel, 


Heilmittel, 


Nerven, Nieren-Blaje, Magen- 
Darm Rheuma-Gicht, Serzbejchwerden, hohen Blutdruf, und 
eine Auswahl einzelner Säfte in Slaichen find fofort Tieferkar, 
OLBAS, die Sausapothefe in 


Li der Hlafce? 
(£ojtenlos) und Laffen Sie fich 


Kräutertee und haben zur Beit auf Lager: 
Kamille, Steinlinde, Salbei, Silbermantel, 


FLORA 
Distributors of Natural Juices 
5927 Fraser St, Vanoouver 15R, B.C, 


und DI. 2177 





tion eingerichtet, in der allen Rin- 
dern täglid eine Mahlzeit ver- 
ebreicht wird, denn fe leiden alle 
an Unterernährung. Der einzige 
Brunnen in der Gegend Tiegt an 
der andern Seite der Grenze, in 
Israel — im Beindesland. Das 
Teinftwaffer wird mit dem Laft- 
wagen in diejes Dorf gebracht. 

Bordanien ift eines der am mei- 
ten Not Teidenden M.E.C.-Zel- 
der, und die Kinderfterbeziffer ijt 
hoch. Die Flüchtlinge "ullel nod 
immer mit Sleidern, ahrung 
und medizinifiher Hilfe werjorgt 
erden. 

— 158 junge Zeute dienten in 
diefem Sommer in den Verein. 
Staaten und in Kanada im Frei- 
toilligen-Dienjt-: Programm des 
M.EE. Sie arbeiteten in Heimen 
fir verwahrloite Kinder, für 
Krüppel, in Srrenanftalten, Tie- 
ben an fich neue medizintiche Seil- 
mittel experimentieren, dienten in 
der fozialen Fürforge, unter den 
Wwandernden Satfonarbeitern 
ufto. Bei aller Arbeit toar 68 ibe 
Anliegen, den Leuten von Chri- 
fto zu erzählen. 

— In den MEL.-Ragerhäu- 
jern in Waterloo, Mfron, Need- 
Tey und Noetwton find 28,652 
Weihnachtspafete eingebraht und 
verfandberett gemaht worden: 
Eiva die Hälfte davon geht nad 
Korean und ordanien für die 
Kinder der Flüchtlinge, und bom 
Reit gehen 2020 nad) Defter- 
reich, T020 nad; Formofa, 422 
nad) Fronfreich, 5003 nad 
Deutichland, 288 nad Songkong, 
4006 nad) Indodhina und 46 nad) 
Rondon. 












Hachrichten, 
(Fortfeg. von &. 15) 


Barter jeine Weedigtferte, die er 
dafelbft an den Abenden bis zum 
16. Sept. fortjegen wird. Er wird 
in Manitoba 6 Wochen dienen, da- 
von 3 Tage (d.—6, Sept.) in 
Steinbad. 

— Prod. David W. Tehetter, 
viele Jahre eine führende Ber- 
fönliyfeit in der Krimer-M.-Br.- 
Gemeinde, ftarb am 6. Auguft in 
Siour Falls infolge eines Auto- 
unfalls auf einer Dienitreife don 
Srtdgewater, Sid-Dukota, nad) 
Sioux Falls, wo er predigen follte, 

— Br. Dietrich 3. Frieien, 73, 
ftarb am 22. Muguft in Wancon- 
ber im SHofpital nad Tängerem 
Krebsleiden. Yon Winnibeg war 
fein Sohn, Lehrer 8. D. Briefen 
noch rechtzeitig per Flugzeug Hin- 
geeilt, um feinen Water noch vor 
deffen Mbleben zu fprechen und hei 
ihm zu fein, Das Begräbnis war 
am 27. Auguft. 

— Bm Chaco, Paraauay, trat 
anfangs Auguit unerwartet ftar- 
fer Froft ein, jo daß biele Ohft« 
und Gemüjearten erfroren find. 

— Sn Tester Woche befuchte 
Br. Hermann Dörkfen von North 
Clearbroot, B. E., die Chr. Preh 
ımd teilte unter anderem mit, daß 
die Erdbeerenernte zwar mur 
schwach ausgefalten fei, aber Sim- 
!beeren gab 3 doch noch fiber Er- 
warten md der Mblak fir Ve 
ren ift aut. 

— x Winnipeg fanden folgen- 
de Horhzeiten jtatt: In North 
Kildonan Annie Spenft und Peter 
Enns; in Elmwood Florence 
Bude ımd Kohn Die, Winkler; in 
der Schöntwiefer Kirche Luife Maf- 
fen, Eulroß, und Menno Rempel, 
Matsqui, BC, 

— Gef. Walfried Maffen 


72 


mit Sohn Cornelius (Namensträ- 
ger feines Großvaters C. 7. Rlaf- 
jen) waren zur Hochzeit des 
Schwagers Menno Nempel nad 
Winnipeg gefommen und bejud- 
ten hier ihre Freunde und Xer- 
mandten 

— Um die Briefe nach) Para- 
guay fehneler an die Mdrefjaten 
in den Mennonitenftedlungen zu 
ibefördern, haben die Siedlun 
Teiter mit dem M.E.C.-Office in 
Mfuneion eine Einrichtung getrof- 
ren, daß dasjelbe alle Briefe (nur 
Briefe, nicht Pakete und Drud- 
achen) fortiert und mit Quftpoit 
in die Anfiedlungen jhiet. MAlfo 
adreffiere man wie jonjt, Name, 
Dorf, Rolonie md füge Hinzu: 
Cajilla de Correo 166, Wiuncion, 
Paraguay. Das Koftet nichts mehr 
und die Briefe Fommten fdhreller 
an ihren Weftimmungsort, 

— Am 17. Auguft wurde in 
Winfler Wr. M, Elias, 70, zu 
‚Grabe getragen, 

— Der Unterriht beginnt im 
Tabor-Eollege, Hillsboro, am 5. 
September, und int Bethel-Col- 
Tege, North Newton, am 7. Sep- 
tember? 

— Kohn Thiegen, Grünthal, 
Dean, gewejener Student der 
AUnierfität bon Manitoba, Ht zum 
Studium nad) Kaffel, Deutfchland, 
gefahren. Er wird am Realgym- 
nafium Englifch unterrichten md 
gleichzeitig au) gewifjes Studium 
an der dortigen Untverfität auf- 
nehmen. Ein Stipendium tourde 
hm für den Ziweef durd; Vermitt- 
lung des Konfuls der Deutjchen 
Bundesrepublit in Winnibeg, 
Herrin Dr. Rantver, zugefprochen. 

— 2 Schiferinnen aus Grad 
11 d08 MER, Grotna, Strarid 
Neufeld und Krone Hildebrand, 
erhielten das „Sbilter“-Stipen- 
dium für ihre Hohen Leiftungen 
im Studium. 

— Bei Herfbel, Sask., feierte 
das Ehepaar Fiaak und Kathari- 
na Penner am 1. Auguft ihre 
Goldene Hodhzeit, 

— Die Kirche der Schönfelder 
Mennonitengemeinde bei Pigeon 
Lake, Man., wurde vor 25 Jah: 
ten eingeweiht, und am 11. Sep- 
tember findet eine Zubtläumsfeier 
itatt. 

— Ein Pieni des Sirgendver- 
eins der Erften Mentottitenfir- 
He in Bancover am 21, Muguft 
auf Bowen $8land nahm ein tra- 
gifhes Ende, als man nach dem 
Baden einen Leonard Enns, 19, 
tot im Wafjer entdecte, Er war 
ertrunfen, ohne dag die andern 
etwas gemerkt hatten, imd alle 
Wiederbelebungsverfuhhe waren 
vergeblich. , 

— Das Altenheim hei Nine- 
Tand, Ontario, touede am 21. Au- 
guft eingeweiht. Gejchw. ZB. 
Penner don St. atharines find 
als Hauseltern angeitellt worden. 

— Die Gruppe der M.-Br.- 
Gem. bei Marauette, Man., hatte 
am 28. Aug. ein Tauffejt. Fünf 
junge Seelen wurden getauft und 














in die Gemeinde aufgenommen. 
Prod. If. Redefopp von der Elm- 
1000d-dem., Winnipeg, zu der die- 
je Gruppe ‚gehört, vollzog die 
Zaufhandlung. 

ae ze" 


Großbritannien. — Die interna- 
tionale Stubdentenfonferenz; in 
Birmingham hat die Negierung 
Ditdentjchlands aufgefordert, alle 
verhafteten Studenten freizulaf- 
fen, die feiner Friminellen Delikte 
beihuldigt würden. Die Studen- 
tenfonferenz appellierte ferner an 
die Pankower Regierung, die me- 
diziniihe Fakultät der Univerfi- 


tät Greifswald, die unter Zwang“ 


in eine Militärfhule fir Wolfs- 


poligelärzte umgebildet twurde, 
wiederherzuftellen. 

— Br. Hfalmar Schacht, 
Neichsbankpräftdent aus Hitlers 


Beiten, traf gu einem Beluch in 
London ein. Bei feiner Mnkunft 
äußerte er, dab er alte Bekannte 
tiederzutreffen ad auch neue 
Freunde Tennengulernen hoffe. 
— Verwandte des ruffiihen Za- 

renhaufes berichteten aus London, 
dag mit dent Mbleben der Groß: 
fürjtin Xeitia in den nächiten Ta- 
gen gerechnet werden milffe, Der 
Grund für die Verfhlehterung 
ihres Gefunöheitszujtandes fei 
ihre Erregung barüder, daß die 
Engländer den forfetiihen Mint- 
iterpräfident Yulganin md den 
Chef der ruffiihen KP., Krufh- 
tie, in London im Rahmen 
eines Stantsbefudhes empfangen 
werden, 

Le SE Ze 
Finnland, — Die jorietifchen 
Iuftizbehörden revidieren gegen- 
wärtig- alle Urteile, die von den 
1953 aufgehobenen Sonder-Ge- 
richten ausgeiproihen wurden, be- 
richtet eitt Fnnifcher Heimfehrer, 
Nicolai Suikoff, der in diefen Ta- 
gen zufammen mit 26 anderen 
Binnen nah) Finnland zurüchkehr- 
te. Suitoff hatte 1949 mit So- 
wjet-Bifum feine Schtwejter in Le- 
ningrad bejucht. Dort var er feit- 
gehalten und in ein Straflager 
verihictt Worden 

xxx 
Italien. Der 
Außenminiter Gaetano Martino 
blant eine Netfe nad; Indien, Cey- 
Ion, Siam und Zapan. Die 
Außenminifter aller genannten 
aftatiihen Ränder waren während 
des Tegten Jahres in Rom. Den- 
nod) wäre ein Gegenibefuch Mar- 
tines vermutlich mehr als nur 
ein Höflichleitsaft. 

xx «x 
Frankreich. — Beim Treffen des 
Weltbundes der Chrüitlichen Ver- 
eine Jimger Männer (EWIM; in 
Nordamerika unter der Bezeich- 
nung PMEA bekannt) zur Hun- 
dertjahrfeier feines MWejtehens in 
Paris gibt es als offizielle Spra- 
ben für die Berdtimgen der über 
7000 Delegierten aus 70 Qün- 
dern Engliih,  Frangöfiich, 
Deutfch und Spanifd. 


= A 
Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBE 


EDison 1-5834 
WINNIPEG 


R A SUPPLY CD. 


EDison 1-7386 
5, MAN. 


Koftenlofe Hilfe beim Planen und Vereinen! 
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In dem  Fahnengefshmückten 
Parijer Sportpalajt mußte auf 
den Proteft der Votjhaft Na- 
tionaldinas und des Delegierten 
für Sormoja hin die Fahne der 
Boltsrepublif China entfernt 
werden. In der hinefiihen Volts- 
republif „arbeitet zwar noch der 
ECIM, dod) fteht die dortige Dr- 
ganifation in feiner direften Ver- 
Dindung mit dem Weltbund. 


xxx 


Kanada. — Die weitdeutiche Ben- 
tralbanf hat mit Wirkung vom 
8. Auguit 1955 den Ankaufsfat 
für in Stanada zahlbare Wedhiel, 
Sceds uw, wegen der Erhöhung 
des Fanadiihen Bisfonts von 
115%, auf 2% heraufgejekt. 
— Eine große Pfirfichernte im 
DOfanagan-Tal, B.C., erhielt einen 


„empfindlichen Nidichlag, als fait 


vwnr 


3000 Wrbeiter in den Dbftpad- 
häufern am 25. Auguit Ttreikten. 
Sie verlangten 104 Stunden 
zulage für Männer md Se fir 
Frauen, die man Ihnen nicht ge- 
währte, teil die Marftpreife auf 
Aepfel im vorigen Bahr 14c per 
Kite fielen und in diefem teite- 
te 12. 

— Kanadas Föderalvahlen jind 
wahricheinlich in 2 Jahren zu er- 
warten, und Mr. George Dretv, 
Führer der Oppofition im Parla- 
ment, geht nädjiteng für die Kon- 
jervative Partei auf Tanadaweite 
Werbetour, 

— Der Biber, Kanadas Wap- 
pentier, ift frank, und die beiten 
Fachlente des Landes bemühen 
fih, Hhn zu Zurieren. Als die Wei- 
zen Kanada befiedelten, gab e8 
Biber im Ueberfluß. Millionen 
von Pelzen gingen im 17. und 18. 
Sohrhundert nad) Europa. Die 
Tiere wurden bon den Indianern 
gejagt, die für einen Stavel Pel- 
ze in der Höhe einer Flinte mit 
einer Flinte bezahlt wurden. Die- 
fer Sagdeifer dezimierte die Zahl 
der Biber. Sie ftieg toieder an, 
als die Nachfrage nad) Biberfel- 
Ten abnahm, und hatte vor etwa 
drei Sahren fait ihre alte Höhe 
erreicht, als plögfih unter den 
Bibern Krankheiten ausbramhen. 
Die Univerfität von Britifch KRo- 
Tumbien, ein College in Quebec 
und ein ftaatliches Laboratorium 
in Alberta widmen fie) jet dem 
Studium und der Bekämpfung 








der Biberfrantheiten um das 
DWappentier Kanadas, Sinnbild 
fir  Sleiß, Säuslichkeit und 


Streblamkeit, toieder gefund zu 
macheı, 

— Der Rräfident der ENN., 
Donald Gordon, hat vom Direk; 
torium der Eirfenbahn, ohne dah 
er darum anhielt, eine Zohner- 
Höhung von $50,000 auf $75,000 
Sahresgehalt befonunen. Das Re 
gierungSfalbinett hat die Zulage 
beftätigt, denn man wollte e8 dor- 
beugen, dag man ihnen den: wert- 
vollen Adminiitrator mwegmieten 
Könnte. Der Gage nad) jteht der 
„Sovernor” der Bank of Canada 
mit $50,000 Sahreslohn an 2. 
Stelle, und Premier St. Laurent 
nit 837,000 an dritter Stelle der 
vom Staate gagierten Beamten. 

— An den grüner Ufern des 
Niagara » Stromes, Ontario, 109 
fih 1812 General Wolfs Truppen 
Togerten, erjtand in voriger Woche 
eine QDuadratineile große Belt 
ftadt. 10,500 Pfadfinder („Boy 
Scouts”) aus 68 Ländern hatten 
dort ein Treffen („World Scout 
Samboree”). Zum eriten Mal 


findet diefes Welttreffen in Nord- 
amerifa fait. 


N.SM. — Eine „ganze Yamiltie 
atomarer  Vernichtungswafjen” 
haben die Vereinigten Staaten 
nen entwidelt. Eine nen Fonjteus 
ierte Super-Wafierjtoffdonbe fol 
an Bernihtungstraft alle bisher 
dagewvejenen Sprengförper über- 
treffen. Sur Berufigung der 
Welt teilt die amerifaniiche Atom- 
energiefommiffion mit, daß man 
xhemifhe Subjtanzen entdect ha- 
be, die die Gefahren einer gene 
tijhen Veränderung im menihli- 
hen Körper nach radioaktiver Be- 
itrahlung beträchtlich verminder- 
ten. 

— Die General Motors Eorpo- 
ration geftaltete einen riejenhaf- 
ten Pavfplag am Serufer Chifa- 
905 zu einem einzigartigen Aus- 
jtellungsgelände um, um in fe} 
liher Form die Erzeugung ihres 
hundertmillionften Diefelfraftfahr- 
zeuges zu begehen. Die Ausjtel- 
lung, zu der der Zutritt unent- 
geltlih it, begann am 31. Muguft 
und endet am 25, September. 

— Die nordöltliden Steaten 
twourden don furdtbaren Sluten 
und Weberjchwenmungen heimge- 
jucht. Die Zahl dev Todesopfer 
hat fi) '6i3 jept auf 250 erhöht, 
aber man befürdhtet, daß Diele 
Zahl nod) anjteigen wird, da zahl- 
reiche Perfonen vermißt werden. 
Die entitandenen Sadfhäden wer- 
den auf Milliarden geihägt. €3 
handelt fh um die dchlimmite 
BVajlerfatajtrophe, die in den be 
troffenen Gebieten jemals gu ver- 
zeichnen geweien iit. An fieben 
Staaten find durch die twolfen- 
bruchartigen Regenfälle die Zü 
über die Ufer getreten. 2 
don Menfcen find obdachlos ge- 
worden, und ganze Drtichaften 
jtehen unter Waifer. In zahlrei- 
hen Städten des Staates New 
York und der Neu-England-Staa- 
ten hat man mit der Befeitigung 
des Schlammeg und mit Aufräu- 
mungsarbeiten begonnen, aber 


















‚weiter Fidlic richten die Fluten 


des Delaware-Flujfes und jeiner 
Nebenflüffe immer noch neue Ver- 
wüftungen an. 

Die Organtfationen des Roten 
Kreuzes, der Bipilverteidigung 
und der Armee halben ein großes 
Nettungs- und Hilfswerk einge 
Teitet. 

— Die USA wünfhen, dab die 
Konferenz-Protofolle des Genfer 
Treffens der vier Negierungschefd 
veröffentlicht werden. Die briti- 
Ihe und die franzöfiihe Negie- 
rung find gegen die Veröffentli- 
Hung. 





xxx 
Jugoflawien. — Zioifchen Nehru 
und Tito fchlingen fich bekanntlich) 
freundjhaftlihe Bande, Der Ge- 
waltloje und der Gowaltherricher 
haben fi} zufammengefunden. 
Dieje Entwielung jeheint aber in 
der Umgebung Nehrug nicht ganz 
dhne Kritik beobachtet zu tverden. 
Mit feiner Sronie definierte 
Krifchna Menon, der indifhe 
UND-Bertreter, den Tito-Staat 
folgendermaßen: „Sugoflawien 
ift ein Staat mit fünf Auındes- 
fändern, vier Völkern, drei Neli- 
gionen, zwei Spracden, aber einer 
einzigen Partei.“ 

— Die jugoflnviihe Negierung 
hat Dr. Karl Georg Pfleiderer 
die Anerfennung Botichaf- 
ter der Bundesrep Deutjch- 
fand in Belgrad erteilt. Seine 
Dienftlanfbahn führte ihn an die 







deutihen Wuslandsvertretungen 
in Peling, Mostau, Leningrad, 
Kattorwig, Paris, Memel md 
Stocholm. 

* * 

Dftenropa. — Die Zufammenar- 
heit der Eifenbahnen des Fom- 
munijtifchen Dfthlods wird jekt 
auch auf die technifhe Koordinie- 
rung ausgedehnt werden. Bus 
nädjft fol für alle Bahnen ein 
einheitliches Signaligitem nach jo- 
wjetiihen Murter eingeführt wer- 
den. Das hat fir die oftdeutiche 
Eifenbahn grundlegende technifche 
Veränderungen zur Zolge. 

* x «x 
Defterreih. — Das öfterreichi- 
he Bundesheer tird einen jähr- 
lihen Sad. und Berfonalauf- 
wand von rund einer halben Mil- 
Tiarde Schilling erfordern. 

xxx 
Sowjetrufland, — Die wejtdeut- 
fchen Exporte nad; der Sowjet- 
union erreichten in den erjten 
jchs Monaten 1955 nur 17.1 
Millionen DM gegenüber 20.3 
Millionen DM im eriten Hald- 
jahre 1954. Die Einfuhr Konnte 
fih im eriten Halbjahr 1955 mit 
42,5 Millionen DM gegenitber 
32.2 Millionen DM in der Vor- 
jalhreszeit Ieicht erhöhen. Weit- 
deutichlandg Handel mit "er 
WSSR tft gegenwärtig nicht 
größer ala mit einem einen und 
fernliegenden Land, Die Oründe 
dafiir find weniger in den irate- 
siichen  Handelsfontrolfen als 
vielmehr in den Mubenhandels- 
jehtierigfeiten der Sorjetunion 
jelbjt zu jehen. Dazu gehören aud) 
die Schwachen fomwjetiihen Ex- 
portangebote, 

— Etwa 7000 bis 8000 Dent- 
iche leben nad) den Berichten bon 
36 in Wejtdeutichland eingetroffe- 
nen Rußlandageimfehrern nod 
in der Nähe von Smwerdlowst in 
verihiedenen Lagern. In dem Ge- 
neralslager Woyfowo bei Mos- 
tau befinden fid allein no) etwa 
160 bis 170 ehemalige deutjehe 
Generale und Stabsoffiziere. 

Alle Zreigelajfenen waren Sol- 
daten der deutjhen Wehrmadt. 
Bi8 auf einen waren fie zu Tang- 
jährigen Sreiheitäitrafen berur- 
teilt. Die meilten haben diefe 
Strafen verbüßt, einige wurden 
ayneftiert. 

Uebereinitimmend fagten fie, 
dab die äußeren Umftände 
Verpflegung, Bekleidung, Unter- 
Zunft und Umgangston — in den 
legten Momaten erheblich beifer 
mirrden. Dafür fei die jeeliiche Be- 
Taftung der Gefangenen außeror- 
bdentlich jeher, insbejondere de- 
rer, die ihre Strafzeit abagebüht 
haben und trogdem nicht rechtzei- 
tig entlaffen werden. 

“x «x 
Uganda. — Der Kabafa, König 
der Buganda im britischen Protef- 
torat Uganda, wırde Ende 1953 
vom engliihen Gonverneur abge 
fegt und nach London verbannt, 
weil er beftändig den Ibritifihen 
Plänen wideriprad. Sein gefam- 
te3 Volt hat ihm jedoch) die Treue 
gehalten, fo mußte dag britische 
Koloninlamt den Kabafa in feine 
afrifantiche Heimat zurüchkehren 
faffen. Er wird fünftig als fon» 
ftitutioneller Monarch regieren. 

xx «* 

Türfei. — Der türkiiche PVoliti- 
fer Kafim Guelet, Generaljefre- 
tär der Oppofitionspartei, wurde 
in dem türfiichen Schwargmeer- 
hafen Sinop verhaftet. Guelef 





gilt als einer der aktivjten Poli- 
tifer. Seine Verhaftung hat gro- 
568 Aufichen erregt. 

xxx 
Saar. — Der Wahltampf an der 
Saar ijt nad weitdeutihen Maß- 
jtäben diszipliniert aber tempera- 
mentpoll. Kaum jemand fpricht 
über die Vor- und Nachteile des 
Saorftatuts, worüber abgeftimmt 
werden fol, Das „Nein“ wird mit 
einem Bekenntnis zu Dentfchland 
gleichgeiegt, das „Sa“ mit einem 
Votum für den franfreich-freund- 
lichen Minifterpräfident Hoff- 
mann, 

*« x 

Malaya hat fein erites allgemei- 
nes Parlament gewählt, Zur 
Ueberrafhung der engliichen Ro- 
loniaßbehörden (und zu ihrer gro» 
Ben Beruhigung) tourde die foge- 
nannte Allttangpartei der Ehine- 
jen, Inder und Malayen in 51 
52 Wahlfreifen Sieger. Ihr 
gegenüber Konnte fi) die natio- 
naliitiihe Partei Malayas nicht 
behaupten. Die Kommumniften, die 
in Malaya jeit Schren in zähen 
Dihungelfämpfen verfolgt wer- 
den, Konnten Ihre Wblicht, fi am 
Wohlfampf zu beteiligen, nicht 
durchiegen. 





* *+ * 


Oftdentfchland. Grotervopt 
proflamierte den Vorrang eines 
europätfchen  Sicherheitsigitems 
vor gefamtdeutfchen Wahlen und 
damit vor der Wiederherftellung 
der deutjchen Einheit. 

Er verlangte, da die beiden 
Teile Deutjhlands einen gemein- 
jamen Standpunft fir die fom- 
mende Aufenminifterfonferenz 
ansarbeiten und ihn dort gemein- 
jam vertreten jollten. 

— Bei der großen Mbihlußpa- 
trade der „Zungen Pioniere“ in 
Dresden marfchierten 50,000 
Kinder an der Ehrentribiine vor- 
bei. 3 Stunden dauerte der Bor- 
beimarfc, > 

De Zu 


-Weftdentihland, — „Der Sozia- 


fismus in Europa Tann nur dann 
eine Ihance im modernen Gefell- 
Ichaftsleben haben, wenn er fich 
auf die geiitlice Grundlage jedes 
menichlichen: Bufammenleben®, 
auf dag Evangelium und das 
Ehriftentum befinnt,“ erklärten in 
Frankfurt übereinftimmend Ber- 
treter der religöfen Sozialiiten 
Weitenropas aus England, 
Frankreich, der Schweiz und Wejt- 
deutfchland. 

Na) Anfiht. des Schweizer 
Theologen Paul Trautvetters hat 
der Proteitantismus in gefährli- 
her Selbitzufriedenheit darauf 
verzichtet, Anttvorten auf die 
RBrobleme der Zeit zu geben. Da- 


mit habe er fich mitiehuldig an 
den augenblidlichen Weltwirren 
gemadt. 

— Etwa 4300 neue „Zeugen 
Sehovas“ wurden in Nürnberg 
anläßlich ihres internationalen 
Kongrejies getauft. Die Tanfgere- 
monie, die duch ges Unter» 
tauchen de3 Täuflings dorgenon- 
men wird, fand im Nürnberger 
Stadion Statt. Die Verliner Ta- 
gung, die 20,000 „Beugen Deho- 
das“ vereinigte, bradite zur glei 
Sen Zeit eine Maffentaufe von 
870 Berjonen im Spandauer 
Strandbad Südpark. 

— Durhihnittlih wird mo- 
notlic) etwa 500 Wefiberlinern, 
die in Djtberlin bejhäftigt find, 
gefündigt. Gegenwärtig find nod 





etwa 10,000 Wejtberliner im 
Sorvjetjeftor bejhäftigt. Umge- 


ehrt find etwa 30,000 Dftberli- 
ner in Weftberlin tätig. 

— Ueber die von Moskau dor- 
aefchlagenen Sefprächsthemen 
hinaus  (Serjtellung Biplomati« 
fer Vesiehungen, doietichaftliche 
und Tultivelle Kontakte) regte 
Adenauer an, au einen Gedan- 
fenanstaufch über die Ddeutjche 
Frage als jolde zu pflegen, Od 
Moskau daranf eingeht, jteht einit- 
weilen dahin. 

— Der Internationale Nefor- 
ierte Kongrei tagt erjtmalig auf 
deutfden Moden, und zwar dom 
30. Zuli bis 7. Augujt in Det 
mold. Der Kongreß iit ein freier 
Bufammenfchlug von heologen 
und Laien, die nicht ihre Heimat- 
Tieren als Delegierte vertreten, 
fondern Tediglich zu Studienarbei- 
ten über wechjelnde Themen zu- 
jammenfommen. 

— Ein deutid-alfiterter Gna- 
denausihuß begann mit der Über 
prüfung der Urteile von 88 deut- 
ihen Kriegsperinteilten. Beder ein- 
zelne Fall muß entjpedhend dem 
Somveränitäts:VBerfrag von dem 
Ausihuß erörtert umd jedes Gut- 
achten muß mit Mehrheit abgege- 
ten werden. Den drei deutichen 
Richtern Ätehen drei alltierte ge- 
genüber. Die Beihlüffe des Aus- 
ihuffes find für alle Negierun- 
gen bindend. 

(Fortfeg, umfeitig) 


Kost und Ouarticr 
erhäftfic. 


Gute Busverbindung. 
Man rufe Telefon 4-5789 
nah 6 Uhr abends an. 








Su verkaufen 
„got“ mit 4-Qimmer-Haus und 
Holgijuppen; ein Blod nörblid) 
von der Tatholifchen Kirche. 
MRS. KATH. SAWATZKY, 
Box 136, Morden, Man. 











böden, offener Kamin. 3. 


Abende: ED 1-0856, 


man, 


Srumdftik in gutem Buftande. 
Abends: ED 1-0856. 





Anzahlung $ 
Stuart Ave. — 
Mops Grundftüd, 
Abends: ED 1-5326. 





Phone 92-9849 





Bänfer zu verlaufen: 
Stratheona St. — 6-Zimmer-Haus, Vollfeller, Heiftwafferheigung mit 


„Timten“sVelbrenner, großes Wohn- und EB; & 
Suderman, Abends: ED 1-0856. 
Kingsford Ave. — 5-Bimmer-Haus, 
ftüc, Haus und Grundjtüd gut erhalten. 
Warfaw Ave, — 6 Zimmer, Heihluftheizung mit „Sioter”, Haus und 
Anzahlung 52,000. I. Suderman. 
Mebce St. — 8 Zimmer, Lollteller, Heighuftgeigung mit „Stofer“, in 
gutem Zuftande, geeignet je er Garage, Preis $9,800. 
00. 9. Regehr. ME 
immer-Haus, Drriviertel-Steller, Heißtuaflerheisung, 
Preis 35,500. Anzahlung $700. 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. 
Member of. the Winnipeg Real Bestate Board. 





Hartholzfußs 


immer, 


eipluftheigung, großes Grund» 
de Me 35,900. 3. Subderz 


Abends: ED 1-53 


9. Negehr. 


Winnipeg, Man. 
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Nachrichten... 


— Meftberlin hat in den ber- 
gangenen jech3 Sahren insgejamt 
2.4 Milliarden Mark aus deu 
Gegenwertfonds der USA für 


den Wiederaufbau feiner Wirt 
idaft erhalten, 
— Das Mutterhaus der eban- 





‚Man beachte die nene Adreffe! 
BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optifer 

— Nugen werden nnterfudgt — 
— fprit plattdeutfh — 

542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 











Dr. A. P. Warkentin 
Arat und Chirurg 


315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 
'Telephones: 

Office: 92-6174 - Res.: 6-6008 

















ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 





De. med. 3. 4. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telepfones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oeclkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








selifchen Diakoniffenanfialt 
Stuttgart mußte feit 1937 28 
Krantenhäufer und Aliniken: auf 
geben, Obwohl gegenwärtig 1775 
Shiwejtern in Arbeit ftejen und 
diefe Zahl größer tft als je jeit 
der Gründung de3 Gtuttgerter 
Mutterhaufes dor Hundert Zah- 
ren, tan e$ den wachjenden Auf- 
gaben nicht mehr gerecht werden. 
Sm 100. Sahresberiht der 
Stuttgarter Diafoniffenanjtalt 
Heißt e8, „mit einer disfutieren- 
den Kirche ijt dem Meniden un- 
jerer Zeit wenig gedient, wohl 
aber mit einer helfenden Kirche, 
die dort auf dem Plan tft, tvo die. 
fer Menjd) Teidet.“ 

— Während die wejtdeutjche 
fuhr nach den USA im eriten 
Helbjahr 1955 um 23 Prozent 
augenommen hat, ftieg die weit- 
deutjche Einfuhr aus den USA 
um vumd 40 Prozent, Der Außen- 
handel mit Nanada erzielte fol- 
gende Umfäge: Weftdeutiche Aus- 
fuhr 22 Millionen Dollar, meit- 
deutiche Einfuhr 43,5 Mill, Dol- 
Tar, / 

— Die im Aufbau begriffene 
Miffionsafademie Hamburg hat 
jebt ihr erites Semefter beendet. 
Wichtigiter Teil der Hamburger 





Ausbildung it die Fpradjliche, 
Iandesfundliche und Kulturelle 
Vorbereitung der Miffionaritu- 





denten. Die Bahl der onare, 
die fich nad, Abihlup ihres theo- 
logifchen, pädogogifchen und me- 
dizinifihen Studiums in Ham- 
burg für den überfeeifchen Mij- 
fionsdienft vorbereiten, ift jo 
jtarf angewachfen, da die Grin- 
dung der Miffionsafademie not- 
wendig wurde, 

— Rund 300 deutfhe Schulen 
arbeiten twieder im Musland, nach- 
dem 1945 die metjten deutfchen 
Auslandsichulen gefchloffen mwor- 
den waren. . 

— Fir die Wiedergutmadhung 
an Opfern der NS-Berfolgung 
haben die Länder Meitdeutid- 
lands von 1948 bis Anfang 1955 
Über eine Milliarde Mar Ent- 
ihädigungsleiftungen aufgebracht. 

— Ein Sugendrichter in Weit 
deutjchland Beftrafte einen Su- 
aendlichen mit Befihtigung eines 
Sefängn damit ihm bewuht 
wird, dab das Leben Hinter Git- 
tern durihaus nichts Erftrebeng- 
wertes ft. Der Jugendliche Hatte 
nad) Manier der Wildiveltromane 
eine Filcherhiitte aufgehronen. 

* 0% 


Schweden. — Die erite Rilger- 
fahrt in Schiweden jeit der Refor- 
mation twurde von der franzöft- 
ihen Organifation der Freunde 















Dr. 2. 3, Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. John Weufeld 


Arzt md Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglid; von 2-5 Uhr nahmittags 
Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 











Office; 


Dr. 9, Günther, Dr, P. Enns u, De, P.$tiefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spredjftunden: 2—5 Nhr nachmittags, Montag bi8 Freitag. 
Telephones: 

50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 








de3 Heiligen Franzisfus veran- 
ftaltet. Schweden Kat jeit 1952 
dur eine Menderung des Neli- 
gionsgejeges die jeit der Nefor- 
mation beitehenden Beihränkun- 
gen für nichtlutheriiche Bekennt- 
niffe aufgehoben. 

— Der jchmwedishe Neihstag 
at einen Antrag, eine Volksad- 
ftimmung über die Trennung bon 
Staat und Kirche Surhzuführen, 
abgelehnt. Die Vorlage tvar von 
den [hwedischen Freifivihen unter- 
ftügf worden. 

“x «* 
Libyen, — Die 8000 italienijehen 
Siedlerfamilien in, Libyen Haben 
in den legten Monaten chwere 
Ridfhläge erlitten. Wenn ihnen 
nicht geholfen wird, werden viele 
von ihnen ihre Felder und Plan- 
tagen verlaffen und nad Stalien 
zurüdfehren müffen. Zu der 
Dürre, die feit Jahren die ita- 
Tienifhen, Stedlungsgebiete in Li- 
byen heimfucht, it in diefem Sahr 
ein Heufhredeneinfall gefommen, 
der weite Zeile der Plantagen 
berheert hat. 

ix 
Südafrika, — Eine jüdafrifanifhe 
Sonderfommifjion Hat in den 
Tegten Monaten 400 Zerhriker, 
zu einem großen Teil Deutjche, 
für Staatliche Dienitftellen der 
Südafrifaniihen Union angewvor- 
ben. Es find Hauptfächlic Fact 
leute für den Boftdienit, etwa 100 
Ingenieure und Iandivirticaftli- 
he Experten. 

“xx «x 
Europa, — Die 260. amerifani- 
jche Kirche in Europa wurde in 
Gießen geweiht. Sie bietet 1850 
Perfonen Plat. Die ameritani- 
fche Armee Hat in Europa bisher 
Gotteshäufer im Gefamtwerte von 
98 Millionen errichtet. 

— Die Ausfihten der wefteuro- 
päifchen Getreideernte find als 
allgemein günftig zu bezeichnen. 
yn den meiften europäifchen Ein- 
fuhrländern jmd Beffere Ernten 
au erwarten als im vergangenen 
Bahr, jodaz fi ihr Zufahurbedarf 
vermindert, 

“xxx 
PBerfien. — Die perfiide Negie- 
rung beauftragte deutfche Tele- 
fonfitmen mit der Lieferung von 
180,000 Xelefonapparaten im 
Gejamtwert don ehva 30 Millio- 
nen. Der Auftrag tonede im 
Ihärfiten Wettbewerb mit den 
USA, Großbritannien, Kapan, 
Belgien und Schweden Hereinge- 
holt. 

xxx 
Holland, — Sm Oftober werden 
die erften Holländiichen Tourijten 
nach der Sowjetunion reifen. Dah 
jekt Holländer nad) der Somjet- 
union reifen fönmen, ift das Gr- 
gebnis zweifähriger Verhandlun- 
gen, 

— Die Niederlande find 3. Bt. 
nicht bereit, mit Weitdeutichland 
über die Nicgabe der beutjchen 
Grenzgebiete su verhandeln. 

‚— 31 Holland werden für das 
nächte Jahr große Feiern zum 
350. Geburtstag don Rembrandt 
aeplant. 

“x x 
Spanien. — Mit einer toifjen- 
haftlichen Mrsbeute don A000 
Miüden, 400 Schlangen, 120 ®- 
gen und 150 Fleineren Säugetie- 
ten fehrte eine finffäpfige Erpa- 
dition aus dem Füöfpanifchen 
Hochgebirge nach Bonn zurid, Die 
Auswertung wird eitva ein Sahr 
in Anfpruch nehmen, 


PIRR PP NE 
Schäße in Sibirien. 

„senfeits de3 Urals erft be 
ginnt die Sowjetunion,“ behaup- 
tet ein deuticher Seimkehrer aus 
der Gefangenihaft. Bor wenigen 
Wochen fehrte er aus den Weiten 
Sibiriens zurü, Er jah die Fa- 
brilen der Uralmetropole Siwer- 
dlorsf, die u ‚gen en 
wo-Sibirsk, des „fibiriihen THE 
Tagos* er liberquerte die Niefen. 
jteöne Di und Senf und. fuhr 
dur unne e der Trand- 
fibirifchen Bahn am dunfelblauen 
Yaifaljee, Er raitete in der Fern- 
öftlihen Millionenjtadt Chaba- 
towsf am Amur, die Hölgerne 
Schiteige in den Mukenvierteln 
und moderne Sochhäufer im Ben- 
trum efitt, 

Ein anderer fommt aus Fern- 
oft, aus dem Kolyma-Diltrikt, 
dem jüngften fotojettldern DNON- 
itriegebiet. Man fan e8 nur hec 
Schiff oder mit dem Flugzeug er- 
reichen. Durch die meite Taiga 


auuulıs toird erjt jet eime 
ahn in Richtung Beringftraße 
sorangetrieben. Man möchte den 

ittoi, das fernöftliche AYufbau- 
gebiet, Dichter an das Herz Sibi- 
rien3 anjchlieken. 

Die meiiten Schiffe nad dem 
Dalftroj fahren von dem Hafen 
Hlolajenst, an der Anur-Mrün- 
ung ab. Der riejige fibiriie 
Strom erreicht dort eine Breite 
von 15 Silometern. Vier bis jechE 
Tage fheppern die Küftenjchiffe 
über das Ochotsfifche Meer, ehe 
fie den Hafen Magadan erreichen. 
Er liegt am der weiten, bergm- 
fränzten Tauzinstaja-Bucht. Vor 
20 Zahren war Magadan nod ein 
erbärmlihes  Sifcherneft, Farm 
auf irgendwelchen Atlanten ver- 
zeichnet. Heute ftehen dort moder- 
ne Safenanlagen mit feiten air 
Mauern, biefen Seinen _Silos 
md Lagerihuppen. Solghäufer 
und Betonflöge präfentieren id) 
ungeniert nebeneinander. Shren 
eigentlichen Aufihwung nahm die 
Stadt nad) dem Zweiten Melt 
frieg, dor allem durd die Arbeit 
jabanticher Kriensgefangener, 

Das jorpjetiiche Intereffe au 
Kolpma-Diftrift wurde vor rumd 
25 SIahren gewwedt, Ende der 
äwanziger Rahre ftellten Erxpedi- 
tionen mit Erftaunen feft, daf 
die bisherigen Karten bon Nord- 
offibivien alles andere als vich- 
tig waren. Die Gebirgszüge zum 
BVeiipiel zeigten einen anderen 
Verlauf. Das gevaltige Mafjiv 
des Ticherskaj-Webi ijt allein 
500 Kilometer lang und fait fo 
hoch wie die öfterreichtichen AL 
pen. 

Außerdem entdedten die So- 
wies Bodenfhäße, Das Land 














. wirrde dadurd fr Moskau inter. 


efant, Yedes Chiff, dag heute 
Magadan anläuft, bringt Trafto- 
ven, Kaittnaftwagen, Sprenaftof- 
fe oder Bmangsarbeiter mit. 
Wieviel Zwangsarbeiter in biefer 
Abgefhiedenheit Teiden, weiß nur 
MoSfau allein. Die Schägungen 
der HSeimfehrer fpredien don 
500,000_bi 001 

Die Fahrten von Magadan nach 
Norden und Nordoften find tegel- 
tete Expeditionen. Dort, tvo div 
Chmalipurbahn 80 Kilometer 
nördlich des Hafens endet, be- 
ainnt das Mbenteuer, Gtraken 
aibt es nicht. Die Gebirge find 
wild zerflüfte, Siedlungen io 
fpärlich tote Dafen in der Saba= 
ra. 
_ Der härtefte Feind des Meniden 
it_ba, f 


Üt_da3 Aluıc Sm Winter find 
Tembperafuten bon 45 Grad un- 


ter Null durchaus an der Tages: 
ordnung. Bei minus 30 Grad 
jpeicht man im Sanırar don einem 
„warmen Wetter‘, Die Stadt 
Werhojanst, der Kältebol der 
Erde, ft nur a 
Kilometer entfernt. Die Stürme 
fegen mit elementarer , Gewalt 
über das Land. Ein Heimfehrer 
berichtet, daß ex einmal als Blin- 
der in das Kager zurücdgebraht 
worden fei, und da die Eiskriital- 
Te in den Wimpern exit am Ofen 
hätten aufgetaut werden können. 

Die Kehrfeite des ausgefbro- 
Gen Xontinentalen Klimas find 


ı 


die warnen Sommer, Da tum- 


meln sch Sc) eeheten und Elche 
in den Niederungen. Ueber dem 
Sumpfboden tanzen Myriaden 
von Mücken in Haushohen jum- 
menden Säulen. Sie überfallen 
jedes Lebemwefen, fo daß man.&e- 
ficht und Arme mit feuchter Erde 
beihmiert, um vor diefen Quäl- 
geiftern fider zu fein, Vor den 
Baraden glimmen zur Mbwehr 
der Tiere in den Tagehellen Som- 
mernächten qualmende Wattebäu- 
für, Der Sommer nn erft En» 
de Mai, aber er entfaltet fofort 
eine ungeahnte Pracht, Die Kel- 
der itberziehen fi mit einem 
Teppich violetter Ulmen, Mei- 
den- und Pappelwälder grünen 
an Ylupläufen, während Zedern- 
gejtripp und Krüppelkiefern die 
Vergrüden zu erobern fuchen. 
Heidel. und Breifelbeeren reifen 
in Maffen und die er Find 
doll von Pilzen, Die Sommer: 
nächte erttahlen in dent zauber- 
haften Schimmer eines zarten 
Nordlichtes, 

Much Nugpflanzen find di 
dem Vormanjch nad; Norden. Die 
srjten Kolkofen dienen als Ber- 
nn Kartoffeln am 
Polarkreis ij Auc) 
Möhren, _Niiben Stangenkohl 
umd Radieshen gibt &8 hier, Alle 
Anftrengungen aber ‚gelten den 
Bodenfhäßen. Das Kolyma-Ge- 
diet ift das fotvjetiiche Goldland. 
Fr Tagebau und in Scächten 
wird das Metall gefunden. Etton 
100 Goldfelder follen in Betrieb 





Pr 


= 


fein. Die Goldwähher Kringen es + 


täglich auf rund 15 Gramm 
Feingold. Es find aber bereits 
auch mehrere Hundert Gramm 
iätere Goldflumpen gefunden 
torden. In Zlugzeugen wird das 
Kolyma-Sold abtransportiert. 
sn IRB Fiilfen ich die Trefo: 
re 
: an nicht minder großer Be- 
deutung find die Uran-Morkom- 
men. Die genauen bon 
ve eben en verichiviegen. 

eiter werden Mancan und 
Wolfrem geförderf” au ein Ro- 
baltihacht fol in Betrieb fein. 
Molybdän wird vermutet. Dar- 
über hinaus find etliche Kohle: 
vorfonmen bekannt, wor allem 
Brauntohlenlager. Mitdem föjtvar- 
öen Gold werden bie ftromipen- 
denden Kraftiverke geipeift. Das 
alte Lenin-Wort, wonad) Sozia- 
Ismus plus Elektrizität erft den 
Kommunismus ausmade, ift hier 
jedem Funktionär geläufi 

Wer in der „goldenen Fepub- 
Hit“ Tebt, befindet fi, in einem 
toben Gefängnis. Mus dem Dal- 
jtroj gibt 63 Feinen Fluchtiveg 
nad Weften. X den weiten, un- 
durddeinglichen Wäldern der 
ige lauert der Tod. Den_Ko- 
MICTER BOTagE nur, ten 
Moskau c3 neitafter. Einige deut 
ie SHeimfehrer gehörten bisher 
u den GTücklichen, SE, 
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Ein ernenerter Luthertert 
Benrbeitet von Theodor Schlatter. 


„Ein neugeitlicher Luthertert“ 
— ift da3 nicht etwas wie ein höl- 
zerneg Eifen, alfo ein Widerfpruch 
in fich felbjt und chvas ganz Un- 
mögliches? Sind wir e8 aber nicht 
ganz bejonder® unferer Jugend, 
die ohnehin den Zugang zur Welt 
des Vuches nur Jhwer findet und 
die Nunft ftilfen, beftnnlihen Le- 
jens fehner erlernt, einfach ihul- 
dig, alle Hinderniffe aus dem Weg 
zu räumen, die den Bugang zur 


Vibel erichtveren? Kit es nicht 
ein jolimmer Schaden, wenn der 
Eindruck entfteht: das ilt ein fo 
feltfames Deutfch, das verjtehen 
wir nicht recht? Und ift nicht der 
Sırhalt der Bibel immer nen, ei- 
was jo Gegenwärtiges, fo jehr in 
unfere Seit hinein gemeint, fo 
jehr fir ung heutige Menichen be- 
Nimmt, daß aud die Yorm der 
Botihaft fih immer wieder man- 
deln muh? 


Genenüberftellung zwifrgen dem „eitherigen” Luthertert 


und dem „ernen 


Seitheriger Tert 


exten“ Luthertegt 


Ernenerter Text 


Matthäns 2%, 15—22 


Da gingen die Pharifäer hin 
und hielten einen Rat, wie fie ihn 
fingen in feiner Rede. Und fand» 
ten zu Ahın ihre Sünger famt des 
Herodes Dienern. Und fie Ipra- 
hen: Meifter, hir wilfen, daß du 
wahrhaftig Bift umd Iehreft den 
Weg Gottes vecht und dur frageft 
nach niemand; denn du achtejt 
nicht das Anfehen der Menden. 
Darum fage uns, was dünkt die: 
xt3 recht, da man dem Kaijer 
Sins gebe, oder niht? Da nun 
Sefus merkte ihre Schalfheit, 
iprad) er: Shr Seuchler, Das ver- 
fuchet ihr mich? Weifet mir die 
Simgmüngzel Und fie reiten ihn 
einen Grofchen dar. Und er Iprad) 
zu ihnen: Wes ift das Bild und 
die Weherfchrift? Sie Iprachen zu 
ihm: Des Kaiferd. Da iprad) er 
zu ihnen: So gebet dem Naifer, 
was des Meifers ift, und Gott, 
was Gottes ift! Da fie das hörten, 
verwvunderten fie fi und ließen 
ihn und gingen dabon. 


Galater 


Mich wundert, dab ihr euch fo 
bald abmenden Yafjet bon dem, der 
euch berufen hat in die Onade 
EhHrifti, zu einem andern Evange- 
Yium, To doch; Fein anderes it, 
außer, dab etlihe find, die eud) 
verivirren und wollen daß Evan- 
geltum Chrifti verfehren. Aber 
fo auch wir oder ein Engel bom 
Simmel euch würde Evangelium 
predigen anders, denn das wir 
euch gepredigt haben, der fei ver- 
Hucht! Wie wir jebt gejagt ha- 
ben, fo jagen wir auch, abermals: 
So jemand euch Evangelium pre- 
digt anders, denn das ihr enb- 
fangen habt, der fei verflugt! 
Predige ic; denn jest Menjchen 
oder Gott zur Dienft? Dder ge- 
denke ich, Menfchen gefällig zu 
fein? Wenn ic) den Menfchen noch) 
nefällig wäre, jo wäre id) Chrifti 
Knecht nicht. 


Bhilipper 


Unfer Wandel aber ift im Him- 
mel, bon dannen Wir and) warten 
des Heilands Jen Chrifti, des 
Herrn, wweldher anfern nichtigen 
Leib verflären wird, da er ühn- 
lich) werde feinem verflärten Leibe 
ad) der Wirkung, mit der er fan 
and alle Dinge fih antertänig 
maden, 





Da gingen die Pharifä 
und hielten einen Nat, wie fie ihn 
in feiner Nede fingen, und fand- 
ten zu ihm ihre Sünger mit den 
Zeuten de8 Herodes. Die fpradhen: 
Meiiter, wir toiffen, daß du mahr- 
haftig biit und den Weg, Gottes 
nach der Wahrheit Iehrit und auf 
niemand Nücfit nimmit; denn 
dur achteft nicht das Anfehen ber 
Menfchen. Darum jage und, mas 
dünkt dich: Sit e8 recht, daß man 
dem Kaifer Steuer zahle, oder 
nicht? Da nn Zefus ihre Vosheit 
merkte, fprach ev: Ihr Deichler, 
was verfucht ihe mich? Beige mir 
die Stenermünge! Und fie reichten 
ihm eine Mark. Und er fprad) zur 
ihnen: Weffen Bid und Umfchrift 
ift da8? Ste fpradhen zu ihm: Des 
Kaifers. Da jprad er zu ihnen: 
<o gebt dem Kaifer, ivn8 dem Rai- 
fer gehört, und Gott, wa8 Gott ge- 
Hört! ALS fie das hörten, mıunder- 
ten fie fi und Tiegen ihn und 
gingen davon, 


1, 6-10 


Mich wundert, daß ihr euch fo 
rafd) don dem abbringen laßt, der 
eud durch die Gnade Chrifti be» 
rufen hat, zu einem anderen 
Evangelium, obtmohl e8 dod) Tein 
anderes gibt; nur daf etliche da 
find, die euch berimirren und, das 
Evangelium Ehrifti  berfehren 
wollen. Mer auch wenn wir oder 
ein Engel vom Simmel euch ein 
anderes Evangelium berfündigen 
würde als das, tva8 wir euch ver- 
fündigt haben, der ei verflucht. 
Wie wir eben gejagt haben, fo ja- 
ge ich e8 mın abermals: Wenn 
jemand eud) ein anderes Evan- 
gelium verfündgt als das, das ihr 
empfangen habt, der fet verflucht. 
Strebe ich jett nad) der Buftim- 
mung bon Menjchen oder bon 
Bott? Dder fuche ich Menichen zu 
gefallen? Wenn id den Menichen 
noc) gefallen wollte, würe ich nicht 
Shrifti Knecht. 


3, 20.21 


Unfere Heimat aber ift im Him- 
mel; bon dort erwarten wir and) 
den Netter, den Herrn Jcjus Chri- 
ftus, der den Leib unferer Nidtig- 
feit verflären twird, daf er dem 
Leib feiner Herrlichkeit aleich wer- 
de nad) der Wirkung feiner Araft, 
mit der er alles ih) Tann unter 
tan machen. 


„Nenes Teftament” mit, ernenertem Luthertert und Bildern von 


Wilfelm Steinhanfen. Doppellei 


nen. Noticnitt — $3.60, Gold- 


Schnitt, Schugumfchlag, Futteral — $4.70, Zu beziehen portofrei bon 


The Chriftion Pre, Ltd., Winnip 


eg 5, Man. 


Erinnerungen 
aus Rufland. 


von Friedrid) Kammerloh, 
Altenheim in Melville, Gast. 


Sch Ias in der „Rundichau“ 
vom 10. Aug. die Briefe aus 
Rubland. Die Namen Soro- 
tHihinsfaja, Qugowst, MWodolst, 
Mennonitenfiedlungen Neufana- 
ra und im Orenburgifchen bei der 
Station Platowfa. Dieje Namen 
jtehen als große Meilenfteine an 
meinem Lebenswege, Unter den 
Mennoniten hatte ich dort recht 
gute, treue Freunde, alles flei- 
Bige, wetterharte Bauersleute. 
Wenn fie jegt fchreiben miülfen, 
es geht gut und fie haben von 
allem genug, fo winfche ich ihnen 
da3 von ganzem Herzen. Bur Ba- 
renzeit war e8 viele Sabre meine 
Heimat, ZH heiratete 1901 und 
wurde vom Babrifamt Zacob Va- 
dowgti, Allerandrotost, in deffen 
Zabrit für Landivirtichaftliche 
Meihinen ih; bis dann Buchhal- 
ter gewvefen war, mit meiner jun- 
gen Frau nad) dem Norden Nub- 
Tand3 gejchiett, feine Ware zu der- 
treiben, Ich frhr nad; dem gro» 
ben Nuffendorf Sorotichinsfafa 
und legte dort mein erjteg Ma- 
ichinenlager an. In dem Dorfe 
waren icon zwei Maihinenhänd- 
Ier. Ein Herr Benjamin Roth 
handelte für die Fabrit „Stanz 
und Schröder“, Halbitadt. Er 
war ein guter, lediger, alter Herr, 
und hatte in feinem Haufe Zim- 
mer eingerichtet, wo die Nenan- 
fiedler inbernahten konnten, wenn 
fe zum Bafar Famen, Lebensmit- 
tel einzufaufen. Der andere 
Händler war ein Herr Aron Aro- 
nowitich Warfentin, der mit Ma 
ichinen der Fabrit „Neufeld”, 
Sofijerofa, handelte. Er war im 
mer freundlid, munter und bei 
guter Stimmung. Ih war jehr 
gerne mit in zufanunen. Hier in 
Kanada durfte id; feine Schweiter 
in Nordkildonan bejuhen und mit 
ihr alte, jhöne Erinnerungen 
austaufchen. 

Das Geihäft ging gut, nur 
mein junges Frauchen wurde un- 
mutig und versagt. Doih ich wuh- 
te zu helfen und faufte einen Sa- 
mower, „Warenje“, Honig, Zuf- 
fer und ein Pädchen „Wysotkij”- 
Tee, Dann ud ic) die Nadbar- 
frauen ein, mit meiner rau Tee 
zu trinken und bat, fie möchten 
meine Frau ruffiich Tprechen Ieh- 
ren. Das taten fie auch gerne, 
denn das Teetrinfen ijt für den 
einfahen Rufen das größte Ber- 
gnügen, Da waren folide Müt- 
terchen, die legten fi) ein Kleines 
Stücdhen Zuder und einen Tee 
Löffel „Warenje“ oder Honig auf 
die Zunge, jtellten die Untertafje 
auf die wier, Finger der Iimfen 
Hand, den Tee goflen fie mit der 
teten Hand aus dem Glas im- 
mer zu und fonnten fo zehn und 
mehr Gläfer Tee über die Zun- 
ge laufen Ialfen. Dabei mußten 
fie zulegt nur etwas fchiwer at- 
men und fih mit Söhurz oder 
Kopftuch; öfters den Schweig von 
der Stiene wilden. 

Nun, Tee hin oder Tee her, 
im etlichen Monaten war das ruj- 
jifche Mundiverf meiner jungen 
Frau nicht [hlehter als da3_mei- 
ne, au an den Tieben Süden 
dachte man weniger. Das dritte 
Schr "eröffnete ich in dem nroken 
Nuffendorf Pokrorvstaje an der 
Station, Nlatowwfa_mein_ zweites 
Mafchinenlager, um as vierte 
Sahr mein SHaubtlagner in der 
Kreisftadt Bujuluf, und z0g felbit 






dahin. X Sorotihinst blieb als 
Verwalter ein gewejener Lehrer 
Adolf Müller. In PBokroiwwst war 
als Verwalter ein Ruffe Snojem- 
3ew. Er Fonnte gut [hreiben, Ie- 
fen und Teider zu gut fihteindeln. 
Su 3 Zaren hatte er mid um 
2000 Nudel gabradt. Ich Tieh 
ihn weg und feßte an feine Stelle 
einen jungen Mann mit voten 
Haaren ein, der hieg Martin 
Kröfer, Weil er fo jchön reden 
Zonnte und mie exgählte, wie mein 
Sefchäft geführt werden müßte, 
vertraute ich ihm ganz, und weil 
heute noch nidt einmal, a3 wel. 
dem Dorfe er Tam. Wenn ein 
Bauer ein gufes Zeugnis bon 
feinem Dorfsamt brashte, ftunde- 
te ich Zahlung bi zum Herbit. 
Sn Bofrost waren 12,000 Rbl. 
Augitände, Im Winter Tolleftier- 
te Herr Kröfer Scaulden ein, 
trug einen Teil an mich ab und 
behielt für jih 2500 NE. Der 
Woloftihreiber erzäßlte mir: 
Dein Mröfer trinkt jtart und 
treibt ji mit fehlechten Weibern 
herum.  Diefe ir Salumfen 
iöfugen mir eine There Wunde, 
dad) Tonnte ih durch fleibige Ar- 
beit wieder alles ausheilen und 
hlieb, Gott jei’s gedankt, niemand 
ehvas jchuldig. 


„Baiteritis. 

Dog ift nicht eine neue Krant- 
Heit, nur ein neuer Name für ein 
jehr altes Xeiden. Die Wort- 
endung „itis“ bedeutet bekanntlich: 
Entzündung. Auen it die 
Entzündung des Inddarms; 
Bronchitis — die Entziimdung der 
Bronden, Boltoritis wäre den 
nad die Entalimdu 8 
!t dag nicht unfinnig? Bruder 
Braftifus hat das Wort jelbit ge» 
prägt. Wortprägung fing mit 
Adam an und wird weitergehen, 
folange der Menfd; denkt und 
fpricht. 

Sn unfern reifen wird das 
Wort Raftor wenig gebraudt; it 


‚Jogar unpopulär. In den engli- 


chen SKreifen Kraudht man den 
Ausdeud mit Vorliebe. Wer feinen 
RBrediger Tiebt, Tpricht gern von 
ihm als „my PBaltor“. Das Wort 
bedeutet "einfah Biere, Der Pre- 
diger trägt die große Verantivort- 
Tichkeit des Hirtenamtes. In den 
Landestirchen haben fo viele Per- 
fonen an der „Baftoritis“ gelit- 
ten, dap das Wort „Baitor“ bei 
ung in Ungnade gefallen ift. 
Was find denn die Symptome 
diefer Krankheit? Eine übermü- 
Bige Sclbitwertung, ala ob man 
alles beffer wiffe und beffer Eönne 
al8 die andern, als ob man fröm- 
mer fei als alle feine Kollegen. 
Paulus fagte: „Sie Haben einen 
Schein der Weisheit durch, jelbft- 
erwählte Geiftlihkeit —". Zohan- 
ne3 nennt einen gewillen Diotre- 
ji der hoch geachtet jein wollte. 


in 
x 





» 
weigerte fih, die reifenden Brü- 
der aufzunahmen und wehrte de» 
nen, die e8 tum wollten, und ftieh 
fie aus der Gemeinde, 

‚Eine bedenkliche Form der „Pa- 
ftoriti3“ Fönnte wohl „Dottoritis" 
gerannt mwerden. Man beahrt ei- 
nen ®rediger mit einem Xitel. 
Fortan Keiteht er darauf, daR 
men ihr immer nur al3 „Dottor” 
anredet. Er fühlt fi gefränft, 
wenn es nicht aeihieht. Er hat 
einen jehweren Anfall bon „Dot- 
toritig". Diefe ganze Doftorei 
Stanımt nieht ans dem Geifte Jefu, 
der ung auffordert, don ihm zu 


fernen, denn er jet Tanftmütig und 
von Herzen demütig. Ein altes 
Volfswort Tautet: 
„Beiheidenheit ift eine Pier. 
doch Tommt man weiter ohne ihr.” 
Das ift weder grammatiih 
no) faftiich richtig. Selus fagt: 
„Die Sanftmütigen werden das 
Erdreich befigen.” Ob das wört- 
Tich zu falfen it, foll hier nicht er- 
örtert werden. Ein anderes Wort 
ift ganz ungweidentig. Er fpricht 
von denen, die bei Tiihe gerne 
obenan fiten und e8 gerne Gaben, 
wenn man fie Rabbi nennt. Was 
er dann jagt, Iaffen wir ganz 
außer alt: „She jellt eud) nicht 
Rabbi nennen Yaffen, denn einer 
ift euer Meifter; ihr aber feid alle 
Brüder." Nun dann: 
_ Doktor hin und Doktor her; 
as till ı) me, 
Als Bruder fein 
In Gottes Gemein! 
Das ift die Gefinnung bon 
2 Bruder Praktifus. 
Mus „Sendbote”. 
(Gingejandt von T.) 


Neue Schallplatten 


Berliner Motettendjor 


© Großer Gott, mir loben Dich 
Num dantet alle Gott 
78 Umbe. $2,25 
© Eo nimm denn meine Hände 
Eintracht und Liebe 
78 Umdr. $1.35 
e Rum danfet alle Gott 
Ein feite Burg ift unfer Gott 
78 Umdr. $1.35 
© D Haupt voll Blut und Wunden 
Iefus, meine Zuberficht 
78 Unde. $1.35 
© Das ift der Tag des Herin 
Wer Hat dich, du föner Wald 
73 Umdr. $1.10 
© Lieder der Heimat 
Ueber die Heide 
(Eine Folge der jchönfte 
mat und Hermann=Löi 






















































..* 


Chor der St.-Hediwigs- 
Kathedrale, Berlin 


© Seoßer Gott, wir Toben Did) 
Robe den Herren, den mächtigen 
König der Ehren 
78 Umdre. $1.45 
© Heilig, heilig ift der Herr 
So nimm den meine Hände 
78 Umdr. $1,45 
© Hocch, die alten Eichen zaufden 
Sonntag its 
78 Umdr. $1.35 
© Das große Hallelrje (Händel 
Toter ion (Händel) i 
78 und 45 Umbr. 32.25 
..«* 
Chor der eb. freificchlichen 
Gemeinden (Baptiften), Berlin 


*. Schönfter Herr, Iefu 
I glaub an Gott in aller Not 
78 Umbr, $2.50 
© Xefu, meine Freude 
Du, meine Seele, finge 
Warum follte ich mich denn 
grämen 
78 Umdr. $2,50 


Ale dieje Platten find befonders 
ichöne Aufnahmen aus Deutich- 
land, Eine Lifte mit weiteren 70 
berjehtebenen Deutfchen dhriftlichen 
Liedern jteht Ihnen auf Anfrage 
gern zur Verfügung. 


FRASER BOOK NOOK 
5927 Fraser Street 
Vancouver 15, 








B.C. 





(Bitte ausfcneiden und aufheben. 
Die Lifte wird fortgejebt.) 
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Mennonitiiche Bundfchau 





Uoteuft! 


Durch  unfere mennonitiichen 
Bocenblätter, durch Briefe und 
befonders durch die direlten Be- 
richte auf den Sonferenzen in 
Didsbury und Goaldale im Zuli 
diefes Sahres haben die Gemein- 
den in Kanada reichlich von der 
großen Not unferer Gemeinden in 
Paraguay erfahren. Eine bis da- 
hin umerhörte Hige md Dürre bat 
dort zu einer jchveren Mißernte 
geführt. Infolgedeffen find fehe 
biele Familien in die Fritiiche Za- 
ge gekommen, nicht biß zur nädı- 
jten Ernte duchgufommen mit 
Brot und Meidung, ja zum Teil 
ion jet NotHilfe zu empfangen. 

Unfere eigene Ernte war hier 
1954 Tleiner, daher jtellten wir 
für Hilfe im Süden ein Eleineres 
Budget auf für die fhon befann- 
te Not der Alten, Gebrehlichen, 
Kranken, Sojpitäler u.o.m, Se 
dod diefer neue Schicjalsihlag 
wird soirklich große Mittel erfor. 
dern, weit über das Ibefcheidene 
Budget Hinaus, Wir Haben nod) 
nicht die Ueberficht, daS die not- 
wendigiten Vediirfniffe Ibis zur 
Ernte fein werden. Bis dahin 
wird die Zahl der 'bedürftigen 


Sprechitundenbilfe 
für Arzt-Braris gefucht. 


Muß gut englisch fpredjen fönnen 
und gut mafchinefhreiben Fönnen. 
Schriftliche oder telefoniiche Le- 
werbungen unter Angabe von L- 
ter und Fähigkeiten richte man an: 


601 Boyd Bldg. Phone 92-8703 
Winnipeg, Man. 


2 freundl. Zimmer 


teils möbliert mit Kodhgelegenheit 
zu vermieten. 
Gute Vusverbindung. 
162 Hespeler Ave, Elmwood, 
Winnipeg — Ph. 50-6830 


2 Zimmer 
ab 15. Sept. in North Kildonan an 
Hriftliches Ehepanr ohne Kinder 
oder an junge Menfen 
3u vermieten. 
Phone EDison 1.2656 
1220 Henderson Hwy. Wpg. 5. 





Bäufer zu verkaufen: 
in Emivood, Eajt Kildonan und 
allen Stadtteilen Rinnipegs, 
N. VOTH 
104 Leighton Ave, Winnipeg 5 

Phone EDison 1-5153 








Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 
Canada. 

Sahresabonnement im In- und 
Auslande 33.00, gahlkar im voraus. 


Ic beftelle Hiermit die 


Yamilien nod ziemlich fteigen. 
Gehe der Himmkiihe Water, dat 
durch Gaben der Gemeinden hier 
dort aller Hunger gejtillt und alle 
Vlöbe gededt werden Kann, Io- 
bei jene Teitenden Brüder meiie 
und praftiich austeilen. Unfere 
neue große Slleiderfendung von 
zirka 50 Ballen jtöht auf große 
Hinderniffe wegen eines ftark er- 
böhten Zolles in Paraguay, 

Darin Tiegt nım unjere bejon- 
dere Aufgabe, die Darbenden bis 
zur nädjten Ernte durdzutragen, 
wogıt-Gottes Wort und unfer Ge- 
woilfen ung ernftlich mahnt. Wer 
jonft in der ganzen Welt wird es 
tun? hre Not it aud gut ver- 
ftändlich, da diefe Pioniere ich 
in den wenigen Jahren noch nicht 
aufgebaut Haben, daher auch feine 
Referve haben, um durdzuhalten. 
„Gebt Ihr ihnen gu effen!” mahnt 
der Herr Sejus. 

Die Konferenzen in Didsbury 
und Coaldale Haben ich einmütig 
zu diefer bejonderen Nothilfe ent- 
ihloffen. Unfere Bitte geht aber 
nod) weiter hinaus, dak alle Ge- 
meinden und Berfonen, mohin 
diefer Notruf Fommt, ihr Schert- 
fein beitragen. 

Dazıı möhten wir einen Sonn- 
tag in diejem September-Monat 
fejtiegen, am Tiebiten den erften 
Sonntag. Doc; weil in fo vielen 
Gemeinden alle Sonntage im 
Vonat mit Kolleften in einer ge- 
voiffen Reihenfolge gefüllt find, 
muß Steiheit walten, ivie die Ge- 
meinden e8 mahen fönnen, X 
loldhem Falle wollte man die Mo- 
natöfolfefte verftärfen, etwa dop- 
pelt oder dreifach. Gott jegne den 
Geber, fein Gebet und die Gabe. 
Der Himmliihe Water vergelte 
nad) Maleachi 3, 16. 

Die Gaben fende man mit den 
Vermerk „Extra Nothilfe” an den 
Kaffenführer des Meftlichen 
Silfewerfes EC, U. Degehr, 78 
Prince St., Winnipeg, Man. 

Eure Brüder im Diente, 


8.8. Janz, Vorfigender, 
383. Ühiegen, Vizevorfigender. 








Einladung 
zu einem Treffen mit 
Herrn Carl Goch. 


„Mitte September fommt der be- 
Tannte Schriftiteller und Lehrer 
Carl Goe$, Stuttgart, Weit- 
deutfchland, nah Winniveg, Er 
twird vom 11. 6i8 zum 16. Sep- 
tember fein Standauartier im 


Alennenitifche Rundfchau — 


Beigelegt find: $.... 
Name: 
Adreffe: 





Üter Lefer D Neuer Lefer OD 


Man jende „Monen Order“ (Bant, 


Bugabe von „Exchange“ often), 


Bei Abrejfenivechfel_ gebe man andy die alte Adrefle an. 








(Bitte anmerken!) 


Koft oder Erprek), Bankihet (mit 
ober Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobenummern an beliebige Abreffe frei, 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrädlihen Ahbeftellung. 


Etiaige 


ehler auf dem Wbreffengettel mit dem Abonnementsdahrm 


und jegliche Unterbredung im Erideinen der M. Rundfchau melde 
man bitte immer fofort. 





Haufe don Seren C. Paff, 3 Dun: 
firf Drive, Nortvood, haben. 
Nun Faden der Verein „Deut- 
che Mutterfpracdhe“ und der Män- 
nerverein der Eriten Mennoniten- 
gemeinde von Winnipeg jeder 
mann, der den berdienftbollen, 
tühtigen Mann, der auch unfe- 
rem Volke große Dienfte ertviefen 
bat, hören möchte, zu einem Tref- 
fen mit ihm umd zum Anhören 
eines Vortrages von ihm zu Mon- 
tagabend, dem 12. September, 
beginnend 8 Mr, in der Kirche 
der Erften Mennonitengemeinde 
Ede Alverjtone und Notre Dame, 
frenndlichit ein. 
Im Auftvage, 
3. 9. Enns. 





Einladung . 


Liebe Eltern und Kochjhulju- 
‚gend! — Der Vater im Himmel 
war jo gut, ein jehönes, erfolgrei- 
e3 Schuljahr der Alberta - Men- 
nonitiihen - Hochjhule bei Eoal- 
dale im Sumi fein abzurunden 
umd zu Ende zu führen. Es fonn- 
te der volle Lehrplan, der don der 
Regierung Alberta horgejchrie- 
ben wird, durdgearbeitet werden, 
und die Erfolge der Eramina zeig- 
ten höhere Noten, als der Durch. 
ihnitt der Schulen der Umge- 
Bung. 

Der Herr hat au) Gnade ge- 
geben, alles für das neue Schul- 
jahr 1955/56 . zu rüjten, Die 
Räumlichkeiten und das volle Reh- 
terperjonal find da. Meiter ilt 
zu bemerken, dab die üblichen 
Wüäcer in Deutfh und Religion, 
aud Gejang ımd Mufik, aufäß- 
lich geboten werden. Somit it 
alles geordnet für den Unterricht 
der Grade 7 bis 12, 

E3 wird in d Säule dem 
Glauben der Läter, der Lehre 
und dementiprehender Lebensfüh- 
rung Rehnung getragen. 

Und nun werden die Eltern 
freundlichft gebeten: Schiet eure 
Kinder, die fünftigen Studenten, 
für das neue Schuljahr 1955/56 
zur Alberta- Mennon.- Hocjidjule 
bei Gonldale, die, fo Gott will, 
am 12. September mit dem An- 
terriht beginnt. 

Das Schulfomitee, 





Einladung 

Die Feier der Einweihung und 
Beiihtigung der „Ailfe Graig 
Boys Farm“ findet am 10, Sep- 
tember, Sonnabend, 3 Uhr nad 
mittags, ftatt, Die Prediger in 
Ontario werden gebeten, 8 in 
ihren Gemeinden befanntzuma- 
en. 

AS Gaftredner wird Welt. €. 
3. Swaln, Duntroon, Ont., die 
nen. Er ijt Vorfigender des Kto- 
mitees der „Siitorifchen Friedens. 
Firehen“ in Ontario, 

Mendbrot wird für 
Zahlung erhältlich fein. 


Jedermann ift twillfommen! 
MEEC, 


mäßige 


Einladung 


Die Schönfelder Mennonitenge- 
“meinde zu Pigeon Lake, Man, 
Indet Herzlich ein zum Drdina- 
tionsfejt der Gefchtwifter Soharin 
Briefen. Br. Sriefen hat fchon 
atoei Sabre als Miffionsarbeiter 
der Allgem. Konferenz in Meriko 
gedient. Die Behörde für Innere 
Miffien wünfht nun feine Ein- 
führung ins Mınt als Evangelift- 


31. Auguft 1 








Miffionar, um auf dem Arbeits: 
felde jegensreicher wirfen zu Zön- 
ten. 

Kommt, labt uns dem Bern 
danfen und feinen Segen erfle 
den. Das Fejt foll, jo der Herr 
will, am 4. September, 2 Uhr 
nachmittags (alteZeit), ftattfinden. 

Brüderlich grüßend, 

D. Abrahams, Welteiter. 





Aufeuft 


Die mennonitifhe Hodichule zu 
Vinnipeg ((MBEH) Hat ein 
Mäddienheim, das chva 18 Mid: 
den aufnehmen und beföjtigen 
faun. Außerdem Ipeifen au Sena- 
den während des Schuljahres in 
dem Sein. 

Diefe Mädhenrefidenz; Fan 
vieles brauchen, das auf den Far- 
men, in den Dbft- und Gemüfe- 
gärten wächjt, jo vie Kartoffeln, 
Bohnen, Tomaten, Mohrrüben, 
tote Rüben, Surfen, Wohl, Aivie- 
bein, Dbft uam. Gemüfe und 
Objt fönnen entweder roh oder 
eingefocht gebracht werden. Mir 
nehmen auch gerne eingefochtes 
Fleifh an. 

Diefe Spenden wären eine gro- 
Be Hilfe für das Kofthaus und 
für die ganze Schule, und jeder, 
der fi) daran beteiligt, tut einen 
Dienft für den Herrn. 

Wenn getvünfdht, werden die 
Släfer umgetaufcht oder bezahlt. 
Alle Spenden diefer Art Tiefere 
man im Mädhenheim, 219 Talbot 
Ave., ab. Gewöhnlich wird dort 
jemand fein, der die Gaben em- 
pfängt, 

Es wäre in marfhen Fällen 
dielleiht auch praktiich, wenn die 
einzelnen Bemeinden erjt bei fidh 
eine Sammlung durchführten und 
dann diejelse ablieferten, 


Bitte,  Gejchwijter, Leteiligt 
Euch, jo oder anders und, wenn 
möglich, recht bald! 

Im Namen des Schulfomitees, 

MA. Dechr, Hausvater, 





Erntedankfeit, 


Die Gruppe der M.- Br... Ge- 
meinde zu Marguette, Manitoba, 
Tadet Herzlidjt ein zum Ernte» 
danffeit, das Sonntag, am 4, 
September, 10 Ahr morgens (al- 
te Zeit), ftattfinden fol. 

Im Nuftrage, 

Ilanf Penner, 





Der Ruf zum Dienft 


ift ein Ruf zur Vorbereitung. 


Das M.-Br..Bem. -Bibelcolege 


bietet chrijtlichen jungen Reuten 
mit  entjprechender Vorbildung 
auch im Fommenden Schuljahr 
die Gelegenheit zu einer grindli- 
Gen Ausbildung für die-verjdhie- 
denen Siweige des Dienjtes im 
Rahmen der Gemeinde und der 
Miffion, 

Die große Anzahl der Anmel- 
dungen don neuen Studenten it 
erfreulich, Wir Bitten alle jolche, 
die fih vom Herrn geleitet fühlen, 
unfere Schule zu !befuchen, fich doch 
jofort anzumelden, damit die 
Quartierfrage zufriedenitellend ge 
Töjt werden Fann. 

Ale Anfragen vihte man an: 

The Mennonite Brethren 
Bible College, 77 Kelvin 
Str, Winnipeg 5, Man. 


Im Namen de8 M.-Br.-Gem.- 
Vibelcollege zeichnet mit freundli- 
dem Gruß, 

3. U. Törs, 


mm 


Poitpatete 
nach Sowjeteuizland, 


Seit dem 1. Auguft ijt 08 mög- 
Ti, Poitpafete an Privatadrejjen 
in die Sotoj. Soz. Republifen zu 
icieen, und zivar bis zu 20 Pfd. 
Gewicht. Die Poftgebühren” find 
wie folgt: 

In das enropäiidhe Somjetruhl: 

1 Bid. $L.15 6 Pid, $2.00 


2 Ph. 1.30 TR. 215 
3 Pd. 155 8 Pd. 2.50 
4 Bj. 1.70 I Pr. 2.65 
5 Ph. 1.85 10 Pd. 2,50 


über 10 bis 15 Bid. - 34.25 
über 15 bis 20 Pfd. — $5.00 
Sn das aftatifhe Aufland: 


1 Bid. $1.85 6 Bid. $2.70 
2 Bd. 2.00 7». 2.85 
IP. 225 8Pfd. 3.20 
ap}. 2.40 9 Pd. 3.35 
5 Pf. 255 10 Pd. 3.50 


über 10 bis 15 Pd. — 35.50 

über 15 bis 20 Pfd. — $6.25 
Man muß 3 der „cuftoms deela- 
ration“-Formulare „15®" aus- 
füllen und ein „despatdh note“. 
Formular „16-8“, die in jedem 
PBoftamt erhältlich find. 

Zu beachten ijt, daß Pakete mit 
gebrauditen Kleidern und Schuhen 
mit einer VBeicheinigung von ei» 
nem Neinigungsgejchäft (Dry 
eleaners) verfehen fein miüffen, 
fonft werden fie an den Mbfender 
auf feine Kojten vetourniert, Die 
Befheinigung muß neuen Datums 
fein, und auf der Verpadung mul 
vermerkt fein, daß jo eine Befchei- 
nigung im Paket ift. 

Auch auf gebrauchte Sachen 


miüffen die Empfänger Zoll 30b- 
Ien. 

Auf der „cuftens derlaration“ 
muß außer der üblichen Auskunft 
über Snhalt des Pakets aud) Klar 
gefagt jein, dag die Surfen aus- 
jöheglich für den perfönlichen 
Gebrauch des Empfängers be- 
ftimmt find und feinen fommer- 
stellen Wert haben. 

Wenn das Verzeichnis nicht mit 
dem wirklichen Inhalt des Bakets 
ftimmt, Yann das ganze Paket 
Eonfisziert werden. 

Verpadung darf nicht mit Ei- 
fendraht oder -band sejchehen, 

Pafete mit Sandelsartifeln 
fann der Empfänger nur auf 
Grund jpezieller Erlaubnis bom 
Minifterium fir Außenhandel 
erhalten. e 

Die Lifte der für verfönlichen 
Gebraud) anerkannten Artikel, 
die man ohne obige Ipezielle Er- 
laubnis in Sotjetrußland in 
Poftpafeten aus Kanada emp- 
fangen darf, ijt in den Boftämtern 
au Tejen. (Wir Haben etliche Ko- 
bien an Sand, — Ned.) 8.8. 
dürfen nur 11 Pfund Bohnen 
und Erbfen an 1 Perfon im Jah 
gejchict Werden, forvie auch But- 
ter, Schmalz, Saferfloden, Käfe, 
Margarine, Kuchen, Baby-Spei- 
jen, Mehl, gedörrtes Oft, Ge- 
miüfe, Sonig, Vafaronen, Reis, 
Seife, Zuder ı. a. m. 

(Es ift zu einpfehlen, die Sn. 
fteuftionen beim Poftamt genau 
zu erfahren und genau zu befol- 
gen, um nicht unnötige Nusga: 
ben zu machen und dem Empfün- 
‚ger hohe Zollunkoften zu berur- 
jahen. — Ned.) 
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